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Uhr. 40.

räum»
Sedjjepitter Saprgattg.

Brgatt für bir Jnfe»fl5«t ter SrairomirIL

1894.

Sbiitnemrnt.

Sei grnnfo=3uftettung per Soft:
Säfjrliep gr. 6. —
©albjâïirïicU 3. —
Sluslanb franfo per 3apr „ 8.30

®r«lis«iltilajen:

„fjitr bie fleine 2Be11"
(erfdjeint ont l. ©onntag icbcn ®lonat«>,

,Mod)= u. Hauspaltungsfcpule"
(erfdjeint am 3. ©onntag jebett Wonat«).

Ptbakiio« unit Hertas :

grau ©life §onegger,
SBienerbergftrape

9h. 7.

St @aUm

Jnfertioinprei».

Rer einfache Retitjeile:
gür bie ©cptoeij: 20 ©t$.

„ ba? SluSlanb: 25 „
®ie Reflamejetle : 50 „

Ausgabe:

®ie „©cbfoeijer grauen»3ettung"
erfcpeint auf jebett Sonntag.

3lnntnKK'Jttgie:

Haafenftein & Sogler,
Rlultergaffe 1,

unb beren gilialett.

Motto: 3mmtr ftrebc jum (Sanjen, unb tarnt ft bu fclbtt tetn ®anjeî
Stierben, als bitntnbcä (Blieb fcbltefe an ein ®att«a btcb anl Sonntag 7. B fünfter.

Jnljatf : ©ebicpt: Sie Slötter, ep' fie fatten. —
Sonntagsrupe. — Äinbererinnerungen (gortf.). — ®ie
©efapren beS §ppnotifteren«. — SBeibticfte gort6tlbung.
— 2Ba» grauen tpun. — Sermäcptni« einer ïtagb ju
©unften ipres 3)ienftperrn. — Slus fjurd)t oor einer
fünftigen Stiefmutter in ben fEob gegangen. — Sprecp=
faal. — geuitteton: ©ine§ ftaifer« Srautfaprt (Scplup),

Seilage: ©ebicpt: Safet nur bie Sîinber fpielen! —
kleine Rittteilungen. — Reue« oom Sücpermarft. —
Srieffaften. — gnferate.

1*ie Bläffer, efj' fir fallen.

te Blätter, ep' fie fallen,
färben fiep fcpön unb rot,
Ber Sterbenben fcpnell ©enefen

Unb Säckeln bebeutet ben Cob.

Der Uugen pimmlifcp ©länjen,
(Ein IDort, uon Hoffnung erfrifcpt,
Bas ift ber Campe ^ladern,
2tufleucpten, ep' fie erlifcpt.

Bnnntagsritfie.
(Son einer aufmerffamen ßeferin.)

«BW
11

onntagSrupe Söie tönt bieS 38ort fo Per»

pggl) lodenb für baS ßpr besjenigen, ber, im
Im&k ®anne ^er uttabänberltcpen Rotmenbigfeit

ftepenb, an« ïretrab ber atltäglicpen fßflicpt
gefpannt, umfonft nacp einer Rupeftunbe feufjt.

Sa, bie unoerfürjte, Polle SonntagSrupe, mer
möcpte fie nicpt gerne einem jeben gönnen. Unb
mer möcpte, fo Piel an iprn liegt, nidpt fein RefteS

tpun, um fid) unb anbere biefeS ©egenS teitpaftig
merben ju laffen.

38ie erpebenb ift ber ©ebanfe, ber 3Bmtfcp : eS

möipte in möcpentlicp ficperer 3Bieberfepr allen
ÎRenfepen jumat ein SBeltfeiertag geboten mer»

ben, too ein jeher feiner perfönlitpen Rupe unb ©r=

polung pflegen fönnte unb bürfte. Ratten mir ba»

per gerne Umfcpau, auf melcpem 3Bege baS Scpöne

ju ermöglicpen fei.
gangen mir bei bem uns junäepft liegenben, bei

uns felber an.
®ie fonntägtiepe grüpgtocfe läutet unb eS be=

ginnt ber SRupetag. 3Bie föftlicp ift'S, nun ein

Stünbepen gerupig meiter ju fcplummern, mo fonft
ber unaufpaltfame Stunbenfeplag uns täglicp ju früp
bem SBette eittrifj. $em RebürfniS für Perlängerte
Rupe folgen aucp bie gamilienangepörigen unb bie

®ienftboten. SBer möcpte etmaS bagegen paben am
Rupetage

2)aS ®ienftmäbcpen ift jur lircpe gegangen,
cS foil Pon un§ aus feinen ißupetag paben. Unfere,
ber Hausmutter, fRupe aber mirb jap geftört.

®ie Sinber finb ermacpt, fie müffen gebabet,

gemafcpen, gefämmt unb angejogen merben, unb fie
perlangen nacp iprem grüpftücf. ®a peipt eS mit
Perboppelter @i(e baS Serfäumte nacppolen, unb

gup unb Hanb fliegt, benn ber ßeigec ift aucp nicpt
müpig. ©S ift fipon Seit. baS SERittageffen ju
rüften unb bie SUtorgentoilette ber gröperen Sinber

ju übermacpen unb nacpjufepen ; benn im SlrbeitS»

brang unb Haften beS SBerftagS mup bei ben Scpülern
pie unb ba miber SBillen ein 9luge jugebrüdt mer»
ben. Slber alle Site nüpt nicptS ; ein PerfpäteteS

grüpftüd ruft einem berfpäteten SRittageffen.
Run, eS tput nicptS, man fipt bocp gemütticp

beifammen, peut treibt leine Scpule unb fein ©e»

fcpäft bie tlnfrigen Pom Sifcp. SRag'S brum au^
etmaS länger gepen; mir ïaffen fie beim S3eifam=

menfein fiep ungeftört gütlicp tpun — eS ift ja
Rupetag

Slber nicpt lange erfreuen mir uns beS Sepa»

gens. Unfer ®ienftmäbcpen foil feinen Rupetag pa=

ben, unb ba peipt'S, beffen Slrbeit mit übernepmen.
$aS Slufmafdpen beS ©efipirreS, baS Aufräumen
ber ©cplafjtmmer, baS SBeglegen ber fcpmupigen
2BäfdE)e, baS Reinigen unb Racpfepen ber SBerftagS»
fleiber — all bieS unb noep mancpeS anbere mup
getpan merben.

3um ©lüd finb bie gröperen Sinber mit bem
SSater ausgeflogen, mir brauepen alfo btop für bie

kleinen baS Stbenbbrot ju rüften.
®aS Racpteffen finbet un§ mieber alle beifam»

men unb eS brauept noep manepen Hanbgriff, noep

mancpeS eilfertige treppauf unb treppab, bis alles
fepläft, maS fiep über ben Sonntag mübe gerupt
pat. ©S ift jmar fpät gemorben bis bapin, aber
bie SonntagSfleiber müffen noep gebürftet unb meg»

gepängt merben unb eS mangeln ben Sinberlteibern
noep einige Sänber unb knöpfe unb auep bie liebe

„grauen»3eitung" ift nod) nicpt gelefen. ®er Rupe»

tag aber ift ju ©nbe, ber rüdt auf SRitter»

naept.
3Bar'S mirfliep ein Rupetag?
gür bie SReinigen mar er'S, für rniep unb an»

bere nicpt.
2lucp ber Pfarrer mup ben allgemeinen Rupe»

tag ju feinem SBerftag maepen, bamit anbere bei

ipnt bie nötige Rupe unb ©rpolung finben fönnen.
®er Rrjt mup feinen Patienten naepgepen, bie 9Bär»

terin fann ipre iranien niept oerlaffen, bie SSer»

feprSanftalten müffen bebient fein unb bie ©rpolung
unb 3"ffreuuttg fuepenben, bie jur ©ntlaftung ber
eigenen HäuSlicpteit fiep auSmärtS jufammenpnben,
müffen anberSmo empfangen unb mit bem Rötigen
öerforgt merben. Sluep mup ber Sauer fein Riep

beforgen unb bie nötigen Rerricptungen an iprn bor»
nepmen; ba lann fein Rupetag gemäprt merben.

SBir meinen unb eS mirb mopl allgemein ju»
gegeben merben müffen, bap ein Rupetag für alle
nie unb nimmer ju ermöglicpen ift. ®S fann pöcp»

ftenS abmecpslungsmeife burcp ©rfap biefer unb jener
SlrbeitSfraft für ben einjelnen eine ©ntlaftung ge»

fepaffen merben. Unb audp baS mirb üon ben be=

ftepenben roirtfepaftlicpen Rerpältniffen bielfacp Oer»

unmöglicpt.
®er geplagten Hausfrau erlauben eS bie SRittet

nicpt, fiep ausgiebigere ober meprfaipe Hülfe ju
föpaffen. Unb eben aus berfelben Urfacpe mup fo
mancpeS am Sonntag feine SlrbeitSfraft Oermerten,
baS benfelben fonft als Rupetag gefcpäftlicp frei
pätte. 2)er Sarnpf umS Safetn ift eben ein parter
ïprann unb mit bem ®opf burcp bie SBanb ren»
nen fann feiner ; benn bie SBanb ift pärter als fein

9ll(eS, maS in biefer Sacpe getpan merben fann,
ift, bie ftörenbe SonntagSarbeit in geroerblicper Re»

jiepnng fo oiel als mögltcp ju befepränfen, fomeit
eS angept auf gefeptiepem SBege unb bann auf bem
SCBege gemeinnüpiger unb beruflieper Rereinignngen.

SSer mill aber öon üermerflieper ober gar ftraf»
barer SonntagSarbeit reben, menn fie jur Re»

fepaffung ber ©jiftenjmittel, jur ©rpaltung üon Se»

ben unb ©efunbpeit, jur Slufrecpterpaltung ber Orb»

nung unb jur Ausübung fiep felbftoergeffenber Ränften«
liebe nötig ift?

©S mirb ben grauen ber Rormurf gemaept, bap
eS in iprer Hanb läge, baS ©efcploffenpalten ber

®aufläben am Sonntag unb bamit ben Hänblern
unb ipren Singefteliten ben unüerfümmerten Rupe»

tag jn ermöglicpen. ©S feple am feften ©ntfepluffe,
bie ©infäufe für ben H^palt am SamStag reept»

jeitig ju maepen. ®aS mag ja üielerortS jutreffen,
aber bocp lange nicpt überall.

©ine ÜRenge üon grauen mup marten bis SamS»

tagS fpät, um in ben Refip beS SSocpengelbeS ju
gelangen, aus bem fie ben näcpftcn Rebarf mieber
befepaffen mup, unb eS bleibt ipr nur ber Sonntag
früp pieju, fo gerne fie aucp fidp fetbft unb anbe»

ren bie Rupe beS Sonntags gönnen möcpte. 38er
mill in folepem galle bie grauen anflagen?

©ine erfpriepliepe Hülfe jur ©emäprleiftnng ber

SonntagSrnpe märe bie allgemeine 2)urcpfüprung
beS bereits meprfaep gemaepten RerfucpeS, ben 3lr»
beitern ben SamStag naepmittag frei ju geben ober

bocp menigftenS bie SlrbeitSjeit am Racpmittag beS

lepten 3BocpentageS um jmei Stunben jn fürjen.
®ieS ju tpun, liegt aber am menigften in grauen»
panb.

Ueberpaupt finb gerabe bie grauen biejenigen,
benen ber Sonntag um beS RepagenS ber anberen
mitten am meiften Slrbeit aufbürbet. SBir reben

Mr. 40.

MUM-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keilnlen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats',

„Koch- u. Haushaltung s schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedabtion nnb Kerlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anoznbe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Kegie:

Haasenstein à Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber tein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an l Sonntag, 7. Oktober.

Inhalt: Gedicht: Die Blätter, eh' sie fallen. —
Sonntagsruhe. — Kindererinnerungen (Forts.). — Die
Gefahren des Hypnotisterens. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Vermächtnis einer Magd zu
Gunsten ihres Dienstherrn. — Aus Furcht vor einer
künftigen Stiefmutter in den Tod gegangen. —
Sprechsaal.— Feuilleton: Eines Kaisers Brautfahrt (Schluß).

Beilage: Gedicht: Laßt nur die Kinder spielen! —
Kleine Mitteilungen. — Neues vom Büchermarkt. —
Briefkasten. — Inserate.

Die Blätter, eh' he fallen.

ie Blätter, eh' sie fallen,
Färben sich schön und rot,
Der Sterbenden schnell Genesen

Und Lächeln bedeutet den Tod.

Der Augen himmlisch Glänzen,
Gin wort, von Hoffnung erfrischt,
Das ist der Lampe Flackern,

Aufleuchten, eh' sie erlischt.

Sonntagsruhe.
(Von einer aufmerksamen Leserin.)

Wie tönt dies Wort so ver-
lockend für das Ohr desjenigen, der, im
Banne der unabänderlichen Notwendigkeit
stehend, ans Tretrad der alltäglichen Pflicht

gespannt, umsonst nach einer Ruhestunde seufzt.

Ja, die unverkürzte, volle Sonntagsruhe, wer
möchte sie nicht gerne einem jeden gönnen. Und
wer möchte, so viel an ihm liegt, nicht sein Bestes

thun, um sich und andere dieses Segens teilhaftig
werden zu lassen.

Wie erhebend ist der Gedanke, der Wunsch: es

möchte in wöchentlich sicherer Wiederkehr allen
Menschen zumal ein Weltfeiertag geboten werden,

wo ein jeder seiner persönlichen Ruhe und
Erholung Pflegen könnte und dürfte. Halten wir
daher gerne Umschau, auf welchem Wege das Schöne

zu ermöglichen sei.

Fangen wir bei dem uns zunächst liegenden, bei

uns selber an.
Die sonntägliche Frühglocke läutet und es

beginnt der Ruhetag. Wie köstlich ist's, nun ein

Stündchen geruhig weiter zu schlummern, wo sonst
der unaufhaltsame Stundenschlag uns täglich zu früh
dem Bette entriß. Dem Bedürfnis für verlängerte
Ruhe folgen auch die Familienangehörigen und die

Dienstboten. Wer möchte etwas dagegen haben am
Ruhetage?

Das Dienstmädchen ist zur Kirche gegangen,
es soll von uns aus seinen Ruhetag haben. Unsere,
der Hausmutter, Ruhe aber wird jäh gestört.

Die Kinder sind erwacht, sie müssen gebadet,
gewaschen, gekämmt und angezogen werden, und sie

verlangen nach ihrem Frühstück. Da heißt es mit
verdoppelter Eile das Versäumte nachholen, und
Fuß und Hand fliegt, denn der Zeiger ist auch nicht
müßig. Es ist schon Zeit, das Mittagessen zu
rüsten und die Morgentoilette der größeren Kinder

zu überwachen und nachzusehen; denn im Arbeitsdrang

und Hasten des Werktags muß bei den Schülern
hie und da wider Willen ein Auge zugedrückt werden.

Aber alle Eile nützt nichts; ein verspätetes
Frühstück ruft einem verspäteten Mittagessen.

Nun, es thut nichts, man sitzt doch gemütlich
beisammen, heut treibt keine Schule und kein
Geschäft die Unsrigen vom Tisch. Mag's drum auch

etwas länger gehen; wir lassen sie beim Beisammensein

sich ungestört gütlich thun — es ist ja
Ruhetag!

Aber nicht lange erfreuen wir uns des Behagens.

Unser Dienstmädchen soll seinen Ruhetag
haben, und da heißt's, dessen Arbeit mit übernehmen.
Das Aufwaschen des Geschirres, das Ausräumen
der Schlafzimmer, das Weglegen der schmutzigen

Wäsche, das Reinigen und Nachsehen der Werktagskleider

— all dies und noch manches andere muß
gethan werden.

Zum Glück sind die größeren Kinder mit dem

Vater ausgeflogen, wir brauchen also bloß für die
Kleinen das Abendbrot zu rüsten.

Das Nachtessen findet uns wieder alle beisammen

und es braucht noch manchen Handgriff, noch

manches eilfertige treppauf und treppab, bis alles
schläft, was sich über den Sonntag müde geruht
hat. Es ist zwar spät geworden bis dahin, aber
die Sonntagskleider müssen noch gebürstet und
weggehängt werden und es mangeln den Kinderkleidern
noch einige Bänder und Knöpfe und auch die liebe

„Frauen-Zeitung" ist noch nicht gelesen. Der Ruhetag

aber ist zu Ende, der Zeiger rückt auf Mitternacht.

War's wirklich ein Ruhetag?
Für die Meinigen war er's, für mich und

andere nicht.
Auch der Pfarrer muß den allgemeinen Ruhetag

zu seinem Werktag machen, damit andere bei

ihm die nötige Ruhe und Erholung finden können.

Der Arzt muß seinen Patienten nachgehen, die Wärterin

kann ihre Kranken nicht verlassen, die
Verkehrsanstalten müssen bedient sein und die Erholung
und Zerstreuung suchenden, die zur Entlastung der
eigenen Häuslichkeit sich auswärts zusammenfinden,
müssen anderswo empfangen und mit dem Nötigen
versorgt werden. Auch muß der Bauer sein Vieh

besorgen und die nötigen Verrichtungen an ihm
vornehmen; da kann kein Ruhetag gewährt werden.

Wir meinen und es wird wohl allgemein
zugegeben werden müssen, daß ein Ruhetag für alle
nie und nimmer zu ermöglichen ist. Es kann höchstens

abwechslungsweise durch Ersatz dieser und jener
Arbeitskraft für den einzelnen eine Entlastung
geschaffen werden. Und auch das wird von den
bestehenden wirtschaftlichen Verhältnissen vielfach ver-
unmöglicht.

Der geplagten Hausfrau erlauben es die Mittel
nicht, sich ausgiebigere oder mehrfache Hülfe zu
schaffen. Und eben aus derselben Ursache muß so

manches am Sonntag seine Arbeitskraft verwerten,
das denselben sonst als Ruhetag geschäftlich frei
hätte. Der Kampf ums Dasein ist eben ein harter
Tyrann und mit dem Kopf durch die Wand rennen

kann keiner; denn die Wand ist härter als sein

Alles, was in dieser Sache gethan werden kann,
ist, die störende Sonntagsarbeit in gewerblicher
Beziehung so viel als möglich zu beschränken, soweit
es angeht auf gesetzlichem Wege und dann auf dem

Wege gemeinnütziger und beruflicher Vereinigungen.
Wer will aber von verwerflicher oder gar

strafbarer Sonntagsarbeit reden, wenn sie zur
Beschaffung der Existenzmittel, zur Erhaltung von
Leben und Gesundheit, zur Aufrechterhaltung der

Ordnung und zur Ausübung sich selbstvergessender Nächstenliebe

nötig ist?
Es wird den Frauen der Vorwurf gemacht, daß

es in ihrer Hand läge, das Geschlossenhalten der

Kaufläden am Sonntag und damit den Händlern
und ihren Angestellten den unverkümmerten Ruhetag

zu ermöglichen. Es fehle am festen Entschlüsse,
die Einkäufe für den Haushalt am Samstag rechtzeitig

zu machen. Das mag ja vielerorts zutreffen,
aber doch lange nicht überall.

Eine Menge von Frauen muß warten bis Samstags

spät, um in den Besitz des Wochengeldes zu
gelangen, aus dem sie den nächsten Bedarf wieder
beschaffen muß, und es bleibt ihr nur der Sonntag
früh hiezu, so gerne sie auch sich selbst und anderen

die Ruhe des Sonntags gönnen möchte. Wer
will in solchem Falle die Frauen anklagen?

Eine ersprießliche Hülfe zur Gewährleistung der

Sonntagsruhe wäre die allgemeine Durchführung
des bereits mehrfach gemachten Versuches, den
Arbeitern den Samstag nachmittag frei zu geben oder

doch wenigstens die Arbeitszeit am Nachmittag des

letzten Wochentages um zwei Stunden zu kürzen.
Dies zu thun, liegt aber am wenigsten in Frauenhand.

Ueberhaupt sind gerade die Frauen diejenigen,
denen der Sonntag um des Behagens der anderen
willen am meisten Arbeit aufbürdet. Wir reden



158 ©cfthwitEr TrauEtt-ÜEÜttttß — Bfätfrr für bon ßäuslitfiEtt Erst«

pier nicpt bon benjenigen 33eborjugten, betten eä

bte Säerpättniffe erlauben, anbere für fidj arbeiten

ju laffen unb nicpt blofj ben Sonntag, fonbern auep

jeben SBocpentag für fic£) sunt ïïfupetag ju ntadjen
unb bie Oermöge iprer beffergeorbneten Serpättniffe
in ber ntepr ober Weniger recptjeitigen 23efdjaffung
iprer SSebürfniffe bon feinem ßa^ftage abhängig
finb.

2lnftatt bie grauen bejügtid^ ber grage ber

Sonntagsruhe ins attgemeine ansuffagen unb su
Oerbammen, foflte man öietmepr — tabelnêwerte
unb ftägticpe 2lu3napnten jugegePen — ihre felbft*
lofe unb fröhliche 23ereitwißigfeit anerfennen: biet*

feitige Sßtüpen unb 93efdjwerben fortgefept ftift unb
unbermerft auf fidj su nepnten, um anberen jur
behaglichen unb wopltpuenben Sonntagsruhe su ber*
helfen.

luntecrintterungm

tCgortfefcung.)
dj benfe, biefe Sorfommniffe werben in jeber

SERäbdjenfcpuleungefäpr biefelben fein, unb bie

Unterhaltung, bie hin unb her gebflogen Wirb,
Wieberholt fidj mit flehten 2lbWechslungen über=

all unb su jeber 3eit Wieber. SSir Widelten münblich
unb fchriftlich, wäprenb unb nach ben ©cputftunben,
ganse flehte Romane untereinanber ab, natürlich auf
fehr unjcpulbige SBeife, wir banben uns untereinanber
rings um ben langen Sifcp bie güfje mit Stäpfaben ju=
fammen in ber SlrbeitSftunbe, fo bah feine fidj mehr
bewegen fonnte, wir oerbanben unS geiftig unter*
einanber su engeren <3cpup* unb Sru|Pünbniffen,
anberen SETiabdEjen gegenüber, bie Wir nicht leiben
mochten, bie Wir als Teufel titulierten unb bem*

getnäfj bepanbelten, wäprenb wir unS ©ngel nann*
ten unb als Seiten ber 3ugepörigfeit p biefem
golbenen SSunbe ein golbpapierneä £erj unter ber

©cpürje trugen — Wir fdjwapten überhaupt fehr
biet über Sötenfdjen unb Singe unb gaben unfere
SJteinung ab über Sacpen, bie wir nicht einmal halb,
gefcpweige benn gans berftanben — unb bann leiber,
leiber madjten wir bie Seprerinnen lächerlich, unb
ber gröjjte Triumph toar — ich fürdjte, eS ift überall
fo —, baS eine ober anbere unferer ©rjieper auf
irgenb eine 2lrt, fei eS burcp ©inflüftern, burch 216=

tefen aus einem ïtucpe, ober bergieidjen glücflich
hinters Sidjt geführt su haben.

SBepe bem Seprer, ber Seprerin, bie wegen einem

SJtanget in ber äußern ©rfdjeinung, irgenb einem

©ebrecpen, für ben Spott ihrer 3öglhtge eine giel*
fcpeibe befipen. ©S brauet bann einen gans &e=

fonberS feften unb 2ldjtung gebietenben ßparafter,
um biefem Spott bie Spijje su bieten unb ihn in
fftefpeft ober audj in Siebe berWanbetn su fönnen.

®aS 2leufjere fpielt überhaupt eine grofje fRotte

beim peranwacpfenben SRäbdjen. @S ift barum nicht
gleichgültig für ben Knieper, Wie er fidj ihm bar*
fteHt. Niemals Wirb ein orbenttidj ersogeneS iöläb*
djen üfefpeft bor einem Seljrer haben, ber nicht
burdjauS anftänbig in feinem benehmen, proper in
feinem 2leufjern ift; bemsufolge Wirb eS fiep auch

nicht bie ßßüpe neptnen, etwas bei ipm su lernen.
©S ift jebodj gans erftaunlicp, wie biel baSfelbe
SRäbipen lernen fann, Wenn eS für einen Seljrer
lernt, ben eS liebt, für ben eS fcpwärmt, wie man
jagt.

ÜJleue Gräfte, ungeahnte Satente bringt eS bei
ber 2tnftrengung, bie eS maept, bem geliebten Seprer
ein befriebigteS Säcpeln, ein SBort beS SobeS ab*

ptoden, an ben Sag. ®S ift ja anerfannt, bah

fetten ein SEinb, nod) feltener ein äRäbcpen, lernt
aus reiner greube, aus btofjem gntereffe an ber

Sacpe fetbft; eS lernt einsig, Weil eS muh, ober

bann bem Seprer su lieb, llnb barum meine icp,

nacp bem, waS icp an mir fetbft erlebt unb erfap*

ren, eS follten bie äJläbdjenfdjuIleprer gans be*

fonbern ftets fepr genau auf ipre äuhere ©rfepei*

nung aept paben. gn SRänneraugen mag bieS Hein*

tidj fepeinen, aber eS ift wichtiger, als man bénît;
biefer empfangene gute unb reine ©inbrud ber äufjern
©rfdjeinung fann ein fitttidj förbernbeS SRoment

bilben bei ber SRäbdjenersiepung. gm allgemei*
nen ift ja ridjtig, bah «u eprenwerter, moralifcp
reiner ©parafter fiep audj im äufjern abspiegelt unb
bem Sinbe unwißfürtiep SEcptung einflöht, aber boep

— benfe man immer an bie punbert unb fo biel
ffiinberaugen, bie auf einen gerietet finb unb bie

mit merfwürbigem Scparfblide altes, ben fleinften
Langel wie auep bie geringfte SSeränberung, im
2leuhern iprer Seprer entbeefen.

Unb Wie in ber äufjern ©rfdjeinung, fo wirb
auep tut SebenSWanbel ber ©rsieper atleS unb jebeS

burcp biefe jungen äJtäbdjenaugen, bie in ber §in=
fiept fepärfer finb als ffinabenaugen, ans Sidjt • be*

förbert. SRan bebenfe ftets, bah wan bon punbert
unb fo biet fleinen Spionen umgeben ift, unb wepe
bem, ber es berfucpt pat, feinen Spionen Sanb in
bie 2lugen su ftreuen! Sein 2lnfepen ift bapin,
feine erjieperifcpe SBirffamfeit illuforifdj geworben.
SRiemanb berpifft weniger als junge Sftäbdjen. ge
älter man Wirb, je mepr man bie SBelt unb ihre
SSerfucpungen fennen lernt, befto nad) fiep tiger wirb
man natürlich, aber mit jwôlf, biersepn, feepesepn

gapren berseipt man nop gar nipts.
$aS junge SRäbpen formt fein eigenes SBefen

nap fremben SSorbilbern mepr als ber Sttabe, ber
ben bilbenben Stoff öfter in fip felbft pat. $aS
äRäbpen muh PP gewöpntip an etwas anlepnen;
eS liegt bieS in feinem weipern, bon Statur pin*
gebenbern SBefen. @S eignet fip mit Seiptigfeit
nipt nur frembe 2lnfipten, ©mpfinbungen nnb ®e*
fpmacfSriptungen an, fonbern aup mit bietem ©e*
fdjid rein äufjerlipe 2tngewopnheiten berjenigen fßer*
fönen, bie ipm momentan als gbeale borfpweben.
©S ift für ©inbrüefe, bie eS bon auhen empfängt,
Weip wie SBapS, ein jeber täfjt feine mepr ober

Weniger fiptbare Spur in ipm prüd. SBenn alfo
bafür geforgt Werben fönnte, bah baS SRäbdjen
Wäprenb ber 3cit feines heranreifend nur gute,
napapmenSWerte SSorbilber um fip fäfje, fo wäre
bei ipm aßeS gewonnen, feine ©rsiepung wäre ge»

mapt.
©S ift bieS jebop in SBaprpeit faum möglip,

benn eS ift oft eigentümlip, Welpe ©inflüffe fip
bei bem unerfaprnen Sinbe gettenb mapen, auf
welpe grrwege eS mit feinen Spmpatpien geraten
fann. ©ine jebe bon uns erinnert fip wopl nop
an einselne ftiß geübte Serfupe, gewiffe Sßerfön*

lipfeiten napsuapmen, bie nap eigner Späterer 2ln=

fipt burpauS nipt berbienten, als SSorbilb su gel*
ten, ober an leibenfpaftlip beWunbernbe ©efüple,
bie ebenfo unnüp waren, an berwepte Spulfreunb*
fpaften, bie uns feiner 3eit beglücften, bie aber fo
Siemlip Wie ©iftblumen in unferm unfpulbigen ®a*
fein blüpten — unb bann wieber an falfpen DrteS
angebrachten, blinblings auSgeftohenen Spott unb
§opn, wo wir bielmepr pätten bewunbern unb pop*
apten follen? Unb wenn eS nun aup ijSflipt ber
©Itern unb ©rsieper ift, baS finb bor fplepten
©inflüffen möglipft s« bepüten, über galfcpberftan*
beneS freunblip aufsuflären, fo ift bieS wie gefagt
oft gar nipt leipt.

2lengftlip Werben in gewiffen gapren gerabe
bie innerften ©ebanfen, ©mpfinbungen unb ©in*
brüefe bon älteren ißerfonen berborgen, in ber SSor*

auSfepung, bah biefelben bon ipnen nipt berftan*
ben ober bann läperlip gemapt werben würben.

$a muh SJiutter felbft eben wieber jung
werben, iprem Söpterpen sulieb, fip surüdoerfepen
in bie eigene gugenb, um ipr Sinb rept su ber*
ftepen unb bamit fein Vertrauen su gewinnen fu=
pen. Stur, wo man fip berftanben fiept, fpüttet
man fein £>ers gans cuS. ®aS ift eben baS SSer*

lodenbe ber SJtäbpenfreunbfpaften. SDtan berftept
fip gegenfeitig burpauS, boßftänbig; baper aup
baS gegenfeitige unbebingte Vertrauen, ber uner*
fpütterlipe ©tauben aneinanber. SSiel teipter glaubt
man ber greunbin als ber SJtutter, unb pierin liegt
bie ©efapr, benn WaS glaubt man nipt aüeS

Sepr biet bummeS 3eug, biel UnWapreS, SSerfeprteS,

aup gerabesu SplepteS.
©liefe greunbinnen finb eine förmtipe SJtapt

für einen. SDtan orbnet fip ipnen unter, man fürptet
fie, man fragt nap iprer SJteinung. 2Bie manpe
SJtutter ift nipt fpon ärgertip geworben über ipr
ïopterpen, bas burpauS nipt basu gebrapt wer*
ben fonnte, irgenb etwas su tpun ober su laffen,
blofj aus bem ©runbe, weil bie anberen SJtäbpen
eS aup nipt tpaten, weil fie mögliperweife einen
auSlapen ober gar berapten fönnten. SBir 2llten
paben unS, Wenn Wir aufriptig fein wollen, als
Sinber auf gans biefelbe 2lrt betragen, nur benfen
Wir gewöpnlip nipt mepr baran. Unb tpun wir
baSfelbe nipt fortwäprenb nop ® en fett wir nipt
SU fepr ftets baran, was bie anberen Seute bon
unS fagen? Stellen wir nipt öfters frembeS Ur*
teil unter unfer eigenes, inneres, über baSjenige
unfereS ©ewiffenS?

gp für mip War als ®inb, waS bie äufjeren
§anblungen betraf, ein beftänbig fpwanfenbeS Stopr.

gp pordjte fepr barauf, WaS bie anberen SDtäbpen
tpaten unb fagten unb bor allem barauf, WaS meine
Spwefter tpat unb fagte. gpr folgte ip blinblings.
Sie war nipt nur älter, fie War aup, bießeipt
Weit fie aup förjterlip fräftiger war, weitaus felbft*
ftänbiger als ip. So erinnere ip mip, Wie ip
mip eines ïageS, aus ©eporfam gegen fie, an ben
23egriff beS SteplenS gewöpnte. SBir waren nop
fepr fleine Singer, als wir einmal auSgefpidt wur*
ben, um 3uder su taufen, gp patte bis anpin
bon nipts anberm gemufjt, als getreulip peimsu*
bringen, WaS uns im Saben übergeben Würbe ; als
bann aber auf bent Heimwege meine Spwefter
rupig unb beftimmt, wie Wenn fip baS bon fetbft
berftünbe, ein fleineS Stüdpen 3uder, baS neben
bem grofjen Stüde lag, für fip anneftierte, ging
mir in meiner ©infalt ein Sidjt auf barüber, WaS
fo ber SBelt 23raup war, unb bon ba an fap ip
ftets barauf, ebenfaßs etwas für mip absufriegen
bon ben fleinen ©infäufen, bie uns übertragen würben,
gp pielt bieS nipt nur für nipts SplepteS, fon*
bem für etwas ßlatürlipeS ober SRotwenbigeS, um
meine Dîofle als ßRäbpen — anberen SJtäbpen ge*
genüber — su bepaujtten. gp fönnte nop bie
Steße auf ber Strafje beseipnen, ba mir biefe ©r*
fenntniS würbe; benn ber leprreipe 2lugenblid prägte
fip mir, wie eS fpeint, tief ein. 2ln unb für fip
ift bie Sape Wopl unbebeutenb geWefen ; fptimme
golgen pat fie für mip jebenfaßS nipt gepabt, benn
ber Segriff bon ©prtipfeit War mir su fepr ein*
geprägt, bop meine ip, eS fei bieS ein Seifpiet
babon, wie fpnefl unb leipt ein finb bon einem
anbern überrebet unb berfüprt werben fann.

gm übrigen perrfpte nipt eben biet Ueberein*
ftimmung sutifpen meiner Spwefter unb mir. ©S
War, wie gefagt, nur für 2leufjertipfeiten, bah ip
mip ipr unterorbnete, in bem, waS unfer Serpatten
ber SBelt gegenüber betraf, b. p. WaS für unS finber
bamatS bie SBelt bebeutete, in ©efpmadfapen unb
bergleipen, über aßeS anbere patte ip hingegen
meine eigene Slnfipt. (Sottfefcung folgt.)

©Pfafften tes %pturftrtmtt0.
Sap bas £bpnotifieren in gewiffen S reifen je länger

je mepr überpanb nimmt, geigen ba unb bort auftau*
epenbe 3eitung«6ericpte, in benen gäüe mit fdjlimmetn
Ausgange gemelbet Werben. Sürsltcp Würbe Wteber eine
junge Same, bie Socpter eines ©rohgrunbbefipers bet
Spireqtjpasa, bas Opfer eines folpen %perimenteS. ©ine
SJubapefter geitung ergäplt ben bebauerüpen SJorfaß fol*
genbermapen: granj Sleufomm in SBerfcpep, bon S3eruf
S3runnenboprer, betreibt bas .jjppnotifieren als Sitettant.
©r pat gräulein ©Ha b. Salomon fpon im borigen
gapre meprmals pppnotifiert, um ber jungen Same Sopf*
(pmerjen ju bertreiben, was ipm aup gelang, gn ber
lepten 3eit litt ©IIa wieber päufig an fopffputerjen ;
ipre ©Item liehen Steufomm wieber polen, unb biefer
pppnotifierte bie junge Same fepsmal. @ßa war ein
auherorbentlip gutes SJlebium, unb bie Sßerfupe SEeu*
fommS fpienen bon ©rfolg begleitet su fein. Seine
fiebente §ppnotifierung füprte aber bie lataftroppe perbei.
©r fuggerierte ber jungen Same, bah fie lungenfranf
fei, unb btefe geigte im pppnotifpen 3uftanbe in ber
Spat alle Spuren ber ftranfpeit. ©nblip fragte ber
föppnotifeur bas mit gefploffenen Slugen liegenbe SKäb*
pen : „guplen Sie nipts mepr im Stopfe ?" gn biefem
SJloment erpob fip bie junge Same, lieh einen peifern
Sprei pören unb fan! tot sufammen. ©in anwefenber
Erst gab fip atte SRüpe, ©ßa ins Beben jurfldjurufen,
jebop bergebens: fie War tot. Sie Seftion ber Seipe
ergab ©epirntuberfulofe als Sobesurfape.

Slus SBien, Wo berartige pppnotifpe ©jperimente
im Spwunge finb unb fpon fo manpes llnpeit ange*
riptet paben, wirb folgenber SSorfaß beriptet: gn eine
popaptbare S3ürgerfamilie Würbe ein gewiffer Softor St.
eingefüprt, ber fip als angenepmer ©efeßfpafter erwies
unb aup gerne gefepen Würbe. Sie einjige Sopter beS
§ausperrn, ©milie, War mit einem im felben Saufe
wopnpaften Slbnofaten feit brei SJionaten berlobt, unb
es foßte bereits im September bie Sopjeit beS Haares
ftattfinben. Softor St. erflärte bie junge Same als be=
fonberS gutes 2Rebiunt unb bat eines Slbenbs um bie
©rlaubnis, bie Same pppnotifieren ju bürfen. Ser an*
wefenbe SBräutigam, fowie bie ©Item beS gräuleins
weprten fip bagegen, bop gräulein ©milie gab läpelnb
felbft ipre 3uftimmung, ba fie an bie 3Jîapt bes Spp*
notismus ntpt glauben woßte. Softor St. fuggerierte
ber Same in SlnWefenpeit breier ißerfonen, ipren 23räuti*
gant nap ©rWapen um öerfpiebene Singe ju fragen
unb enblip gegen 11 Upr napts unbemerft bas §auS
ju oerlaffen. SieS traf boßfomnten ein. gräulein ©milie
erwies fip als präptigeS üftebium, fie fteßte bie gragen
unb oerfupte um bie Begeipnete Stunbe aus bem ©Item*
paufe p entßiepen. Seit jener 3eit war bie junge Same
wie oerWanbelt. Sie fepnte bie pppnotifpen Séancen
perbei unb lieh fip gegen ben SBißen ipreS 23räutigamS,
ber für bas sorte Jteroenfpftem feiner SBraut bangte,
pppnotifieren. SJor wenigen SBopen erflärte gräulein
©milie feierlipft oor ipren ©Item, ben ipr beftimmten
Bräutigam nipt epelipen su fönnen, fie rnoße unb wiffe
feinen @runb, aber es fei ipr unmöglip. aißes gureben
nüpte nipts, gräulein ©milie beparrte auf iprer Sffieige*

158 Schweiz?? Frauen-Zrîkung — Blätter für den häuslichen Kreis

hier nicht von denjenigen Bevorzugten, denen es

die Verhältnisse erlauben, andere für sich arbeiten

zu lassen und nicht bloß den Sonntag, sondern auch

jeden Wochentag für sich zum Ruhetag zu machen
und die vermöge ihrer bessergeordneten Verhältnisse
in der mehr oder weniger rechtzeitigen Beschaffung
ihrer Bedürfnisse von keinem Zahltage abhängig
sind.

Anstatt die Frauen bezüglich der Frage der

Sonntagsruhe ins allgemeine anzuklagen und zu
verdammen, sollte man vielmehr — tadelnswerte
und klägliche Ausnahmen zugegeben — ihre selbstlose

und fröhliche Bereitwilligkeit anerkennen:
vielseitige Mühen und Beschwerden fortgesetzt still und
unvermerkt auf sich zu nehmen, um anderen zur
behaglichen und wohlthuenden Sonntagsruhe zu
verhelfen.

Kindererinnerungen.
(Fortsetzung.»

M/«ch denke, diese Vorkommnisse werden in jeder

áA» Mädchenschule ungefähr dieselben sein, und die

Unterhaltung, die hin und her gepflogen wird,
wiederholt sich mit kleinen Abwechslungenüber-

all und zu jeder Zeit wieder. Wir wickelten mündlich
und schriftlich, während und nach den Schulstunden,
ganze kleine Romane untereinander ab, natürlich auf
sehr unschuldige Weise, wir banden uns untereinander
rings um den langen Tisch die Füße mit Nähfaden
zusammen in der Arbeitsstunde, so daß keine sich mehr
bewegen konnte, wir verbanden uns geistig
untereinander zu engeren Schutz- und Trutzbündnissen,
anderen Mädchen gegenüber, die wir nicht leiden
mochten, die wir als Teufel titulierten und
demgemäß behandelten, während wir uns Engel nannten

und als Zeichen der Zugehörigkeit zu diesem

goldenen Bunde ein goldpapiernes Herz unter der

Schürze trugen — wir schwatzten überhaupt sehr
viel über Menschen und Dinge und gaben unsere

Meinung ab über Sachen, die wir nicht einmal halb,
geschweige denn ganz verstanden — und dann leider,
leider machten wir die Lehrerinnen lächerlich, und
der größte Triumph war — ich fürchte, es ist überall
so —, das eine oder andere unserer Erzieher auf
irgend eine Art, sei es durch Einflüstern, durch
Ablesen aus einem Buche, oder dergleichen glücklich

hinters Licht geführt zu haben.
Wehe dem Lehrer, der Lehrerin, die wegen einem

Mangel in der äußern Erscheinung, irgend einem

Gebrechen, für den Spott ihrer Zöglinge eine
Zielscheibe besitzen. Es braucht dann einen ganz
besonders festen und Achtung gebietenden Charakter,
um diesem Spott die Spitze zu bieten und ihn in
Respekt oder auch in Liebe verwandeln zu können.

Das Aeußere spielt überhaupt eine große Rolle
beim heranwachsenden Mädchen. Es ist darum nicht
gleichgültig für den Erzieher, wie er sich ihm
darstellt. Niemals wird ein ordentlich erzogenes Mädchen

Respekt vor einem Lehrer haben, der nicht
durchaus anständig in seinem Benehmen, proper in
seinem Aeußern ist; demzufolge wird es sich auch

nicht die Mühe nehmen, etwas bei ihm zu lernen.
Es ist jedoch ganz erstaunlich, wie viel dasselbe

Mädchen lernen kann, wenn es für einen Lehrer
lernt, den es liebt, für den es schwärmt, wie man
sagt.

Neue Kräfte, ungeahnte Talente bringt es bei
der Anstrengung, die es macht, dem geliebten Lehrer
ein befriedigtes Lächeln, ein Wort des Lobes

abzulocken, an den Tag. Es ist ja anerkannt, daß

selten ein Kind, noch seltener ein Mädchen, lernt
aus reiner Freude, aus bloßem Interesse an der

Sache selbst; es lernt einzig, weil es muß, oder

dann dem Lehrer zu lieb. Und darum meine ich,

nach dem, was ich an mir selbst erlebt und erfahren,

es sollten die Mädchenschullehrer ganz im
besondern stets sehr genau auf ihre äußere Erscheinung

acht haben. In Männeraugen mag dies kleinlich

scheinen, aber es ist wichtiger, als man denkt;
dieser empfangene gute und reine Eindruck der äußern
Erscheinung kann ein sittlich förderndes Moment
bilden bei der Mädchenerziehung. Im allgemeinen

ist ja richtig, daß ein ehrenwerter, moralisch
reiner Charakter sich auch im äußern abspiegelt und
dem Kinde unwillkürlich Achtung einflößt, aber doch

— denke man immer an die hundert und so viel
Kinderaugen, die auf einen gerichtet sind und die

mit merkwürdigem Scharfblicke alles, den kleinsten

Mangel wie auch die geringste Veränderung, im
Aeußern ihrer Lehrer entdecken.

Und wie in der äußern Erscheinung, so wird
auch im Lebenswandel der Erzieher alles und jedes
durch diese jungen Mädchenaugen, die in der Hinsicht

schärfer sind als Knabenaugen, ans Licht
befördert. Man bedenke stets, daß man von hundert
und so viel kleinen Spionen umgeben ist, und wehe
dem, der es versucht hat, seinen Spionen Sand in
die Augen zu streuen! Sein Ansehen ist dahin,
seine erzieherische Wirksamkeit illusorisch geworden.
Niemand verzeiht weniger als junge Mädchen. Je
älter man wird, je mehr man die Welt und ihre
Versuchungen kennen lernt, desto nachsichtiger wird
man natürlich, aber mit zwölf, vierzehn, sechzehn

Jahren verzeiht man noch gar nichts.
Das junge Mädchen formt sein eigenes Wesen

nach fremden Vorbildern mehr als der Knabe, der
den bildenden Stoff öfter in sich selbst hat. Das
Mädchen muß sich gewöhnlich an etwas anlehnen;
es liegt dies in seinem weichern, von Natur
hingebender» Wesen. Es eignet sich mit Leichtigkeit
nicht nur fremde Ansichten, Empfindungen nnd
Geschmacksrichtungen an, sondern auch mit vielem
Geschick rein äußerliche Angewohnheiten derjenigen
Personen, die ihm momentan als Ideale vorschweben.
Es ist für Eindrücke, die es von außen empfängt,
weich wie Wachs, ein jeder läßt seine mehr oder

weniger sichtbare Spur in ihm zurück. Wenn also
dafür gesorgt werden könnte, daß das Mädchen
während der Zeit seines Heranreifens nur gute,
nachahmenswerte Vorbilder um sich sähe, so wäre
bei ihm alles gewonnen, seine Erziehung wäre
gemacht.

Es ist dies jedoch in Wahrheit kaum möglich,
denn es ist oft eigentümlich, welche Einflüsse sich

bei dem unerfahrnen Kinde geltend machen, auf
welche Irrwege es mit seinen Sympathien geraten
kann. Eine jede von uns erinnert sich wohl noch

an einzelne still geübte Versuche, gewisse
Persönlichkeiten nachzuahmen, die nach eigner späterer
Ansicht durchaus nicht verdienten, als Vorbild zu
gelten, oder an leidenschaftlich bewundernde Gefühle,
die ebenso unnütz waren, an verwehte Schulfreundschaften,

die uns seiner Zeit beglückten, die aber so

ziemlich wie Giftblumen in unserm unschuldigen Dasein

blühten — und dann wieder an falschen Ortes
angebrachten, blindlings ausgestoßenen Spott und
Hohn, wo wir vielmehr hätten bewundern und
hochachten sollen? Und wenn es nun auch Pflicht der
Eltern und Erzieher ist, das Kind vor schlechten
Einflüssen möglichst zu behüten, über Falschverstandenes

freundlich aufzuklären, so ist dies wie gesagt
oft gar nicht leicht.

Aengstlich werden in gewissen Jahren gerade
die innersten Gedanken, Empfindungen und
Eindrücke von älteren Personen verborgen, in der
Voraussetzung, daß dieselben von ihnen nicht verstanden

oder dann lächerlich gemacht werden würden.
Da muß die Mutter selbst eben wieder jung

werden, ihrem Töchterchen zulieb, sich zurückversetzen
in die eigene Jugend, um ihr Kind recht zu
verstehen und damit sein Vertrauen zu gewinnen
suchen. Nur, wo man sich verstanden sieht, schüttet
man sein Herz ganz aus. Das ist eben das
Verlockende der Mädchenfreundschaften. Man versteht
sich gegenseitig durchaus, vollständig; daher auch
das gegenseitige unbedingte Vertrauen, der
unerschütterliche Glauben aneinander. Viel leichter glaubt
man der Freundin als der Mutter, und hierin liegt
die Gefahr, denn was glaubt man nicht alles?
Sehr viel dummes Zeug, viel Unwahres, Verkehrtes,
auch geradezu Schlechtes.

Diese Freundinnen sind eine förmliche Macht
für einen. Man ordnet sich ihnen unter, man fürchtet
sie, man fragt nach ihrer Meinung. Wie manche
Mutter ist nicht schon ärgerlich geworden über ihr
Töchterchen, das durchaus nicht dazu gebracht werden

konnte, irgend etwas zu thun oder zu lassen,
bloß aus dem Grunde, weil die anderen Mädchen
es auch nicht thaten, weil sie möglicherweise einen
auslachen oder gar verachten könnten. Wir Alten
haben uns, wenn wir aufrichtig sein wollen, als
Kinder auf ganz dieselbe Art betragen, nur denken

wir gewöhnlich nicht mehr daran. Und thun wir
dasselbe nicht fortwährend noch? Denken wir nicht
zu sehr stets daran, was die anderen Leute von
uns sagen? Stellen wir nicht öfters fremdes Urteil

unter unser eigenes, inneres, über dasjenige
unseres Gewissens?

Ich für mich war als Kind, was die äußeren
Handlungen betraf, ein beständig schwankendes Rohr.

Ich horchte sehr darauf, was die anderen Mädchen
thaten und sagten und vor allem darauf, was meine
Schwester that und sagte. Ihr folgte ich blindlings.
Sie war nicht nur älter, sie war auch, vielleicht
weil sie auch körperlich kräftiger war, weitaus
selbstständiger als ich. So erinnere ich mich, wie ich
mich eines Tages, aus Gehorsam gegen sie, an den
Begriff des Stehlens gewöhnte. Wir waren noch
sehr kleine Dinger, als wir einmal ausgeschickt wurden,

um Zucker zu kaufen. Ich hatte bis anhin
von nichts anderm gewußt, als getreulich
heimzubringen, was uns im Laden übergeben wurde; als
dann aber auf dem Heimwege meine Schwester
ruhig und bestimmt, wie wenn sich das von selbst
verstünde, ein kleines Stückchen Zucker, das neben
dem großen Stücke lag, für sich annektierte, ging
mir in meiner Einfalt ein Licht auf darüber, was
so der Welt Brauch war, und von da an sah ich
stets darauf, ebenfalls etwas für mich abzukriegen
von den kleinen Einkäufen, die uns übertragen wurden.
Ich hielt dies nicht nur für nichts Schlechtes,
sondern für etwas Natürliches oder Notwendiges, um
meine Rolle als Mädchen — anderen Mädchen
gegenüber — zu behaupten. Ich könnte noch die
Stelle auf der Straße bezeichnen, da mir diese
Erkenntnis wurde; denn der lehrreiche Augenblick prägte
sich mir, wie es scheint, tief ein. An und für sich
ist die Sache wohl unbedeutend gewesen; schlimme
Folgen hat sie für mich jedenfalls nicht gehabt, denn
der Begriff von Ehrlichkeit war mir zu sehr
eingeprägt, doch meine ich, es sei dies ein Beispiel
davon, wie schnell und leicht ein Kind von einem
andern überredet und verführt werden kann.

Im übrigen herrschte nicht eben viel Uebereinstimmung

zwischen meiner Schwester und mir. Es
war, wie gesagt, nur für Aeußerlichkeiten, daß ich
mich ihr unterordnete, in dem, was unser Verhalten
der Welt gegenüber betraf, d. h. was für uns Kinder
damals die Welt bedeutete, in Geschmacksachen und
dergleichen, über alles andere hatte ich hingegen
meine eigene Ansicht. (Fortsetzung s°lgt.>

Die Gefahren des Hypnotisieren«.
Daß das Hypnotisieren in gewissen Kreisen je länger

,e mehr überHand nimmt, zeigen da und dort auftauchende

Zeitungsberichte, in denen Fälle mit schlimmem
Ausgangc gemeldet werden. Kürzlich wurde wieder eine
junge Dame, die Tochter eines Großgrundbesitzers bei
Nyircqyhaza, das Opfer eines solchen Experimentes. Eine
Budapester Zeitung erzählt den bedauerlichen Vorfall
folgendermaßen: Franz Neukomm in Werschetz, von Beruf
Brunnenbohrer, betreibt das Hypnotisieren als Dilettant.
Er hat Fräulein Ella v. Salomon schon im vorigen
Jahre mehrmals hypnotisiert, um der jungen Dame
Kopfschmerzen zu vertreiben, was ihm auch gelang. In der
letzten Zeit litt Ella wieder häufig an Kopfschmerzen;
ihre Eltern ließen Neukomm wieder holen, und dieser
hypnotisierte die junge Dame sechsmal. Ella war ein
außerordentlich gutes Medium, und die Versuche Neu-
komms schienen von Erfolg begleitet zu sein. Seine
siebente Hypnotisierung führte aber die Katastrophe herbei.
Er suggerierte der jungen Dame, daß sie lungenkrank
sei, und diese zeigte im hypnotischen Zustande in der
That alle Spuren der Krankheit. Endlich fragte der
Hypnotiseur das mit geschlossenen Augen liegende Mädchen

: „Fühlen Sie nichts mehr im Kopfe?" In diesem
Moment erhob sich die junge Dame, ließ einen heisern
Schrei hören und sank tot zusammen. Ein anwesender
Arzt gab sich alle Mühe, Ella ins Leben zurückzurufen,
jedoch vergebens: sie war tot. Die Sektion der Leiche
ergab Gehirntuberkulose als Todesursache.

Aus Wien, wo derartige hypnotische Experimente
im Schwünge sind und schon so manches Unheil
angerichtet haben, wird folgender Vorfall berichtet: In eine
hochachtbare Bürgerfamilie wurde ein gewisser Doktor K.
eingeführt, der sich als angenehmer Gesellschafter erwies
und auch gerne gesehen wurde. Die einzige Tochter des
Hausherrn, Emilie, war mit einem im selben Hause
wohnhaften Advokaten seit drei Monaten verlobt, und
es sollte bereits im September die Hochzeit des Paares
stattfinden. Doktor K. erklärte die junge Dame als
besonders gutes Medium und bat eines Abends um die
Erlaubnis, die Dame hypnotisieren zu dürfen. Der
anwesende Bräutigam, sowie die Eltern des Fräuleins
wehrten sich dagegen, doch Fräulein Emilie gab lächelnd
selbst ihre Zustimmung, da sie an die Macht des Hyp-
notismus mcht glauben wollte. Doktor K. suggerierte
der Dame in Anwesenheit dreier Personen, ihren Bräutigam

nach Erwachen um verschiedene Dinge zu fragen
und endlich gegen 11 Uhr nachts unbemerkt das Haus
zu verlassen. Dies traf vollkommen ein. Fräulein Emilie
erwies sich als prächtiges Medium, sie stellte die Fragen
und versuchte um die bezeichnete Stunde aus dem Eltern-
Hause zu entfliehen. Seit jener Zeit war die junge Dame
wie verwandelt. Sie sehnte die hypnotischen SSancen
herbei und ließ sich gegen den Willen ihres Bräutigams,
der für das zarte Nervensystem seiner Braut bangte,
hypnotisieren. Vor wenigen Wochen erklärte Fräulein
Emilie feierlichst vor ihren Eltern, den ihr bestimmten
Bräutigam nicht ehelichen zu können, sie wolle und wisse
keinen Grund, aber es sei ihr unmöglich. Alles Zureden
nützte nichts, Fräulein Emilie beharrte auf ihrer Weige-
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rung. Ber Abbofat, ber bas Fräulein aufrichtig liebte,
mar ratlos, ©r ersäßlte bie «Sache einem Kollegen unb
biefer fNob bas ganje Unheil betn Sjhbnotifeur ju. Bie
beiben greunbe fuchten eines BtorgenS Boftor ft. in feiner
SBohnung auf unb erfuhren als Nefultat ihrer Broßun*
gen bas BefenntniS, bah Bofior K. fid) felbft in bas
gräulein ©milie oerliebt unb ihr fuggeriert höbe, ben
Nebenbuhler niemals p ehelichen. 8luS furcht bor ber

Snteroention beS ©eridhteS lieh ficf) ber fQppnotifeur |er*
bei, ben beiben §erren bas BerfpreNen p geben, am
näcbften Slbenb im §aufe ber Barne bie Suggeftion auf*
pheben. Boftor St. erfcbien auch pr beftimmten ©tunbe,
berfe|te bie Same in ©egenmart ihres Bräutigams unb
ber beiben fgerren in ben bhpnotifchen 3uftanb unb fug*
gerierte ihr, ben ihr beftimmten Bräutigam p ehelichen.
Seit biefer $eit lieh fid) Boftor St. nicht mehr int§aufe
fehen, gräulein ©milie jeboch fträubte fich nicht mehr
gegen bie §eirat. Bamit märe bie ©ache mentgftens
pfriebenftellenb gelöft, menn bie junge Same nicht feit
jenem 3eitraum ganj oerroanbelt märe; fie gleicht einem
©chatten, fränfelt bahin unb bie Aerste fürchten für
ihren ©eiftespftanb ; fie fällt in Ohnmächten unb fiefjt
ben fgppnotifeur immer oor fich. Borberljanb ift an eine

Verheiratung beS jungen BtäbdjenS gar nicht p benfen,
ihr Bräutigam aber beabficßtigt, bie igülfe bes ©erichtes
gegen ben Beranftalter ber oerhängnisoollen Vrojebur
in Slnfpruch p nehmen.

ÎDetMtrffe Jm3trtlïrmtg.
Jen lîetoohnerinnett non Jüridj ift ©elegenheit ge*

boten, fich unter erprobter ßeitung im Surnen toeiter
auSpbilben. ©S befteht bort fcßon feit längerer 3ctt
eine Samenturngefetlfcbaft, metdje neue BHtglieber ftets
miHfornrnen heißt. Sie Hebungen finben mödjentlid) ein*
mal abenbs in ber Surnhalle ber Kantonsfdjule ftatt.

§frf. «Jefene $rfttter »on püntertljur ift als Ber*
meferin an ber Vnmarfcpule ^öhriebern gemählt toorben.

Jttt ben ttächrten fchroei). ^urnfetjrerfag mirb fid)
mieber ein SurnfurS im Btäbdjenturnen für ßeljrer unb
ßeßrerinnen anfd)liehen, fofern bie 3°h' ber Anmelbungen
(bis pm 8. Oftober an igerrn 3. Botttnger=Auer in Bafel
SU richten) fich minbeftens auf jmanjig belaufen.

!3n •»tiebcrflipp mürbe unter ber Rettung »Ott
Jfrf. aus ^erjogenhudjfee ein oon etma 20 Seil*
nehmerinnen befuchter Surs für Bereitung oon Sonferoen
abgehalten, an meljhen fich eine Ausftettung ber leiteten,
pm 3®ecfe öffentlidjer Beficfjtigung, Softens unb Beur*
teilenS, anfchloh. Unter bem Botronat ber Bonnerstag*
gefettfdjaft hot in Dberusmitt ein Sochfurs begonnen.
Sie 3ahl ber Seilnehmerinnen, morunter fich aud) 5

grauen befinben, ift auf 65 angemacpfen. Sie Surs*
leiPng mürbe gräulein ©life ©röbli oon Oberujmil,
Befi|erin eines patentes für Sod) * unb fgauSljaltungS*
fchulen, anüertraut. Sie Angemelbeten finb in 5 ©rup*
pen p je 13 fßrrfonen eingeteilt roorben. ©ine foldje
©ruppe erhält jtoei SBodjen Unterricht im Sodhen. ©emüfe*
pbereitung, Sodjctt ber ©peifen unb Beinigen bes @e*

fcbirrs finb gemeinfchaftliche Arbeiten. Sie gefochten
©peifen toerben als Bacßteffen für bie Seilnehmerinnen
oermertet. ©inige gemeinfame Borträge toerben auf
©onntagnachmittage oerlegt.

Jndj bfe fanbmirffcÇafffiche öeno/frenfchaff bes
Jltnies Raupen oeranftaltete in Attenroinben einen Surs
für Sonferoenbereitung. ©8 nahmen 30 grauen unb
Söd)ter baran teil.

lungff mnrbe in Jfibttet) an ber Unioerfität bie

„grauenabteilung" eröffnet. Birgenbs fonft finben
bie meiblichen ©tubenten ein ähnliches ©ntgegenfommen
mie bort; fie genießen ben gleichen Unterricht unb alle
anberen Nedjte ber männlichen Sollegen unb finb benfelben
überhaupt in jeber SIBeife gleiçhgefteïït. Sas neue ©ebäube
liegt auf einer Slnhöhe unb ift aus roten Siegeln in ita*
lienifchem ©tile gebaut, einfach, aber bureaus mürbig unb
gefchmadfooll. Sange luftige Beranbas umgeben bas
§aus, meines auch tut Snnern auf bas reichfte unb befte
auSgeftattet ift.

3#>as JcauEit tyim.
^otrfidjft ©ine Sodjter in §eibelberg ging, mie

es forgloferroeife fo oft geflieht, bon ber Bäßftube meg,
gemohnßeitsgemäß ihre Blufe mit Stabein befpicft, nach
ber Süche, um fich bei 3ubereitung ber ©peifen p fchaffen

p machen. Sobei fiel, ohne baß fie es merfte, eine Nabel
in bas Botfraut. Ahnungslos fe|te man fich Su Sifch;
plö|lich fchrie bie Heine Sodjter laut auf; bie Btutter
eilte erfchrecft htnp. Sas Btäbchen hotte in eine Babel
gebiffen, bie ihm oon unten tief in bie 3unge einge*
brungen mar. Btan entfernte fofort unb mit grofier
Blühe unb unter bielen ©chmerjen bie Babel unb gab
bas 2Jlabd)en in ärstlidje Behanblung, um meitere fchlimme
golgen p berhüten. SBeldjes Unglücf hätte entftehen
fönnen, menn bie Babel in ben Btagen bes BtäbNenS
gebrungen märe.

Jte bett freunb tieften Beterinnen äftern Jatums
noN mohl in ©rinnerung fteftenbe Banfftalterin unb in
Btüncften bethätigte ©djaufpielerin Abele ©pi|eber
mar megen neuerlich berübten Betrügereien ftedbricflich
berfolgt unb mürbe in B°fig bei Btüncften oerbaftet.
Sa fann mohl mit Bed)t oon geftörtem ©eifteSjuftanbe
gefprodften merben.

5« Stinnfanb hoben im fïetfaufe bes bergangenen
3ahres 21 junge Samen in fpelfingfors bas Abiturienten*
eïamen, gtoei bas ©jamen eines Sanbibaten ber Bhtlo»
fopbie, jmei bas Sameralepfnen unb jmei bie ^räli*
minarien sut gmmatrifulation für bie mebisinifche ga=
fultät beftanben. ©ine Same, ift als Affiftentin an ber
©tubentenhausbibliothef angefleht morben.

Auf ergangene finfabung ber ^tran tôroper-
Sogin »on §Saben fanb SBittmoch, ben 5. ©eptember,
nachmittags, im Schlöffe Btainau eine Berfammlung Don
Bertreterinnen bon 13 3u"igbereinen bes treifes Son*

ftans ftatt. Vertreten maren bie Bereine oon Bteersburg,
Uhlbingen, ©alem, Ueberlingen, Bfutlenborf, Ble|firch,
©tocfadh, ©ngen, Singen, Dehningen, Böhringen, Ba=
bolfseh unb AllmannSborf. ©8 mürben bie gragen über
löaushaltungsunterricht, ftodjfurfe, glicEfurfe, ©pinnfurfe,
BrüfungSfommiffionen für ©emährung Don Brämien an
bie beften 3nbuftriefchülerinnen, Armenfinberpflege, §al=
tung oon Bereinsbibliothefen, Sanbfranfenpflege, Aus*
breitung ber Sojeigbereine auf bas 2anb unb bie Bor*
bereihwg für einen Kriegsfall erörtert.

gelten pitnfer hotte ouf Jehtoh ^aatnan grau
©chlofeoermalter ©dhäbel bie fd^öne Befchäftigung beS

©pinuens mieber heimifch p machen berfuebt. 3u biefem
3mecf berfammelten fich biennal bie SBodje Sanbmäbdhen
ber Umgegenb, oon ßi_|elftetten unb Singelsborf, acht an
ber 3ahl, bei ihr. Sie Seilnehmerinnen selten profcen
gleife unb ©ifer, unb mar bas ©rpebnis beS fleinen Unter*
nehmens ein fehr erfreuliches, gonertjalb ber 41 Sage
bes Unterrichts maren 30 Bfunb föanf berarbeitet, in
Ueberlingen gemebt, unb 3 ©tücf Such äu 43 Bieter ober
71 ©Hen hergeftellt morben. Siefe mürben unter bie
Bläbchen berteilt, ©roiherjogin Sitife hatte einige SjSreife
geftiftet, beftehenb aus einem ©pinnrab unb finnreichen
Aknbfpriidjen.

^n llem^forfi fungiert gegenmärtig ein meiblidher
Sheateragent in ber B^rfon Don gräulein ©Ufobeth
Blarburg.

Shrem ^röntigom 30 3>ohre fang bie freue 6e-
mahrt hat eine bei 3u>itfau mohnhofte grauensperfon.
Sie jungen ßeute ftanben furs bor ber §od>seit. ©in
unglücflidjer 3ufatl bertoicfelte ben Bräutigam im Ber*
eine mit einem anbern in einen ©treit mit einem @en=
barmen, mobei ber le|tere getötet mürbe. Sies trug bem
Verlobten breifeig 3af)re SuNthauS ein. Siefe langen
3ahre nun martete bie Braut in ßiebe unb Sreue ihres
Bräutigams, unb als er enblid) ber §aft entlaffen, be*
fiegelten bie beiben, nun 60jährigen, burch bie .öoehseit
ben Bunb noch für ben Beft bes ßebenS.

ließer weißfiche Jeeräußer mirb aus ©enua ge*
fdjrieben: „Seit einiger 3«t lag feier eine elegante
Bergnügungsbampfjacht bor Anfer, bie ben Bamen
„@mma" führt unb §errn Blidjele Biacentini gehört.
©e|r oft fam an Borb bes @d)iffcf)ens eine elegante Same
— mie es heiht, eine greunbin bes Befi|erS — unb anbere
Samen unb junge §erren, bie fid) ftunbenlang in bem
fleinen ©djiffsfalon unterhielten, ftets aber in Abmefen*
heit bes ©igentümers. ©ine 3eit lang fagte ber Kapitän
fein SBort, ba er miffen modjte, bah bie ermähnte Same
bielleicht ein gemiffeS Bec|t habe, bas su t£)un, mas fie
that; als ihm aber bie Unterhaltung ber ©chiffsgäfte
bebenflich so merben fd)ien, unterbreitete er fie §errn
Biacentini, ber i|m ben Befehl erteilte, Don nun an
teinem gremben mehr so geftatten, an Borb ber 3aeht
SU îommen. Unb bon ©tunb an fanb fid) auch niemanb
mehr ein. ©ineS Abenbs aber mar ber Kapitän ruhig
ans ßanb gegangen mit ber Abfidjt, bort p übernachten,
mie er es gemöhnlich su tljun pflegte; bie menig ange*
nehme Ueberrafdpng, bie ihn am nächften Blorgen er*
martete, hätte er fid) nie unb nimmer träumen laffen.
Um 1 Uhr nadjts — es mar bie Badjt Dom 3. auf ben
4. September — tarnen plö|lid) stoei feine Samchen,
eine ©enueferin unb eine glorentinerin, begleitet bon
Stoei §erren mit einem ©eiser unb einem Blafcbiniften
an Borb unb liehen, nacfjbem fie auf bisher unaufgeflürte
SBeife bie ©djiffsmädjter entfernt hotten, bie geuer an*
SÜnben, um etmas fpäter nad) unbefannten ©eftaben ab*
Subampfen. Am Blorgen mollte fich ber Kapitän an
Borb begeben, aber su feinem gröfjten ©rftaunen fah er,
bah bas @d)iff Derfdjmunben mar, gans mie in ben Seiten,
als bie ©eeräuberei in Blüte ftanb. Blan fragte rechts,
man fragte linfs, man forfd)te, fudjte, — aber man fanb
nichts. Blan telegraphierte nach Bissa, ©pesia, Bodo*
fino — mieber nichts. Ser Sampfer mar unb blieb ber*
fchmuuben, unb felbft bie allroiffenbe Bolisei tonnte ihn
nicht auffpüren. Am 7. ©eptember um Btitternadjt
feljrten bie fröhlichen Ausflügler mit ber ©ifenbahn nach
©enua gtuücf, unb maren fo freunblid), ben Kapitän bes
Schiffchens su benachrichtigen, bah bie „©mrna" im §afen
bon ©abona bor Anfer liege. Sableau ©egen bie Ur=
heberinnen ber romantifchen gahrt foH gerichtlich bor*
gegangen merben."

©Ettnäd|fui0 itner îîla^ïr ju ©unpen
tline

©S gehört mohl fonft nicht su ben Seltenheiten, bah
©errfchaften in ihrem £eftament treuen langjährigen
®ienftboten als Seichen ihres Banfes ßegate auSfe|en.
Bah ober auch ber entgegengefe|te gah eintreten fann,
bemeift bas Beftament einer 65jährigen Köchin, 3of)onna
B., bie fürjlich in einem ©ebirgsborfe ©chlefienS Der*
ftorben ift. Biefelbe mar 20 gahre fünburd) bei einem
in ber ßuifenftabt mohnhaften Kaufmann A. bebienftet
gemefen, unb bie betagte Berfon hotte fich im Söhre 1890
nach ihrem fQeimatSort surüefgesogen, ohne fpäter meiteres
bon fich hören su laffen. 3hrem frühern Brotherrn ging
es in ben leiten Sohren red)t traurig, burch unberbiente
©chidfalsfchlüge hatte A, fein Vermögen berloren, unb
nur mühfam ernährte ber Kaufmann feine sol)lreid)e ga*
milie, mosu nod) fam, bah feine grau feit Blouaten
fchmer franf banieberlag. Ba erhielt ©err A. bor acht
Bagen ein Schreiben bott einem fdjlefifdjeu Amtsgericht,
morinihm mitgeteilt mürbe, bah bie ©tellenbefigerstochter
Sohanna B., melche ©nbe 3uli geftorben, ben A.fchen
©heleuten ihr aus 20,000 Blarf beftehenbeS Vermögen
bermad)t habe. Bührenb flingt eine ©teile im Beftament
ber alten Ködjin, morin biefelbe für ah bas ©ute banft,
bas fie in ber gamilie genoffen. Bie ©rblafferin fd)änte
fich — fo heiht es mörtlid) — ihrem reichen §errn bte

paar Bfennige ansubieten, fie hoffe aber, baß ihre gute
©errfdjaft bas ©elb annehmen merbe. Ber glüdlidje
©rbe hot bie „paar Bfeunige" gern unb banfbar ange*
uommen, ba ihm mit ber ererbten Summe eine forgen*

lofeSufunft beborfteht. 'Auf bem fleinen fçhlefifdjen Borf*
firchhofe aber prangt auf bem frifefeen ©ügel ber treuen
Köchin ein pradjtboller Blormorftein, melchen §err A.
feiner eblen SBohlthäterin fofort hot fc|en laffen.

Bit» Jitcrlff fextf BtitBr ftûntîifiBtt SitBf-
ntuttEr in &Btt ®nïr gBiiangßn

ift ein gmölfjähriger Knabe in Berlin, ©eine ßeidje
mürbe aus berDberfpree gesogen; in feiner Bafdje fanb
fich dn 3ftlel folgenben Snhalts: „Bopa milt fid) mie*
ber berheiraten; td) mag aber feine ©tiefmutter." SBeldj
einen Abgrunb bon Sommer unb feelifdjem ©lenb eröff*
net uns bas bon ben Blättern mit fursen SBorten ge*
melbete traurige Borfommnis. 2Bar ba feine linbe §anb,
fein marmes Öers, fein aufmerffantes Auge, feine ber*
ftänbnisboHe ©eele, melche bem mit ben bunfeln Bläch*
ten ber Bersmeifïung fämpfenben Kinbe hätte liebeboll,
tröftenb, beruljigenb unb ermunternb sur ©eite flehen
fönnen? Blödite bies eine bringenbe SBarnung fein,
nicht forglos, felbftfüchtig unb rücffidjtslos sur smeiten
©he su fdjreiten, ohne auch ber Kinber göttliches unb
natürliches Bed)t in Betracijt su siehett. Kinber — fo
harmlos fie fonft finb — hoben in folgern galle ein
überaus fdjarfes Auge unb ein munberbareS Aljnungs*
bermögen, unb toaS fie felber nicht ausfinben, bas mirb
ihnen befliffen bon anbeten sugetragen unb beshalb ha*
ben bie Kinber in foldjem gaHe bas Vertrauen unb bie
berftänbnisbolle ßiebe bes fich mit ©ebanfen ber SBiebcr*
berehelidtung tragenben Baters ober ber Btutter boppelt
nötig. SBo bie Berhültniffe eine folée fürforglidje §in*
gäbe, ein foldjes ©ingehen in beS KinbeS Benfen unb
©mpfinben nidjt geftatten, ba ift es geboten, biefe ©orge
anberen, bemährten Sjänben ansubertrauen. ©in Der*
smeifelnbes Kinb ift ein lauterSBehfdjrei, eine erfdjüt*
ternbe Anflage über bie nädjften gamilienangehörigen
unb über bie menfchliche ©efettfefjaft überhaupt. Btöge
biefer nicht ungehört berhaden, fonbern empfinblid) unb
bauernb nachsittern in ben §ersen berjenigen, bie neue
©hebanbe fnüpfen motten unb bie es aus irgenb einem
©runbe unternehmen, bem bertrauenben Kinbe in be*
benflicher ober smeifelfeafter SBeife Don einer Stiefmutter
ober einem ©tiefbater su fprechen.
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grage 2627; 2ßo gibt es in ber ©chmeis eine Be*

sugsquette für Bopiermäfdje bon Btep u. ©blich in
ßeipsig? gür AuSfunft sum boraus banfbar

Sine Äbonnentin.

grage 2678: SN habe mich gtgen ben SBitten meiner
©Item mit einem liebensmürbigen jungen Btanne ber*
lobt. 3d) bin bie jüngfte Don brei ©Nmeftern unb fottte
nach bem Verlangen meiner ©Item fo lange auf eine ehe*
liehe, ja auch our freunbfdjaftlidje Berbinbung belichten,
bis bie älteren ©djmeftern fid) merben berljeiratet hoben.
SN fiube biefes Borgehen Ijöchft unbillig unb ungereNt;
benn es fann ja fein, bafj meine ©djmeftern gar niNt
heiraten mürben. Unb bies bloj) um einer Sbee mitten,
für bie ich nicht bas leifefte Berftänbnis hohe. BJaS
fagen bie ßeferinnen ber „©Nmeiser grauen=3eitung"
basu? Btu| ich ntiN bem Btachtfprud) meiner ©Item
fügen unb auf mein ßebenSglücf bersidjten; ober bin iN
bereNtigt, als Bienfd) für ntiN SU hanbeln? Um freunb*
liehe Antmorr bittet ein« ®eän8fti9t«.

grage 2629: Bteine BoNter hat fdjon Don ber
©Nulseit h« eine bertraute, liebe greunbin, mit ber
fie jebe freie ©tunbe herbringt. Bie ©Item biefer
greunbin finb bermöglijhe ßeute, bie ihrem Kinbe eine
feine unb umfaffenbe Bilbung ermöglichen fönnen, mäh*
renbbem mir bas tägliche Brot mit unferer ,§änbe Arbeit
berbienen müffen. Biefe ungleiche Berbinbung hat mir
fNon biel unnötige Ausgaben eingetragen. Nun muß
bie junge Barne für ein Soßr nach ©nglanb sur Ber*
bottftänbigung ihrer ©rsieljung unb fie bietet all ihren
©influß auf, baß meine Bocfjter mit ifer gehe unb im
gleichen Benfionat eine ©teile als Bebieneriu annehme,
bamit fie fich öoN nahe mären. Biefer SBunfch maNt
mir fNmere ©orge; benn iN meiß, baß mein Kinb ben
feeimifdfeen Berhältniffen entfrembet mürbe unb iN märe
auN niNt im ftanbe, ohne frentbe Beihülfe bie Steife*
foften unb bie nötigen AnfNoffungen su beftreiten. Db*
mohl iN berlaffen, einfam unb fränfliN surücfbliebe,
fo rnitt iN boN Don mir nicht fprechen; benn iN habe
nur bas mirfliçhe SBohl meines KinbeS im Auge unb
bas glaube iN in ber angebeuteten tttichtung gefäjjrbet.
@8 müßten Btißberhältniffe entftehen unb an ©nttäufN*
ungen mürbe es ficher nicht fehlen. Bas ßeljrgelb für
biefe beratag id) aber nicht su besaßten. 2BaS ift bie
Bteinung gutbenfenber, erfahrener grauen?

SBefümmerte Butter in
grage 2630: SBie fann man ein beim §aßnen be*

ftänbig rtnnenbes gaß bießt maNen? e. a. tn sb.

grage 2631 : SBas läßt fid) gegen ftets gereiste unb
gattige Stimmung tßun? Bteiu Bîann maNt ant Blorgen
fdjon fcßlecht gelaunt auf unb ebenfo legt er fich nieber.
©r flagt über fein Utimofelfein unb unfere ßebensftel*
lung ift berart, baß er bei gleichmäßiger, nicht attsu
ftrenger Arbeit recht moßl sufrieben fein fönnte. SN
bitte um guten Bat. «bomienttn in 3t.

grage 2632 : SBelNe Btutter münfNt ihre ber ©Nule
entlaffene Bodjter unter bemäljrter Anleitung sur Aus*
bilbung in fämtlicßen §auSarbeiten in guter Bdbatfa*
milie unterpbringen ©inem ftrebfamen bebürftigen
BtäbNen mürbe gerne an bie §anb gegangen. p.

grage 2633: SBie fann man fiN bor ber böfen
3unge einer fcßma|haften §auSbemohnerin fNü|en? @s

befteht jmifNeo ben gamilien fein perfönlidfeer Berfehr,
aber jeber, ber ins §au8 fommt, mirb auf unberfäng*
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rung. Der Advokat, der das Fräulein aufrichtig liebte,
war ratlos. Er erzählte die Sache einem Kollegen und
dieser schob das ganze Unheil dem Hyvnotiseur zu. Die
beiden Freunde suchten eines Morgens Doktor K. in seiner
Wohnung auf und erfuhren als Resultat ihrer Drohungen

das Bekenntnis, daß Dokior K. sich selbst in das
Fräulein Emilie verliebt und ihr suggeriert habe, den
Nebenbuhler niemals zu ehelichen. Aus Furcht vor der

Intervention des Gerichtes ließ sich der Hypnotiseur herbei,

den beiden Herren das Versprechen zu geben, am
nächsten Abend im Hause der Dame die Suggestion
aufzuheben. Doktor K. erschien auch zur bestimmten Stunde,
versetzte die Dame in Gegenwart ihres Bräutigams und
der beiden Herren in den hypnotischen Zustand und
suggerierte ihr, den ihr bestimmten Bräutigam zu ehelichen.
Seit dieser Zeit ließ sich Doktor K. nicht mehr im Hause
sehen, Fräulein Emilie jedoch sträubte sich nicht mehr
gegen die Heirat. Damit wäre die Sache wenigstens
zufriedenstellend gelöst, wenn die junge Dame nicht seit
jenem Zeitraum ganz verwandelt wäre; sie gleicht einem
Schatten, kränkelt dahin und die Aerzte fürchten für
ihren Geisteszustand; sie fällt in Ohnmachten und sieht
den Hypnotiseur immer vor sich. Vorderhand ist an eine

Verheiratung des jungen Mädchens gar nicht zu denken,

ihr Bräutigam aber beabsichtigt, die Hülfe des Gerichtes
gegen den Veranstalter der verhängnisvollen Prozedur
in Anspruch zu nehmen.

Weibliche Fortbildung.
Den Bewohnerinnen von Zürich ist Gelegenheit

geboten, sich unter erprobter Leitung im Turnen weiter
auszubilden. Es besteht dort schon seit längerer Zeit
eine Damenturngesellschakt, welche neue Mitglieder stets
willkommen heißt. Die Uebungen finden wöchentlich
einmal abends in der Turnhalle der Kantonsschule statt.

Krk. Kekene Hrütter von Winterthur ist als
Verweserin an der Primärschule Tößriedern gewählt worden.

An den nächsten schweiz. Hurnkehrertag wird sich

wieder ein Turnkurs im Mädchenturncn für Lehrer und
Lehrerinnen anschließen, sofern die Zahl der Anmeldungen
(bis zum 8. Oktober an Herrn I. Bollingcr-Auer in Basel
zu richten) sich mindestens auf zwanzig belaufen.

In Medervipp wurde unter der Leitung von
Ark. Iotz aus Kerzogenvuchsee ein von etwa 20
Teilnehmerinnen besuchter Kurs für Bereitung von Konserven
abgehalten, an welchen sich eine Ausstellung der letzteren,
zum Zwecke öffentlicher Besichtigung, Kostens und
Beurteilen?, anschloß. Unter dem Patronat der Donnerstaggesellschaft

hat in Oberuzwill ein Kochkurs begonnen.
Die Zahl der Teilnehmerinnen, worunter sich auch S

Frauen befinden, ist auf 65 angewachsen. Die
Kursleitung wurde Fräulein Elise Gröbli von Oberuzwil,
Besitzerin eines Patentes für Koch-und Haushaltungsschulen

anvertraut. Die Angemeldeten sind in 5 Gruppen

zu je 13 Personen eingeteilt worden. Eine solche

Gruppe erhält zwei Wochen Unterricht im Kochen.
Gemüsezubereitung, Kochen der Speisen und Reinigen des
Geschirrs sind gemeinschaftliche Arbeiten. Die gekochten
Speisen werden als Nachtessen für die Teilnehmerinnen
verwertet. Einige gemeinsame Vorträge werden auf
Sonntagnachmittage verlegt.

Auch die kandwirtschastkiche Genossenschaft des
Amtes Laupen veranstaltete in Allenwindcn einen Kurs
für Konservenbereitung. Es nahmen 30 Frauen und
Töchter daran teil.

Jüngst wurde in Sydney an der Universität die

„Frauenabteilung" eröffnet. Nirgends sonst finden
die weiblichen Studenten ein ähnliches Entgegenkommen
wie dort; sie genießen den gleichen Unterricht und alle
anderen Rechte der männlichen Kollegen und sind denselben
überhaupt in jeder Weise gleichgestellt. Das neue Gebäude
liegt auf einer Anhöhe und ist aus roten Ziegeln in
italienischem Stile gebaut, einfach, aber durchaus würdig und
geschmackvoll. Lange luftige Verandas umgeben das
Haus, welches auch im Innern auf das reichste und beste

ausgestattet ist.

Was Frauen thun.
Worstcht l Eine Tochter in Heidelberg ging, wie

es sorgloscrweise so oft geschieht, von der Nähstube weg,
gcwohnheitsgemäß ihre Bluse mit Nadeln bespickt, nach
der Küche, um sich bei Zubereitung der Speisen zu schaffen

zu machen. Dabei fiel, ohne daß fie es merkte, eine Nadel
in das Rotkraut. Ahnungslos setzte man sich zu Tisch;
plötzlich schrie die kleine Tochter laut auf; die Mutter
eilte erschreckt hinzu. Das Mädchen hatte in eine Nadel
gebissen, die ihm von unten tief in die Zunge
eingedrungen war. Man entfernte sofort und mit großer
Mühe und unter vielen Schmerzen die Nadel und gab
das Mädchen in ärztliche Behandlung, um weitere schlimme
Folgen zu verhüten. Welches Unglück hätte entstehen
können, wenn die Nadel in den Magen des Mädchens
gedrungen wäre.

Die den freundlichen Leserinnen ältern Datums
noch wohl in Erinnerung stehende Bankhalterin und in
München bethätigte Schauspielerin Adele Spitzeder
war wegen neuerlich verübten Betrügereien steckbrieflich
verfolgt und wurde in Pasig bei München verhaftet.
Da kann wohl mit Recht von gestörtem Geisteszustande
gesprochen werden.

In Kinnkand haben im Verlaufe des vergangenen
Jahres 21 junge Damen in Helsingfors das Abiturienten-
examcn, zwei das Examen eines Kandidaten der Philosophie,

zwei das Kamcralexainen und zwei die
Präliminarien zur Immatrikulation für die medizinische
Fakultät bestanden. Eine Dame, ist als Assistentin an der
Studentenhausbibliothek angestellt worden.

Auf ergangene Hinladüng der Krau Hroßher-
zogin von Bade« fand Mittwoch, den 5. September,
nachmittags, im Schlosse Mainau eine Versammlung von
Vertreterinnen von 13 Zweigvereinen des Kreises Kon¬

stanz statt. Vertreten waren die Vereine von Meersburg,
Uhldingen, Salem, Uebcrlingen, Pfullendorf, Meßkirch,
Stockach, Engen, Singen, Oehningen, Böhringen, Ra-
dolfzell und Allmannsdorf. Es wurden die Fragen über
Haushaltungsunterricht, Kochkurse, Flickkurse, Spinnkurse,
Prüfungskommissionen für Gewährung von Prämien an
die besten Jndustrieschülerinnen, Armenkindcrpflege,
Haltung von Vereinsbibliotheken, Landkrankenpflege,
Ausbreitung der Zweigvcreine auf das Land und die
Vorbereitung für einen Kriegsfall erörtert.

Letzten Winter hatte auf Schloß Wainau Frau
Schloßverwaltcr Schädel die schöne Beschäftigung des
Spinnens wieder heimisch zu machen versucht. Zu diesem
Zweck versammelten sich viermal die Woche Landmädchen
der Umgegend, von Litzelstetten und Dingelsdorf, acht an
der Zahl, bei ihr. Die Teilnehmerinnen zeigten großen
Fleiß und Eifer, und war das Ergebnis des kleinen
Unternehmens ein sehr erfreuliches. Innerhalb der 41 Tage
des Unterrichts waren 30 Pfund Hanf verarbeitet, in
Ueberlingen gewebt, und 3 Stück Tüch zu 43 Meter oder
71 Ellen hergestellt worden. Diese wurden unter die
Mädchen verteilt. Großherzogin Luise hatte einige Preise
gestiftet, bestehend aus einem Spinnrad und sinnreichen
Wandsprüchen.

In AewHsork fungiert gegenwärtig ein weiblicher
Thcateragent in der Person von Fräulein Elisabeth
Marburg.

Ihrem Bräutigam ZV Jahre lang die Hreue
bewahrt hat eine bei Zwickau wohnhafte Frauensperson.
Die jungen Leute standen kurz vor der Hochzeit. Ein
unglücklicher Zufall verwickelte den Bräutigam im Vereine

mit einem andern in einen Streit mit einem
Gendarmen, wobei der letztere getötet wurde. Dies trug dem
Verlobten dreißig Jahre Zuchthaus ein. Diese langen
Jahre nun wartete die Braut in Liebe und Treue ihres
Bräutigams, und als er endlich der Haft entlassen,
besiegelten die beiden, nun 60jährigen, durch die Hochzeit
den Bund noch für den Rest des Lebens.

Never weibliche Seeräuber wird aus Genua
geschrieben: „Seit einiger Zeit lag hier eine elegante
Vergnügungsdampfjacht vor Anker, die den Namen
„Emma" führt und Herrn Michelc Piacentini gehört.
Sehr oft kam an Bord des Schiffchens eine elegante Dame
— wie es heißt, eine Freundin des Besitzers — und andere
Damen und junge Herren, die sich stundenlang in dem
kleinen Schiffssalon unterhielten, stets aber in Abwesenheit

des Eigentümers. Eine Zeit lang sagte der Kapitän
kein Wort, da er wissen mochte, daß die erwähnte Dame
vielleicht ein gewisses Recht habe, das zu thun, was sie

that; als ihm aber die Unterhaltung der Schiffsgäste
bedenklich zu werden schien, unterbreitete er sie Herrn
Piacentini, der ihm den Befehl erteilte, von nun an
keinem Fremden mehr zu gestatten, an Bord der Jacht
zu kommen. Und von Stund an fand sich auch niemand
mehr ein. Eines Abends aber war der Kapitän ruhig
ans Land gegangen mit der Absicht, dort zu übernachten,
wie er es gewöhnlich zu thun pflegte; die wenig
angenehme Ucberraschung, die ihn am nächsten Morgen
erwartete, hätte er sich nie und nimmer träumen lassen.
Um 1 Uhr nachts — es war die Nacht vom 3. auf den
4. September — kamen plötzlich zwei feine Dämchen,
eine Genueserin und eine Florentinerin, begleitet von
zwei Herren mit einem Heizer und einem Maschinisten
an Bord und ließen, nachdem sie auf bisher unaufgeklärte
Weise die Schiffswächter entfernt hatten, die Feuer
anzünden, um etwas später nach unbekannten Gestaden
abzudampfen. Am Morgen wollte sich der Kapitän an
Bord begeben, aber zu seinem größten Erstaunen sah er,
daß das Schiff verschwunden war, ganz wie in den Zeiten,
als die Sceräuberei in Blüte stand. Man fragte rechts,
man fragte links, man forschte, suchte, — aber man fand
nichts. Man telegraphierte nach Nizza, Spezia, Porto-
sino — wieder nichts. Der Dampfer war und blieb
verschwunden, und selbst die allwissende Polizei konnte ihn
nicht aufspüren. Am 7. September um Mitternacht
kehrten die fröhlichen Ausflügler mit der Eisenbahn nach
Genua zurück, und waren so freundlich, den Kapitän des
Schiffchens zu benachrichtigen, daß die „Emma" im Hafen
von Savona vor Anker liege. Tableau! Gegen die
Urheberinnen der romantischen Fahrt soll gerichtlich
vorgegangen werden."

Vermächtnis einer Magd zu Gunsten
ihres Dienstherrn.

Es gehört wohl sonst nicht zu den Seltenheiten, daß
Herrschaften in ihrem Testament treuen langjährigen
Dienstboten als Zeichen ihres Dankes Legate aussetzen.
Daß aber auch der entgegengesetzte Fall eintreten kann,
beweist das Testament einer 65jährigen Köchin, Johanna
P., die kürzlich in einem Gebirgsdorfe Schlesiens
verstorben ist. Dieselbe war 20 Jahre hindurch bei einem
in der Luisenstadt wohnhaften Kaufmann A. bedienstet
gewesen, und die betagte Person hatte sich im Jahre 1890
nach ihrem Heimatsort zurückgezogen, ohne später weiteres
von sich hören zu lassen. Ihrem frühern Brotherrn ging
es in den letzten Jahren recht traurig, durch unverdiente
Schicksalsschläge hatte A. sein Vermögen verloren, und
nur mühsam ernährte der Kaufmann seine zahlreiche
Familie, wozu noch kam, daß seine Frau seit Monaten
schwer krank daniederlag. Da erhielt Herr A. vor acht
Tagen ein Schreiben von einem schlesischen Amtsgericht,
worin ihm mitgeteilt wurde, daß die Stellenbesiyerstochter
Johanna P., welche Ende Juli gestorben, den A.schen
Eheleutcn ihr aus 20,000 Mark bestehendes Vermögen
vermacht habe. Rührend klingt eine Stelle im Testament
der alten Köchin, worin dieselbe für all das Gute dankt,
das sie in der Familie genossen. Die Erblasserin schäme
sich — so heißt es wörtlich — ibrcm reichen Herrn die
paar Pfennige anzubieten, sie hoffe aber, daß ihre gute
Herrschaft das Geld annehmen werde. Der glückliche
Erbe hat die „paar Pfennige" gern und dankbar
angenommen, da ihm mit der ererbten Summe eine sorgen¬

lose Zukunft bevorsteht. Auf dem kleinen schlesischen
Dorfkirchhofe aber prangt auf dem frischen Hügel der treuen
Köchin ein prachtvoller Mormorstein, welchen Herr A.
seiner edlen Wohlthäterin sofort hat setzen lassen.

Aus Furcht vor einer künftigen Stief¬
mutter in den Tod gegangen

ist ein zwölfjähriger Knabe in Berlin. Seine Leiche
wurde aus der Oberspree gezogen; in seiner Tasche fand
sich ein Zettel folgenden Inhalts: „Papa will sich wieder

verheiraten; ich mag aber keine Stiefmutter." Welch
einen Abgrund von Jammer und seelischem Elend eröffnet

uns das von den Blättern mit kurzen Worten
gemeldete traurige Vorkommnis. War da keine linde Hand,
kein warmes Herz, kein aufmerksames Auge, keine
verständnisvolle Seele, welche dem mit den dunkeln Mächten

der Verzweiflung kämpfenden Kinde hätte liebevoll,
tröstend, beruhigend und ermunternd zur Seite stehen
können? Möchte dies eine dringende Warnung sein,
nicht sorglos, selbstsüchtig und rücksichtslos zur zweiten
Ehe zu schreiten, ohne auch der Kinder göttliches und
natürliches Recht in Betracht zu ziehen. Kinder — so

harmlos sie sonst sind — haben in solchem Falle ein
überaus scharfes Auge und ein wunderbares
Ahnungsvermögen, und was sie selber nicht ausfinden, das wird
ihnen beflissen von anderen zugetragen und deshalb
haben die Kinder in solchem Falle das Vertrauen und die
verständnisvolle Liebe des sich mit Gedanken der Wiedcr-
verehelichung tragenden Vaters oder der Mutter doppelt
nötig. Wo die Verhältnisse eine solche fürsorgliche
Hingabc, ein solches Eingehen in des Kindes Denken und
Empfinden nicht gestatten, da ist es geboten, diese Sorge
anderen, bewährten Händen anzuvertrauen. Ein
verzweifelndes Kind ist ein lauter Wehschrei, eine erschütternde

Anklage über die nächsten Familienangehörigen
und über die menschliche Gesellschaft überhaupt. Möge
dieser nicht ungehört verhallen, sondern empfindlich und
dauernd nachzittern in den Herzen derjenigen, die neue
Ehebande knüpfen wollen und die es aus irgend einem
Grunde unternehmen, dem vertrauenden Kinde in
bedenklicher oder zweifelhafter Weise von einer Stiefmutter
oder einem Stiefvater zu sprechen.

Sprechsaal.
Frage».

Frage 2627: Wo gibt es in der Schweiz eine
Bezugsquelle für Papierwäsche von Mey u. Edlich in
Leipzig? Für Auskunft zum voraus dankbar

Eine Abonnentin.

Frage 26?8: Ich habe mich gegen den Willen meiner
Eltern mit einem liebenswürdigen jungen Manne
verlobt. Ich bin die jüngste von drei Schwestern und sollte
nach dem Verlangen meiner Eltern so lange auf eine
eheliche, ja auch nur freundschaftliche Verbindung verzichten,
bis die älteren Schwestern sich werden verheiratet haben.
Ich finde dieses Vorgehen Höchst unbillig und ungerecht;
denn es kann ja sein, daß meine Schwestern gar nicht
heiraten würden. Und dies bloß um einer Idee willen,
für die ich nicht das leiseste Verständnis habe. Was
sagen die Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung"
dazu? Muß ich mich dem Machtspruch meiner Eltern
fügen und auf mein Lcbensglück verzichten; oder bin ich
berechtigt, als Mensch für mich zu handeln? Um freundliche

Antwort bittet Ein« s-ängstigt«.
Frage 2629: Meine Tochter hat schon von der

Schulzeit her eine vertraute, liebe Freundin, mit der
sie jede freie Stunde verbringt. Die Eltern dieser
Freundin sind vermögliche Leute, die ihrem Kinde eine
feine und umfassende Bildung ermöglichen können,
währenddem wir das tägliche Brot mit unserer Hände Arbeit
verdienen müssen. Diese ungleiche Verbindung hat mir
schon viel unnötige Ausgaben eingetragen. Nun muß
die junge Dame für ein Jahr nach England zur
Vervollständigung ihrer Erziehung und sie bietet all ihren
Einfluß auf, daß meine Tochter mit ihr gehe und im
gleichen Pensionat eine Stelle als Bedienerin annehme,
damit sie sich doch nahe wären. Dieser Wunsch macht
mir schwere Sorge; denn ich weiß, daß mein Kind den
heimischen Verhältnissen entfremdet würde und ich wäre
auch nicht im stände, ohne fremde Beihülfe die Reisekosten

und die nötigen Anschaffungen zu bestreiten.
Obwohl ich verlassen, einsam und kränklich zurückbliebe,
so will ich doch von mir nicht sprechen; denn ich habe
nur das wirkliche Wohl meines Kindes im Auge und
das glaube ich in der angedeuteten Richtung gefährdet.
Es müßten Mißverhältnisse entstehen und an Enttäuschungen

würde es sicher nicht fehlen. Das Lehrgeld für
diese vermag ich aber nicht zu bezahlen. Was ist die
Meinung gutdcnkcnder, erfahrener Frauen?

Bekümmerte Mutter in T.
Frage 2630: Wie kann man ein beim Hahnen

beständig rinnendes Faß dicht machen? s. z. w B.
Frage 2631 : Was läßt sich gegen stets gereizte und

gallige Stimmung thun? Mein Mann wacht am Morgen
schon schlecht gelaunt auf und ebenso legt er sich nieder.
Er klagt über kein Unwohlsein und unsere Lebensstellung

ist derart, daß er bei gleichmäßiger, nicht allzu
strenger Arbeit recht wohl zufrieden sein könnte. Ich
bitte um guten Rat. Abonn-à in R.

Frage 2632 : Welche Mutter wünscht ihre der Schule
entlassene Tochter unter bewährter Anleitung zur
Ausbildung in sämtlichen Hausarbeiten in guter Privatfamilie

unterzubringen? Einem strebsamen bedürftigen
Mädchen würde gerne an die Hand gegangen. H.

Frage 2633: Wie kann man sich vor der bösen
Zunge einer schwatzhaften Hausbewohnerin schützen? Es
besteht zwischen den Familien kein persönlicher Verkehr,
aber jeder, der ins Haus kommt, wird auf unverfäng-
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licpe SBetfe ausgeforscht, ben Dienftboten toirb gefdjntei»
cpelt unb allerlei gugetragen unb fetbft ber Sîtnber be=

bient man ftcf», um Steuigleiten gu erfahren unb folcpe
gu folportteren. Da alle« unter bem Decfntantel aus»
gefuchter Höflicpfeit unb SiebenSttmrbigfeit gefchteht, hält
es fcproer, ben ©törenfrteb gu faffen. ©in aßohnungs»
tuechfel unfererfeits ift nicht möglich mit Kücfficpt auf
bas feit gapr unb Dag int felben Haufe betriebene ©e=
fcpäft. Um guten Kat in biefer unangenehmen ©ache
bittet (Sitte ©d&roergeargerte.

Httftoot'U'it.
Sluf grage 2607: Söei ber Kebaltion eingegangene

Priefe tnerben nach ©infenbung ber genauen Slbreffe unb
bes nötigen portos gerne übermittelt.

Sluf grage 2608: ©ingegangene Söriefe finb ber
grageftetterin gur bireften, brieflichen Peantroortuug gu»
geftellt toorben.

Sluf grage 2613: Dem frühgeitigen ©rgrauen ber
Haare liegen innere Urfadjen gu ©runbe. ©ine Kräf»
tigung bes gefamten Organismus bermag bem »er=
frühten Vorgang Dielleicht ©inljalt gu thun. ©8 finb
eine SKenge bon SKitteln im £anbel, um bas ©rgrauen
bes Haares gu berhüten ober boch h'ntanguhalten ; eine
bottftänbige ©arantie für abfolutett ©rfolg toürbe aber
faum einer unter ber SKenge bon gabrifanten unb 33er»

fäufern übernehmen motten.
Sluf grage 2614: ©ine jebe SBudhhnnblung beforgt

gpnen Kataloge unb Slnfichtfenbungen über bas ©e=
toünfchte.

Stuf tarage 2615: SBem es gegönnt ift, über freie
3eit gu berfügen, unb tuer um bes ©rtnerbes mitten nicht
arbeiten muh, ber finbet bei gutem SBitten boch getoifj @e»

legenheit genug, fidj nühlicp gu ermeifen. Da? ©ebiet
einer öausinbuftrie fottte man benen überlafjen, melche

gum Unterhalt betagter ©Item ober unmünbiger Kinber
beffen bebürfen. ©ine ftrebfame grau ïann in foldjem
gall ficher leibenben SKitmenfcfaen biel ©utes leiften unb
fich baburch banïbare §ergen geminnen; a ltd) SBobl»
tljätigfeitSbereine bieten ©elegenheit gu nüfclicper 33e=

fcpäftigung. s et.
Sluf grage 2615 : S3eneibensmerte grau, melche Sir»

beit fudht, um fich bie Seit gu Jürgen. ©8 fagte einmal
eine arme SKitjcproefter, bie ©toff gu Unterhöschen für
ihre Kleinen gefcpenft erhielt : „3a menn ich nur mühte,
mann ich biefelben machen fönnte, ich mühte Dag unb
Stacht arbeiten, menn ich alles machen toottte, mas fein
fottte; am Dag rauh ich für frembe Seute Waffen, um
ben Sßerbienft bergröhern gu helfen." — Haben ©ie in
ghrem S3efanntenfreife ober unter ben Straten gprer ®e=
meinbe nicht auch folche? Ober ift nirgenbs in gprer
Stühe ein Kranfer, ber banfbar märe um ein ihm ge»
mibrnetes ©tünbchen, in bent ©ie ihm fich in irgenbmel»
d)er SBeife nuplicp ermeifen fönnten, fei es mit Porlefen,
ober ©rgählen, ober bah ©te ber ihn Pflegenben SKutter
ober ©chmefter ein ©tünbchen Stühe ober ©rholung ober
auch bas Herrichten einer nötigen Slrbeit ermöglichten?
SKancpe anbere lernbegierige märe gpnen bietteicht auch
banfbar fid) bon gljnen irgenb eine Slrbeit geigen gu
laffen. ©rluubigen ©ie fich in biefem ©inne beim Pfarrer
ober beffen grau ober fonft einer gemeinnöpigen greunbin.
geh bin übergeugt, bah Solcherlei Slrbeit ©ie felbft unb
biejenigen, benen fie getnibmet mirb, beglücJen mürbe.

ff. g. tn 3.
Sluf grage 2615 : Uebernehme bie SBereinfamte frei»

mittige Stäh» ober glidarbeit für arme, überbürbete
Hausmütter ober Dienftboten; führe fie Heine Kinber,
bie fonft ber Söemegung braufjen entbehren mühten, ins
greie, nehme fie folch fleine, oernachläffigte SBefen täg»
lieh für än ©tünbchen gu (ich, um fie gu tnafepen ober
gu haben. Dann gibt es mieber Kinber mit beginnenber
Deformation bes Knochengerüftes. SBer mit folchen
täglich gut geeigneten ©tunbe bie bom Slrgte Borge»
fepriebenen Uebungen machen mürbe, fönnte fich fdjmei»
cheln, an ben 33ebrohten gum Stetter gemorben gu fein.

Sluf grage 2617 : ©in Dragbettcpen fann nach Por»
nähme ber nötigen Slenberung als Söeftanbteil eines
Drodenbettdjens benugt metben. Die perborragenben
unb fpecietten ©igenfehaften bes DrodenbettcpenS hefteten
aber noch in bem gum Sager beftimmten Korb, bem
©ummibeutel unb bem bagu gearbeiteten Unterleibchen.
Sie feiner 3eit in einer frühem Stummer ber „grauen»
geitung" über ben ©egenftanb erfd)ienenen gUuftraüonen
roerben ©ie genau informieren.

Stuf grage 2618 : SBenn ©ie im Dienfte beS Herrn
ftehen unb bas ©elb für bie nötigen Stuslagen bon biefem
erhalten, fo haben ©ie fich, in Slbroefenpeit ber grau,
nach feinen SBünfcpen gu richten, eine 33erantmortung
fann ©ie in feinem gall treffen.

SBietteicpt mar bie Slengftlichfeit unb Slufregung ber
grau in Skrbinburtg mit ihrem franfhaften guftanb unb
fönnen fich ihre Slnfchauungen nach fo langer 3^tt ge»
änbert haben, ghre Sßfücpt ift jebenfatts, ben SBünfcpen
bes Herrn gerecht gu merben. eine Hausfrau.

Sluf grage 2619: gür eine gamilie, bie febr oft
ben SBopnort medjfeln muh, ift bas benfbar einfachste
SKobiliar bas hefte. Stod) richtiger bürfte es fein, fich

gar fein folches angufepaffen, fonbern entmeber eine
möblierte SBopnung gu mieten ober gu bereinbarten
Porgugsbebingungen in einer Sßenfion Sogis gu nehmen.

Sluf grage 2621: Sin melche Slbreffe fann bie Ste»

baftion eingehenbe SSriefe fenben?
Sluf grage 2625: gpr ebleS 3Sorha6en berbient alle

Sld)tung unb merbe id) mir SKüpe geben, gpnen gur @r=

reichung ghreS SBunfcpes bepülflicb gu fein. ©S ift mir
ein gatt befannt, bah ©Item, benen eigener Ktnberfegen
berfagt mar, ein fleines SKäbcpen an Kinbesftatt an»
nahmen unb jept, ba bie grau bas Unglücf hatte, ben
hraben ©atten burcp ben Dob gu berlieren unb allein
in ber ÜBelt baftept, in ber nun herangemachfenen Dochter,
bie, ©Ott fei Danf, geiftig unb förperlid) gebiehen ift unb
mit finblidjer Siebe unb ©orgfalt ber Pflegemutter er»
geben ift, ihren eingigen Droft finbet unb beibe im perg»
iichften ©inberftänbnis gufammenleben. S3itte bei ber

Stebaftion ber „©epioeiger grauen»3eitung" gpre Slbreffe
gefl. abgugeben. s. ©t. m st. ®.
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<Srjäf)timg aus oergilMett SBtättnn ton pana 6Ut[ter.

(ècfcluB.)

ergebt, Herr, ii) monte etit ®ebet öerrichten,"
jagte fie mit meiner, flangbotter ©timme,
inbem fie mit ber Hanb auf ba§ SDiutter»

goiteëbilb geigte, ba§ über ben Hochaltar hing.
Koch nie hatte ber Kaifer fo biet Stnmut unb

Siebreig bereinigt gefehen, unb fdjon reute ihn bie
rauhe Strt, mit ber er bie Slnbacht gehört hatte.

„SBer bift $u unb ma§ führt D)id) in biefe
Capelle?"

„geh heifee Slnna PotocEa unb bin bie Ofouber»
nante ber gürftin ©leonore bon Ëfte. toottte
an biefer heiligften ©tätte für baS SBoht unfereö
SSoïfeë unb best Ïïaiferê beten, auf bah ©Ott fein Herg
führen möge, bamit er heute bie rechte ©attin finbe."

„ga, fennft ®u benn überhaupt ben ffaifer?"
„Kein, He"!" fagte fchüdjtern baê SKäbchen,

„ich Kerbe ihn auch heute nicht feljen, ba mir bie
gürftin berhoten hat, fie gu bem geft gu begleiten."

®er Kaifer ftupte, als er ben Kamen Steonore
hörte, unb, gefeffelt burch hie freimütige unb na»
türtiche Dffenhergigfeit ber jungen Dame, fagte er:
„Sluch mich führte ein gleicher Stoecf an biefen Drt
©rgähle mir boch ettoaô bon Deiner Hertin, beren
©^önheit man im gangen Sanbe rühmen hört."

Durch biefe freunblichen SBorte fchtnanb bie an»
fängli^e Schüchternheit be§ SKäbchenä. Zutrauen
gu bem ernften, fchönen güngting, ber auch für
feinen Kaifer beten toottte, öffnete ihr Herg, unb
fo ergählte fie benn treuhergig unb unbefangen bon
ihrem 3nfammenleben mit bem gräulein bon @fte.

Die bamalige Stellung einer ©oubernante toar
toefentlith bon ber heutigen berfchieben. maren
bieS junge Damen auö bem SSolfe, bie auf Soften
beê SlbelS in ben bornehmften jßenfionaten be§ Sluê»
lanbeê unb in ben Slöftern eine gute miffenfehaft»
liehe 2lu§bi(bung erhielten, um bem abeligen gräulein
als ©efeflfehafterin gu bienen. ©ie mufften tnufi»
gieren, fingen, borlefen unb, toaS bie Hauptfache
mar, gefchmacJootte Doiletten gufammenftetten; bann
aber auch bie Sorrefponbeng führen, ba bie oor»
nehmen Damen bamais biel gu träge unb auch gu
ftolg maren, bie anftrengenbe Kunft beS SefenS unb
©^reibenS felbft gu lernen, ©o fam e§, baft bie
©ouoernanten eine höh® SSertrauenSftettung ein»

nahmen unb ihren Herrinnen gang unentbehrlich
mürben. —

SBohl ergählte Slnna fßotocfa bon ber grofjen
©chönheit ber gürftin Eleonore, toobl rühmte fie
ben ©lang ihrer Erfcheinung, berfchmieg aber auch
nicht, bah biefe blenbenbe Hölle einen rauhen, harten
Kern barg, bah ihr Herg bon majjlofem ©tolg er»
füllt fei unb bafj fie fomoljl, mie ihre gange gamilie
nach ber faifertidjen Krone trachte, nur um bie ber»
lorenen Kechte beS SlbelS gurücf gu erfämpfen. „Unb
beShalb," fchlojj Slnna ihren Sericht, „magte ich eS,

an biefer heiligften ©teile gu beten, bamit ber Sltt»

mächtige unfer armes, bebrücfteS SSolf bor einer
folchen Herrin betoahren möge."

gmmer aufmerffamer hatte ber Kaifer gugeljört.
S3ittereS SBeh erfüllte fein Herg. SBenn bieS junge
Ktäbcljen gum ©ebet ihre Buftucht nehmen muhte,
um für be§ armen gebrüeften Polfeg SBohl gu flehen,
bann muhte eg mahrlich traurig augfehen im Sanbe.

piöjglich bemerfte ber Kaifer, als bag SKäbchen
fchmieg, auf ihrem fchneemeihen Hälfe einen langen,
roten Streifen, unb um bem ©efpräch eine anbere
SBenbung gu geben, frug er nach ber Urfadje biefer
entftettenben Karbe. Unter Dhränen geftanb baS

fdjöne Kinb, bah ihre Herrin im gähgorn fich oft
hinreihen laffe, Sie Diener gu fdjtagen, unb in folch
einem Slugenblicf habe fie mit einem fcharfen Dolche
nach ihr geloorfen, ber fie audj unfehlbar löblich
getroffen haben mürbe, menn fie ihn nicht getieft
aufgefangen hätte.

Der Kaifer erbleichte. DaS alfo maren bie ber»
feinerten ©itten ber Ebelften beS SanbeS? Kein,
baS mar SBittfür!

gn biefen toenigen Klinuten hatte er mehr SBahr»
heit erfahren, als er tbäfjrenb feiner gangen Ke=

gierungggeit bieg hoffen burfte.

^
„SBartet nur," bachte er bei fich, „toie jener

Streich ben Kacfen beS fchönen SKäScpen traf, fo
merbe ich euern Hochmut gu treffen miffen, ihr
ftolgen Herrn bom Slbel! Euern Dünfel merSe ich

gu beugen miffen, bamit ihr Sichtung bor bem Polle
habt, baS für euch arbeitet!"

Die ©tunbe ber Prautroahl mar gefommen. Eine
feftlich gefleibete SKenge harrte fdjmeigenb in bem
meiten Dhronfaal. Der Herolb berlünbigte baS Kahen

beS jungen HerrWerg, toeldjer halb barauf erfchien
unb feine SKutter, bie er am Strme führte, gum Dhron»
feffel geleitete, mährenb er felbft, hoch aufgerichtet,
neben biefem ftehen blieb. SKit lauter ©timme ber»
lag ber HerolS bie Kamen ber anmefenben gürft»
lichfeiten, melche fid) bann langfam bem Dhrone
näherten unb unter eljrfurchtSbotter Perbeugung in
nächfter Kähe beS HerrfdherS Slufftettung nahmen,
unb gmar fo, bah bie jungen gräulein, als bie
Hauptperfonen beS heutigen DageS, einen meiten
HalbtreiS bor beS DhroneS ©tufen bilbeten.

Unbemeglich, faft teilnahmslos nahm ber Kaifer
bie görmtidjfeit ber Poiftellung entgegen. Kaum
ftreifte fein Plid all' bie fchönen gürftentöchter, bie
fich heut' feinetmegen auf baS borteclhaftefte heraus»
gepult hatten.

SKit ©orgen gemährte bie laiferliche SKutter
bie Sffiolfen auf ber ©tirn ihres SteblingS. Sollte
fie mirflich gu hart gemefen fein, als er fie um
Slufidjub ber Prautroahl bat Doch eS mar gu fpät,
trüben ©ebanfen nachguhängen. Die Porftettung
näherte fich ihrem EnSe. Der Herolb fchmieg unb
aller Slugen hingen ertoartungSbott an beS KaiferS
SKunbe, ber nun ben Kamen ber Ermähnen laut
berfünben muhte. Da öffnen fich plöhlidj auf einen
SESinf beS KaiferS bie grofjen güigelthüren beS

©aaleS, unb eS erfdheint, Son Damen beS H°fe8
geleitet, ein jugenblich fchöneS SBeib, bon beren
Schultern ber laiferliche Hermelin in langer ©djleppe
fjerabroattte. Des KaiferS Slugen leuchten. Ein gliid»
licHeS, heiteres Sächeln umfpielt feinen SKunb. Er
eilt bon beS DhroneS ©tufen herab unb in gärt»
lieber Umarmung brüdt er einen langen, innigen
Kuh auf bie ©tirn beS SKäbchenS, melcheS, über»
mältigt bon ber SKacht beS StugenblideS, mittentoS
in feine Slrme finit.

„Hier, SKutter, meine Praut!"
Kaum maren bie SBorte beS KaiferS berhattt,

als ein gettenber Sluffchrei ben ©aal burchgittert.
Die gürftin Eleonore bon Efte mar ohnmächtig

gufammengebrochen. ©ie hatte in ber laiferlichen
Praut ihre fdjöne ©oubernante Stnna Sßotoda erlannt.

SKeine ©efchichte ift gu Enbe! Pergilbten Plät»
tern aus ber Sfjronif eines mächtigen Herrfcher»
haufeS habe i^ fie nacbergäljtt, unb menn ich auch
bag Sanb nicht nannte unb bie Kamen berfchtbieg,
fo merben fie biejenigen meiner Seferinnen, melche ber
©efehichtsmiffenfehaft näher ftehen, ja leicht erraten.

Sind) heute noch regiert baSfelbe ©efcbledjt, auch
beute noch ift eS eine mächtige Sßartei, toelche baS
laiferliche Slnfehen für ihre eigenen, meltbeglücfenben
giele gu geminnen trachtet. 0b aber bie fpäteren
Kaifer ftetS eine Slnna Sßotoda finben merben, bie
ihre Herien lenfen, gum ©egen beS Polles unb
gum grieben beS SanbeS, baS berbedt noch öer 3u=
lunft mächtiger Schleier.

SBert ber Slufgeidjnung hielt ich bie ©efchichte
ber Prautroahl beS jugenbltchen HerrfcherS, meil
gemi§ manche ber bereljrten Seferinnen in ihr baS
munberbare SBalten ber SKacht ber Siebe mieber
erlernten merben, roie eS einft baS eigene Herg be=

glüdenb gefühlt hat. Doch ift eS blinber 3ufafl,
ber in biefem Keicfje herrfept, ober ift eS göttli^er
SBitte, ber fich auch hier in bem lleinften offenbart?
geh tneifj eS nicht ©icher ift, bafj auch bie tüf)lften
unb berechneten SKenfdjen fich her SKacht eines
folchen StugenblideS beugten. Die alten ©riechen
fagten in ihrer finnigen poetifdjen Slrt, bie Ehen
feien fcfjon im Himmel gefcploffen unb bietteicht
haben fie recht!

SEBie fleht eS aber mit ber Dauer beS ehelichen
©tiideS bei fo rafcher ErlenntniS ber für einanber
fdjlagenben Hergen?

Hören mir, mag ber ©efdjichtsfchreiber bon ber
Kegierung unfereS jungen KaiferS berichtet.

Er fagt: Der junge Herrfcher hat fein Sehen

lang gehalten, maS er fich in jener feierlichen ©tunbe
bor bem Hochaltar gelobte. Er hat beS SlbelS SKad)t
gebrochen unb beS Polles Kechte gefd)ü|t.

SltterbingS tann man auch bon ipm fingen unb fagen :

„Er führt fie gum ©lüde,
Er führt fie gum Sidjt,
©ein bäterlieh Streben erlannten fie nicht!"
Pelohnung nur fanb er im häuslichen ©lüd,

im 3ufammenfein mit ber liebenben ©attin, melche,
auS bem Polle herborgegangen, eine rechte SKutter
ihrer Kinber unb ihres Polles mar. ©ie maren
glüdlich unb, mie ber ®ef<hid)tSfchreiber fehr meife
hingufügt, maren fich felbft genug. Unb lefctereS ift
roohl beS ©lüdeS ©eheimniS. 3ufriebenheit mit fich
unb ber lleinen ÜBelt, in mel^e baS ©djidfal einen
jeben bon uns hineingefe^t hat, ift eben ber ©ditüffel
gu ber Pforte beS Himmels, in bem bie Ehen ge»

fd)loffen finb. Unb menn auch nicht jebe ber frönen
Seferinnen einen Kaifer finben mirb, mie Slnna, bie
©oubernante ber gürftin Eleonore, fo boch einen
Kaifer beS HergenS, ber ebenfo glüdlich, Wie ber
junge Herrfcher in unferer einfachen Ergäljlung
regieren mirb, folange er eben Kaifer b. £)•

Sltteinherrfdjer bleibt. —
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liche Weise ausgeforscht, den Dienstboten wird geschmeichelt

und allerlei zugetragen und selbst der Kinder
bedient man sich, um Neuigkeiten zu erfahren und solche

zu kolportieren. Da alles unter dem Deckmantel
ausgesuchter Höflichkeit und Liebenswürdigkeit geschieht, hält
es schwer, den Störenfried zu fassen. Ein Wohnungswechsel

unsererseits ist nicht möglich mit Rücksicht auf
das seit Jahr und Tag im selben Hause betriebene
Geschäft. Um guten Rat in dieser unangenehmen Sache
bittet Eine Schwergeärgerte.

Antworten.
Auf Frage 2607: Bei der Redaktion eingegangene

Briefe werden nach Einsendung der genauen Adresse und
des nötigen Portos gerne übermittelt.

Auf Frage 2608: Eingegangene Briefe sind der
Fragestellerin zur direkten, brieflichen Beantwortung
zugestellt worden.

Auf Frage 2613: Dem frühzeitigen Ergrauen der
Haare liegen innere Ursachen zu Grunde. Eine
Kräftigung des gesamten Organismus vermag dem
verfrühten Vorgang vielleicht Einhalt zu thun. Es sind
eine Menge von Mitteln im Handel, um das Ergrauen
des Haares zu verhüten oder doch hintanzuhnlten; eine
vollständige Garantie für absoluten Erfolg würde aber
kaum einer unter der Menge von Fabrikanten und
Verkäufern übernehmen wollen.

Ans Frage 2614: Eine jede Buchhandlung besorgt
Ihnen Kataloge und Ansichtsendungen über das
Gewünschte.

Auf Frage 2615: Wem es gegönnt ist, über freie
Zeit zu verfügen, und wer um des Erwerbes willen nicht
arbeiten muß, der findet bei gutem Willen doch gewiß
Gelegenheit genug, sich nützlich zu erweisen. Das Gebiet
einer Hausindustrie sollte man denen überlassen, welche

zum Unterhalt betagter Eltern oder unmündiger Kinder
dessen bedürfen. Eine strebsame Frau kann in solchem
Fall sicher leidenden Mitmenschen viel Gutes leisten und
sich dadurch dankbare Herzen gewinnen; auch Wohl-
thätigkcitsvcrcine bieten Gelegenheit zu nützlicher
Beschäftigung. C St.

Auf Frage 2615 : Beneidenswerte Frau, welche
Arbeit sucht, um sich die Zeit zu kürzen. Es sagte einmal
eine arme Mitschwester, die Stoff zu Unterhöschen für
ihre Kleinen geschenkt erhielt: „Ja wenn ich nur wüßte,
wann ich dieselben machen könnte, ich müßte Tag und
Nacht arbeiten, wenn ich alles machen wollte, was sein
sollte; am Tag muß ich für fremde Leute schaffen, um
den Verdienst vergrößern zu helfen." — Haben Sie in
Ihrem Bekanntenkreise oder unter den Armen Ihrer
Gemeinde nicht auch solche? Oder ist nirgends in Ihrer
Nähe ein Kranker, der dankbar wäre um ein ihm
gewidmetes Stündchen, in dem Sie ihm sich in irgendwelcher

Weise nützlich erweisen könnten, sei es mit Vorlesen,
oder Erzählen, oder daß Sie der ihn pflegenden Mutter
oder Schwester ein Stündchen Ruhe oder Erholung oder
auch das Verrichten einer nötigen Arbeit ermöglichten?
Manche andere Lernbegierige wäre Ihnen vielleicht auch
dankbar sich von Ihnen irgend eine Arbeit zeigen zu
lassen. Erkundigen Sie sich in diesem Sinne beim Pfarrer
oder dessen Frau oder sonst einer gemeinnützigen Freundin.
Ich bin überzeugt, daß solcherlei Arbeit Sie selbst und
diejenigen, denen sie gewidmet wird, beglücken würde.

K. F. in z.
Auf Frage 2615 : Uebernehme die Vereinsamte

freiwillige Näh- oder Flickarbeit für arme, überbürdete
Hausmütter oder Dienstboten; führe sie kleine Kinder,
die sonst der Bewegung draußen entbehren müßten, ins
Freie, nehme sie solch kleine, vernachlässigte Wesen täglich

für ein Stündchen zu sich, um sie zu waschen oder
zu baden. Dann gibt es wieder Kinder mit beginnender
Deformation des Knochengerüstes. Wer mit solchen
täglich zur geeigneten Stunde die vom Arzte
vorgeschriebenen Uebungen machen würde, könnte sich schmeicheln,

an den Bedrohten zum Retter geworden zu sein.
Auf Frage 2617 : Ein Tragbettchcn kann nach

Pornahme der nötigen Aenderung als Bestandteil eines
Trockenbeltchens benutzt werden. Die hervorragenden
und speciellen Eigenschaften des Trockenbettchens bestehen
aber noch in dem zum Lager bestimmten Korb, dem
Gummibeutel und dem dazu gearbeiteten Unterleibchen.
Die seiner Zeit in einer frühern Nummer der „Frauen-
Zeitung" über den Gegenstand erschienenen Illustrationen
werden Sie genau informieren.

Auf Frage 2618 : Wenn Sie im Dienste des Herrn
stehen und das Geld für die nötigen Auslagen von diesem
erhalten, so haben Sie sich, in Abwesenheit der Frau,
nach seinen Wünschen zu richten, eine Perantwortung
kann Sie in keinem Fall treffen.

Vielleicht war die Aengstlichkeit und Aufregung der
Frau in Verbindung mit ihrem krankhaften Zustand und
können sich ihre Anschauungen nach so langer Zeit
geändert haben. Ihre Pflicht ist jedenfalls, den Wünschen
des Herrn gerecht zu werden. Ew- H-uàu,

Auf Frage 2619: Für eine Familie, die sehr oft
den Wohnort wechseln muß, ist das denkbar einfachste
Mobiliar das beste. Now richtiger dürfte es sein, sich

gar kein solches anzuschaffen, sondern entweder eine
möblierte Wohnung zu mieten oder zu vereinbarten
Vorzugsbedingungen in einer Pension Logis zu nehmen.

Auf Frage 2621: An welche Adresse kann die
Redaktion eingehende Briefe senden?

Auf Frage 2625: Ihr edles Vorhaben verdient alle
Achtung und werde ich mir Mühe geben, Ihnen zur
Erreichung Ihres Wunsches behülflich zu sein. Es ist mir
ein Fall bekannt, daß Eltern, denen eigener Kindersegen
versagt war, ein kleines Mädchen an Kindesstatt
annahmen und jetzt, da die Frau das Unglück hatte, den
braven Gatten durch den Tod zu verlieren und allein
in der Welt dasteht, in der nun herangewachsenen Tochter,
die, Gott sei Dank, geistig und körperlich gediehen ist und
mit kindlicher Liebe und Sorgfalt der Pflegemutter
ergeben ist, ihren einzigen Trost findet und beide im
herzlichsten Einverständnis zusammenleben. Bitte bei der

Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung" Ihre Adresse
gefl. abzugeben. a. sc. m St. G.

^ Feuilleton. ^
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Erzählung aus vergilbten Blättern von Hans Eltester.

lSchluß.)

erzeiht, Herr, ich wollte ein Gebet verrichten,"
sagte sie mit weicher, klangvoller Stimme,
indem sie mit der Hand auf das

Muttergottesbild zeigte, das über den Hochaltar hing.
Noch nie hatte der Kaiser so viel Anmut und

Liebreiz vereinigt gesehen, und schon reute ihn die
rauhe Art, mit der er die Andacht gestört hatte.

„Wer bist Du und was führt Dich in diese
Kapelle?"

„Ich heiße Anna Potocka und bin die Gouvernante

der Fürstin Eleonore von Este. Ich wollte
an dieser heiligsten Stätte für das Wohl unseres
Volkes und des Kaisers beten, auf daß Gott sein Herz
führen möge, damit er heute die rechte Gattin finde."

„Ja, kennst Du denn überhaupt den Kaiser?"
„Nein, Herr!" sagte schüchtern das Mädchen,

„ich werde ihn auch heute nicht sehen, da mir die
Fürstin verboten hat, sie zu dem Fest zu begleiten."

Der Kaiser stutzte, als er den Namen Eleonore
hörte, und. gefesselt durch die freimütige und
natürliche Offenherzigkeit der jungen Dame, sagte er:
„Auch mich führte ein gleicher Zweck an diesen Ort!
Erzähle mir doch etwas von Deiner Herrin, deren
Schönheit man im ganzen Lande rühmen hört."

Durch diese freundlichen Worte schwand die
anfängliche Schüchternheit des Mädchens. Zutrauen
zu dem ernsten, schönen Jüngling, der auch für
seinen Kaiser beten wollte, öffnete ihr Herz, und
so erzählte sie denn treuherzig und unbefangen von
ihrem Zusammenleben mit dem Fräulein von Este.

Die damalige Stellung einer Gouvernante war
wesentlich von der heutigen verschieden. Es waren
dies junge Damen aus dem Volke, die auf Kosten
des Adels in den vornehmsten Pensionaten des
Auslandes und in den Klöstern eine gute wissenschaftliche

Ausbildung erhielten, um dem adeligen Fräulein
als Gesellschafterin zu dienen. Sie mußten
musizieren, singen, vorlesen und, was die Hauptsache
war, geschmackvolle Toiletten zusammenstellen; dann
aber auch die Korrespondenz führen, da die
vornehmen Damen damals viel zu träge und auch zu
stolz waren, die anstrengende Kunst des Lesens und
Schreibens selbst zu lernen. So kam es, daß die
Gouvernanten eine hohe Vertrauensstellung
einnahmen und ihren Herrinnen ganz unentbehrlich
wurden. —

Wohl erzählte Anna Potocka von der großen
Schönheit der Fürstin Eleonore, wohl rühmte sie
den Glanz ihrer Erscheinung, verschwieg aber auch
nicht, daß diese blendende Hülle einen rauhen, harten
Kern barg, daß ihr Herz von maßlosem Stolz
erfüllt sei und daß sie sowohl, wie ihre ganze Familie
nach der kaiserlichen Krone trachte, nur um die
verlorenen Rechte des Adels zurück zu erkämpfen. „Und
deshalb," schloß Anna ihren Bericht, „wagte ich es,
an dieser heiligsten Stelle zu beten, damit der
Allmächtige unser armes, bedrücktes Volk vor einer
solchen Herrin bewahren möge."

Immer aufmerksamer hatte der Kaiser zugehört.
Bitteres Weh erfüllte sein Herz. Wenn dies junge
Mädchen zum Gebet ihre Zuflucht nehmen mußte,
um für des armen gedrückten Volkes Wohl zu flehen,
dann mußte es wahrlich traurig aussehen im Lande.

Plötzlich bemerkte der Kaiser, als das Mädchen
schwieg, auf ihrem schneeweißen Halse einen langen,
roten Streifen, und um dem Gespräch eine andere
Wendung zu geben, frug er nach der Ursache dieser
entstellenden Narbe. Unter Thränen gestand das
schöne Kind, daß ihre Herrin im Jähzorn sich oft
hinreißen lasse, die Diener zu schlagen, und in solch
einem Augenblick habe sie mit einem scharfen Dolche
nach ihr geworfen, der sie auch unfehlbar tödlich
getroffen haben würde, wenn sie ihn nicht geschickt

aufgefangen hätte.
Der Kaiser erbleichte. Das also waren die

verfeinerten Sitten der Edelsten des Landes? Nein,
das war Willkür!

In diesen wenigen Minuten hatte er mehr Wahrheit

erfahren, als er während seiner ganzen Re-
gierungszeit dies hoffen durfte.

„Wartet nur," dachte er bei sich, „wie jener
Streich den Nacken des schönen Mädchen traf, so

werde ich euern Hochmut zu treffen wissen, ihr
stolzen Herrn vom Adel! Euern Dünkel werde ich

zu beugen wissen, damit ihr Achtung vor dem Volke
habt, das für euch arbeitet!"

Die Stunde der Brautwahl war gekommen. Eine
festlich gekleidete Menge harrte schweigend in dem
weiten Thronsaal. Der Herold verkündigte das Nahen

des jungen Herrschers, welcher bald darauf erschien
und seine Mutter, die er am Arme führte, zum Thronsessel

geleitete, während er selbst, hoch aufgerichtet,
neben diesem stehen blieb. Mit lauter Stimme verlas

der Herold die Namen der anwesenden
Fürstlichkeiten, welche sich dann langsam dem Throne
näherten und unter ehrfurchtsvoller Verbeugung in
nächster Nähe des Herrschers Aufstellung nahmen,
und zwar so, daß die jungen Fräulein, als die
Hauptpersonen des heutigen Tages, einen weiten
Halbkreis vor des Thrones Stufen bildeten.

Unbeweglich, fast teilnahmslos nahm der Kaiser
die Förmlichkeit der Vorstellung entgegen. Kaum
streifte sein Blick all' die schönen Fürstentöchter, die
sich heut' seinetwegen auf das vorteilhafteste herausgeputzt

hatten.
Mit Sorgen gewahrte die kaiserliche Mutter

die Wolken auf der Stirn ihres Lieblings. Sollte
sie wirklich zu hart gewesen sein, als er sie um
Aufschub der Brautwahl bat? Doch es war zu spät,
trüben Gedanken nachzuhängen. Die Vorstellung
näherte sich ihrem Ende. Der Herold schwieg und
aller Augen hingen erwartungsvoll an des Kaisers
Munde, der nun den Namen der Erwählten laut
verkünden mußte. Da öffnen sich plötzlich auf einen
Wink des Kaisers die großen Flügelthüren des

Saales, und es erscheint, von Damen des Hofes
geleitet, ein jugendlich schönes Weib, von deren
Schultern der kaiserliche Hermelin in langer Schleppe
herabwallte. Des Kaisers Augen leuchten. Ein
glückliches, heiteres Lächeln umspielt seinen Mund. Er
eilt von des Thrones Stufen herab und in
zärtlicher Umarmung drückt er einen langen, innigen
Kuß auf die Stirn des Mädchens, welches,
überwältigt von der Macht des Augenblickes, willenlos
in seine Arme sinkt.

„Hier, Mutter, meine Braut!"
Kaum waren die Worte des Kaisers verhallt,

als ein gellender Aufschrei den Saal durchzittert.
Die Fürstin Eleonore von Este war ohnmächtig

zusammengebrochen. Sie hatte in der kaiserlichen
Braut ihre schöne Gouvernante Anna Potocka erkannt.

Meine Geschichte ist zu Ende! Vergilbten Blättern

aus der Chronik eines mächtigen Herrscherhauses

habe ich sie nacherzählt, und wenn ich auch
das Land nicht nannte und die Namen verschwieg,
so werden sie diejenigen meiner Leserinnen, welche der
Geschichtswissenschaft näher stehen, ja leicht erraten.

Auch heute noch regiert dasselbe Geschlecht, auch
beute noch ist es eine mächtige Partei, welche das
kaiserliche Ansehen für ihre eigenen, weltbeglückenden
Ziele zu gewinnen trachtet. Ob aber die späteren
Kaiser stets eine Anna Potocka finden werden, die
ihre Herzen lenken, zum Segen des Volkes und
zum Frieden des Landes, das verdeckt noch der
Zukunft mächtiger Schleier.

Wert der Aufzeichnung hielt ich die Geschichte
der Brautwahl des jugendlichen Herrschers, weil
gewiß manche der verehrten Leserinnen in ihr das
wunderbare Walten der Macht der Liebe wieder
erkennen werden, wie es einst das eigene Herz
beglückend gefühlt hat. Doch ist es blinder Zufall,
der in diesem Reiche herrscht, oder ist es göttlicher
Wille, der sich auch hier in dem kleinsten offenbart?
Ich weiß es nicht! Sicher ist, daß auch die kühlsten
und berechnetsten Menschen sich der Macht eines
solchen Augenblickes beugten. Die alten Griechen
sagten in ihrer sinnigen poetischen Art, die Ehen
seien schon im Himmel geschlossen und vielleicht
haben sie recht!

Wie steht es aber mit der Dauer des ehelichen
Glückes bei so rascher Erkenntnis der für einander
schlagenden Herzen?

Hören wir, was der Geschichlsschreiber von der
Regierung unseres jungen Kaisers berichtet.

Er sagt: Der junge Herrscher hat sein Leben
lang gehalten, was er sich in jener feierlichen Stunde
vor dem Hochaltar gelobte. Er hat des Adels Macht
gebrochen und des Volkes Rechte geschützt.

Allerdings kann man auch von ihm singen und sagen:
„Er führt sie zum Glücke,
Er führt sie zum Licht,
Sein väterlich Streben erkannten sie nicht!"
Belohnung nur fand er im häuslichen Glück,

im Zusammensein mit der liebenden Gattin, welche,
aus dem Volke hervorgegangen, eine rechte Mutter
ihrer Kinder und ihres Volkes war. Sie waren
glücklich und, wie der Geschichtsschreiber sehr weise
hinzufügt, waren sich selbst genug. Und letzteres ist
wohl des Glückes Geheimnis. Zufriedenheit mit sich

und der kleinen Welt, in welche das Schicksal einen
jeden von uns hineingesetzt hat, ist eben der Schlüssel

zu der Pforte des Himmels, in dem die Ehen
geschlossen sind. Und wenn auch nicht jede der schönen
Leserinnen einen Kaiser finden wird, wie Anna, die
Gouvernante der Fürstin Eleonore, so doch einen
Kaiser des Herzens, der ebenso glücklich, wie der
junge Herrscher in unserer einfachen Erzählung
regieren wird, solange er eben Kaiser d. h.
Alleinherrscher bleibt. —
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Xalt nur bis Ktnbrr fptrlrn
Sagt nur bic Kinber fpielen,

Solang' fie frof) unb frei;
Sringt erft bie Slrbeit @d)toielen,
3ft'« mit bent Spiel oorbei.

$ie ffinbbeit gleidjt bem SCraume
Son einer fdjönen 2Belt,
$ie an bem golbnen Saume
$er sDienfct) in §änben galt.

©rtoacfyt, finb leer bie §änbe,
3ft all' bie $racgt bagin —
So plöglicg geg'n gu ©nbe
Sinbgeit unb Kinberfinn.

®runt lagt bie Kinber fpielen,
Solang' fie Spiel erfreut;
Scgallt bocg Z" früg bei dielen
$er gugenb ©rabgeläut'!

Btsinr IKiffrilirngstt.
gogann fefer 9-tranß, berügmter 3lrjt ju Slnfang

biefes 3agrgunbert8 in SEßien toirfenb, lourbe oon einer
®ame befragt, toie es fomme, bag er fo oiele Sfßatienten
gäbe; er ertoiberte igr: „®as ift fegr einfacg; icg gäbe
brei tiicgtige Slgenten, bie ganz unentgeltlid) für micg
arbeiten unb mir Patienten jufügren; fie geigen: Sirmut,
Unmägigfeit unb ©tnbtlbung."

gtn junger ggemißer, ^eon ^ifienfefb, gat ber
berliner pgpfiologifcgett ©efeEfdjaft 3J?itteiIung gemacgt
bon ber neuen ©ntbecfung, eitoeiggaltige Stoffe auf fünft»
licgem SSSege geraufteilen. SoEte es toirflicg bem fünf»
tigen Sa^r^unbert fcgon borbegalten fein, aus Steinen
Srot Z" macgen? Db bie fociale grage bann gelöft,
ber fcgtoere Kampf ums Sîafein beenbet unb bie 3Jlen=

figen gliidflieger unb bafeinsfreubiger fein toerben?

3ut fdjweij. ^euerwegroereiu toirb unter anberen
nacgfolgenbe grage jur ISeganblung gelangen: SoEten
niegt Dom fegtoeij. geuertuegrberein SKagnagmen getroffen
toerben, um mitjugelfen, bem Unfug bes geueransiinbenS
mittels petrol :c. zu fteuern, unb toelcge? — 2Bir finb
gefpannt, ju bernegmen, toeltge Sßorfcgläge ba gemacgt
werben, um bem Untoefen ju fteuern. 3lm grünblicgften
gälfe roogl eine gefeglicge Serorbnung, naeg toelcger feuer»
gefägrlicge glüffigfeiten nur in approbiert feuerfidjere,
fogenannte Sicgergeitsfannen bon ben Hänbletn bem Son»
fumenten Derabfolgt toerben bürften, bei Verantwortung
ber Serfäufer itn UnterlaffungSfaEe. ©S fönnte bies
ebenfogut burcggefügrt toerben, toie ber gefeglicg einge»
fegränfte Serfauf ber ©ifte, too bie KontroEe unb Ser»
anttoortlicgfeit über bie Slbgabe unb Sertoenbung bon
©efeges toegen in ber §anb ber ftaatlicg patentierten
Slpotgefen liegt.

£in ameriftanifdjerjltjf ßeaßflcgtigfe, feine Ködjin
ZU geiraten, befürchtete jebocg, bamit Slnftog zu erregen
(aud) im borurteilsfre en Slmertfa?). $a gärte er, bag
in ©gicago eine „fjafultät" epiftiere, bie in feegs 2Jto=

naten einen ®oftor fip unb fertig liefere, ©r fanbte bie
Köd)in bortgin, fügrte fie naeg feegs ÉJionaten als „35of=
torin" geim unb profitiert jegt mit igr gemeinfam.

§u einer iäerfiner Vorgabt (trieften utegrere
Anaßen ntit einer 8*®fieu <£«ge. ißlöglicg fprang bas
Xier einem jegnfagrigen ins ©efiegt unb big fieg bort
fo feft, bag fie mit ©etoalt loSgeriffen toerben mugte.
®er Knabe braeg blutübetftrömt zufammen unb mugte
fcgleunigft naeg ber elterlichen SBognung unb Don bort
nach bem Stranfengaufe gefegafft toerben, in toelcgem er
jebocg balb naeg ber ©inlieferung oerftarb.

|>ie ftfeinfie giran ber frbe ift gegenwärtig ein
fjräulein Pauline aus §oEanb. Sie ift 18 Sagte alt,
20 3fE gocg unb toiegt 9 ißfunb.

Per ^änrgernteifler non Çftibafe gat feegs paraen
arretieren faffTen, toelcge Siegele fugren. ©r begrünbete
feine ÜJlagnagme bamit, bag es grauen berboten fei, in
SKännerfleibung auf bie Strage zu gegen. SIEer Sßroteft
unb ber §intoeis, bag bie beanftanbete Kleibung ja bas
Sportfoftüm ber $amen fei, galfen niegt.

fine genfer grirraa gat eine nene prßeifsjeit
etngejfngrt. 3)iefelbe gibt nämlicg igren fämtlichen 3lr»
beitern unb SlngefteEten ben Samstagnacgmittag ganz
frei, toofür an ben übrigen Sffiocgentagen je eine galbe
Stunbe länger gearbeitet toirb. Slrbeiter unb Slrbeit»
gebet foEen fieg babei fegr toogl befinben.

pie Sfabt îlanmburg gat afs erfte bte itfaoier-
ftener eingefngrt. Sei 20,000 ©inwognern foE bie
amtliche gäglung 1100 gnftrumente ergeben gaben. $ie
Steuer beträgt 10 SJiarf für bas einjelne Stücf.

3n ber tueißfießen pßteifnng bes ftäbtifegen Sureaus
für SlrbeitSnacgtoeiS in St. ©aEen liefen im 3ng" 1893:
1560 SteEengefucge ein. ®ie Slngebote Don SteEen be=

trugen 1600; erlebigt tourben 850 ©efudje.

Itacg Anorbnnng bes örtcrreicfiifdjen iiaifers er»
galt bie ginterlaffene SVittoe SiErothS eine jägrlicge Sen»
fion bon 2000 ©ulben. Stadj bem öfterreicgifchen $en»
fionSnormale beträgt ber göcgfte SSittoengegalt 600 ©ulben
jägrlicg.

Per Danton Püricg gat int gagre 1893 naeg ber
erfegtenenen ptaatsrecgnnng für bas ©rjiegungStoefen
3,259,699 gr. herausgabt. §iebon tourben nertoenbet
für bas gögere llnterricgtStoefen 1,014,839 gr. unb für
bas Solfsfcgultoefen 1,765,450 gr. 3ln Sugegegalten unb
Senfionsbeiträgen finb 175,670 gr. ausbejaglt toorben.

Bcue0 iront Bürfiennackt
gp. ^eimßnrg5 ^efamntelte Fontane nnb ^toneffen.

n>a§ nom öerjett loinmt, es geljt jum ^erjett,
Uttb mit bem ^er^en ^ab' ic^ ftctâ er^ä^lt;
îûiancb eine, ^eimgefud^t dj« ©eelenfc|tner5ett»
§at ft^ 5um ïroft ein SBudj Don mir gemäht.
Ürtandlj ©rief ^at e3 mir Çeimlidj jugetragen,

ic^ erfreut ein greifet illdütterlein,
®er jungen îPlâbcÇen lieblid^ ®anfe8fagen
©rang ^oibbeglücfenb mir in§ ^er^ hinein/'

®as finb jtoei Stropgen aus bem poetifegen Sor»
Wort, mit bem 2B. §eimburg bor einigen gagren bie erfte
Sluflage ber iEuftrierten SluSgabe igrer gefammelten So»
ntane unb SobeEen eingeleitet gat. Sie gäglte fcgon un»
beftritten ju ben Sieblingsautoren ber beutfdgen SSelt;
igre ©rjäglungen waren bureg bie toeitberbreitete „@ar=
tenlaube" unb roiebergolte SucgauSgabenSJliEionenßefern
unb 2eferinnen befannt; aber aud) bie ©efamtausgabe
foEte ber ®icgterin einen neuen Setoeis bringen, toie fegr
fie bie ^erjen bes Su6lifum8 gewonnen gat; benn naeg

bter gagren fiegt fieg bie Serlagsganblung ber „©arten»
laube" genötigt, eine neue Stuflage ber iEuftrierten Sam»
melausgabe ju beranftalten. ,,®od) Was bom §erjen
tommt, es gegt èittn §erjen." — ©8 ift Sgatfadje, bag
§eimburgs Somane unb SobeEen nach gagr unb Sag
gern jum jtoeiten» unb brittenmale gelefen toerben. ®ie
Serlagsganblung bon ©rnft Sîeils Sa^folger gat aber
aueg für eine toirflicg fegöne, fünftlerifcge SluSftattung
geforgt, unb anerfannt ausgezeichneten fünftem bie gl»
iuftrierungberfinnigenßrääglungenübertragen. So bilben
benn bie jegn Sänbe bon 20. §eimburgs gefammelten So»
manen unb SobeEen eine ©abe, bie jeber beutfegen grau
unb jebent beutfegen Stäbegen freubige Ueberrafcgung be=

reitet, lim aber weiteren Greifen bie Slnfcgaffung ju er»
leichtern, lägt bie Serlagsganblung bas SBerf aueg in
Sieferungen jum Sre'fe D"n je 40 Sf- erfegeinen.

„@o ge^t benn &in, gefd^müdCt oott Weifter^änben,
fc^lidjten ©ilc^cr. SBirb nur feucht ein ©lief,

ftönnt einem $erjen nur tyr îfreube fpenben,
@o feib gefegnetl eud^ ge^' bas

BrirfftapDn ï>ec Keïiaftftun.
grau it. in iE. ©s ift buregaus niegt gefagt, bag

nur bie Scgule aEein im ftanbe ift, bie jungen SEöcgter

fürs Sehen tücgtig ju maôen. Stud) bie praftifege Sätig»
feit unb ber ©inblicf in frembe Sergältniffe förbert unb
Weitet ben Slicf. ©ine Socgter, bie fieg getoögnt ift, fcgon
im ©Iterngaufe bas Beben bon ber ernften Seite auf»
jufaffen, toirb es berftegen, überaE unb aus aEen Ser»
gältniffen Sugen p Riegen. ©S genügt niegt, bag bie
ïoegter in ber grembe ift, fonbern es fragt fieg, toie fie
bas „gortfein" auffagt unb toelcgeS babei igr Streben
ift. gür bie eine brängt fieg in furjer grift eine güEe
bon ©rfagrung, bon ©rfenntnis unb Sereicgerung bes
Könnens pfammen, roägrenbbem anbere Scgule um Scgule
burcglaufen, Silbungsanftalt über SilbungSanftalt befu»
cgen unb gagre in ber grembe herbringen, ogne fluger
ober einfichtiger p toerben, ober fieg irgenbtoie p för»
bem. — SBir gaben bas Sötige für Sie oeranlagt unb
toerben ggnen bie erhaltene Slusfunft naegger pr H'ennt»
nis bringen, gnjtoifcgen freunblicgen ©rug.

gfrcitt in it. ®as Sefte ift, Sie geben bem
Meinen gar feine alfogolgaltigen ©etränfe unb fie ber»
bannen folege aueg grunbfäglicg bon ggrem Süfcg. Siefen

Sie igm bageim eble greuben unb garmlofe, feineu Sieb»
gabereien Secgnung tragenbe 3etÜteuun0et1' fo bag er
fpäter naeg ber ©efeEigfeit im äBirtsgaufe fein Sebütfnis
empfinbet. Sas ift ber pberläffigfte 2Beg, ber fo gefüreg»
teten Vererbung ber bäterlidjen Seibenfcgaft entgegenp»
toirfen. Sichten Sie aueg ggre SEücge banaeg ein: Wenig
gleifcg, toenig ©etoürj, biet Dbft in jeber gorm unb
rationeEe Hautpflege. Stenn Sie ben Knaben foleger»
toeife glücfltcg burd) bie günglingsjagre bringen, fo gaben
Sie ber ©efagr bie Spige gebrochen, ggrer Stcgtfamfeit
toirb es gelingen, bas ©efüregtete abptoenben.

cf. p. QU. Sotoogl ber Sienft am Xelepgon, als
aueg berjenige am Selegrapg erforbert eine frättige Kon»
ftitution; nerböfe Serfonen taugen giep nidgt. Sei ber
auSgefprocgenen Seigung zu Hanbarbeiten fänbe fieg ein
paffenberes unb jebenfaES aueg befriebigenberes gelb.
Stenn Sie fieg bafür intereffieren, fo finb Wir p toei»

teren Stitteilungen bereit.

§i[ora in Jt. ®ie Slrbeit ift niegt beffer als bie
Ueberfegung eines Scgülers, ber fid) ängftiig an bie
Stortfolge galten unb jeben Slugenblicf bas Störterbucg
fonfuitieren mug. Stir finb bager im gaEe, banfenb
abplegnen.

gSrauf ant pee. SiebeboEe Sdgtoeftern treiben fegr
oft Slbgötterei mit ben Srübetn. Sie müffen ben jungen
SÉann im Umgänge mit feiner Stutter unb ben Scgtoe»
ftern ungefegen beobachten fönnen. 5)a zeigt er fein
richtiges ©efiegt, feinen toagren ©garafter. ©8 gibt junge
Seute, bie in ©efeEfcgaft bon gerabep beftriefenber Sie»
benStoürbigfeit, guter Saune unb prter Sücffidjtnagme
finb, bie aber bageim ©aEe fpeien unb Stücfen feigen,
bie felbftgerrlicg anbere niegts gelten laffen, fonbern fieg

in beleibigenber Steife obenan fteEen. $as legtere ift
bas ©efiegt, bas ber junge Stann binnen furjern aud)
in ber ®ge macgen toirb. Stenn ggre Siebe fo grog
unb unbertoüftlidj ift, bag Sie ebenfotoogl ben Stürmen
ftanb p galten bermag, als fie aueg fieg Don ben fleinen
Stabelfticgen bes täglicgen Sehens niegt fcgmerglidg be=

troffen toirb, fo bürfen Sie'S getroft toagen. Sie toerben
ben jungen Statin p beglüefen bermögen, toeit bie Se»

bingungen bes ©lüefes für Sie unb anbere in ggnen
felbft liegen,

gunge iiausfrau auf bem ianbe. Halten Sie
ben Staiglag ber Signe nur ja reegt in ©gren. ®ie
©egenftänbe mögen nocg fo unanfegnlicg getoorben fein,
fo finb fie bennocg toertboE unb eine gefegiefte Ha"ö
fann aEes toieber in brauchbaren Stanb fteEen. $ür
Steinigung unb Stenobierung ber SJtöbelftücfe toenben
Sie fieg nur an einen anerfannt tüchtigen unb fact)»

funbigen Steifter. Hüten Sie fieg nur bor einem, ber
unbefegen aEes mit bem Sadfpinfel traftiert. ®ie trüben
glafegen unb Karaffen, beren gnnenfeite mit einer gelben
Krufte überjogen ift, toerben toieber rein, toenn Sie
Saljfäure mit bem nämlidjen ©etoiegt SBaffer berbünnen,
40—50 tropfen auf eine groge glafege genügt, unb
bie fjrlafdje bamit fräftig burcgfcgütteln. 3)ie SCtinf»

gläfer toerben toieber glänzenb unb geE, toenn Sie bie»

felben über glügenbe Koglen galten unb biefe mit Staffer
begiegen. ®er fieg enttoicfetnbe ®ampf toirft ganz bor»
ZÜglid). Oft genügt es auch, bie matten ©läfer fleigig
in Salztoaffer zu fpülen unb mit toeiegem gliegpapier
troden zu reiben. 3unt Steinigen bes alten EJteffing»
gefegirres negmen Sie Begm unb toarmen Saugeneffig
(alte, bide Sterneigen, toelcge fauer getoorben finb) unb
reiben Sie bie ©egenftänbe bamit bermittelft eines mol»
lenen Sappens blanf. Stacgger mug nochmals in reinem,
faltem SBaffer abgerieben unb gefpült toerben. $ie
3inngefäge beganbeln Sie am heften in einer reegt fräf»
tigen Slfdjenlauge. ®ie Slfcge mug fein gefiebt unb mit
reegt geigent SBaffer begoffen toerben. 2)ie trüb getoor»
benen unb fteEentoeife ftedigen ©olb» unb Silberborten
legen Sie auf ein reines, toeiges Sitcg unb beftreiegen
Sie biefelben bermittelft eines fegr toeiegen, feinen
SürftcgenS mit Warmem Steingeift. ®ie Sorten er»
galten baburd) toieber igren ©lanz. gn jebem gaEe
roöcgten wir ggnen raten, bie geerbten Slltertümer aEe,
ogne Susnagttte, gübfeg beifammen zu begalten, niegts
für wertlos anpfegen unb auig feine rafeg gemadten
Singebote für einzelnes zu berüeffiegtigen. $ie ©egen»
ftänbe mögen rugig nocg ftegen bleiben. Stenn niegts
baran „oerfcglimmbeffert" toirb, fo fteigt igr SBert mit
jebem gagre. 31m heften ift's toogl, Sie fegaffen aüe
bie Stiegen in einen gut berfcgloffenen, troefenen, leeren
Staum unb negmen bie neuen Slusftattungsgegenftänbe
in ©ebraueg. Scgenfen Sie aueg ben alten Scgrift»
ftücfen ggre Slufmerffamfeit,

Den besten Erfol? haben diejenigen Anzeigen, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen.

OETTlN<4EK Co., Zürich, versenden franko
Praktische und neueste elegante Damen- und

Kinder-Kleiderstoffe für Haus, Strasse, Reise,
Besuchsanlässe, Berufs-, Arbeits- und Schulzwecke. (764

Gediegenste, grösste und preiswerteste Auswahlen, z. B.:
Wir heben ans circa 5000 Mustersortimenten hervor:

Ein englisches Damentnehklrid per Kleid Fr. 5.70
Ein elegantes Damen-Cheviotkleid per Kleid Fr. 9.85
Ein hochelegantes Damen-Walfelkleid per Kleid Fr. 16.50

Muster franko. Kolorierte Modebilder gratis.

Kränkliche Kinder.
709] Herr Dr. Neumann in Potsdam schreibt:
,,Dr. Hommel's Hämatogen wandte ich bisher in etwa
15 Fällen an bei Kindern von 1—6 Jahren. Alle
Patienten nehmen das Präparat sehr gerne, bei keinem
traten irgendwelche Störungen von Seiten des
Verdauungsapparates auf, vielmehr habe ich gefunden,
dass bei allen die vorhandene chronische Blutarmut
bei Rhachitis, Scrophulose, Bleichsucht, in kürzester
Zeit nach Verbrauch von 1—2 Flaschen geschwunden
ist. Die Kinder bekamen guten Appetit,
wurden mnnter nnd sehr kräftig. Ich bin so

sehr mit dem Mittel zufrieden, dass ich in der Kinderpraxis

bei den betr. Krankheiten jetzt nur noch Ihr
Präparat anwenden will." Depots in allen Apotheken.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Yogier
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

DasTuchversandnaus Müller-Moss-
JZU mann in Schaffhausen liefert schon
k

zu diesem sehr billigen Preise den f
genügenden Stoff in engl. Molton |

und Cheviot zu einem eleganten
Muster von diesen, sowie sämtlichen Stoffen für Herren- und

Knabenkleider, Regenmäntel, Wintermäntel, Capes, Jaquettes etc.
sofort franko. (795

Fr.62 Paletot

Adolf Grieder & G1', seidenston-Fabrik-union. Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 76 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Schwarze HeidenstoHe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (101

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zürich, bietet bedeutende

Vorteile in Preis, Auswahl und Qualität.
Herren- u. Dainenstoffe von 75 Cts. bis Fr. 1. 50 p.
m., Baumwollwaren von 28 Cts. p. m. Bett- und
Viehdecken von Fr. 1. 55 bis Fr. 29. Welche
Artikel wünschen Sie franko bemustert? [780

St. Gallen Beilage zu Nr. HO der Schweizer Frauen-Zeitung. 7. Okt. 1894

Latzt nur die Kinder spielen!
Laßt nur die Kinder spielen.

Solang' sie froh und frei;
Bringt erst die Arbeit Schwielen,
Ist's mit dem Spiel vorbei.

Die Kindheit gleicht dem Traume
Von einer schönen Welt,
Die an dem goldnen Saume
Der Mensch in Händen hält.

Erwacht, sind leer die Hände,
Ist all' die Pracht dahin —
So plötzlich geh'n zu Ende
Kindheit und Kindersinn.

Drum laßt die Kinder spielen,
Solang' sie Spiel erfreut;
Schallt doch zu früh bei vielen
Der Jugend Grabgeläut'!

Kleine Mitteilungen.
Johann Meter Krank, berühmter Arzt zu Anfang

dieses Jahrhunderts in Wien wirkend, wurde von einer
Dame befragt, wie es komme, daß er so viele Patienten
habe; er erwiderte ihr: „Das ist sehr einfach; ich habe
drei tüchtige Agenten, die ganz unentgeltlich für mich
arbeiten und mir Patienten zuführen; sie heißen: Armut,
Unmäßigkeit und Einbildung."

Hin junger Htzemiker, Leon Likienfekd, hat der
Berliner physiologischen Gesellschaft Mitteilung gemacht
von der neuen Entdeckung, eiweißhaltige Stoffe auf
künstlichem Wege herzustellen. Sollte es wirklich dem künftigen

Jahrhundert schon vorbehalten sein, aus Steinen
Brot zu machen? Ob die sociale Frage dann gelöst,
der schwere Kampf ums Dasein beendet und die Menschen

glücklicher und daseinssreudiger sein werden?

Im schweiz. Keucrwetzrverein wird unter anderen
nachfolgende Frage zur Behandlung gelangen: Sollten
nicht vom schweiz. Feuerwehrverein Maßnahmen getroffen
werben, um mitzuhelfen, dem Unfug des Feueranzündens
mittels Petrol :c. zu steuern, und welche? — Wir sind
gespannt, zu vernehmen, welche Vorschläge da gemacht
werden, um dem Unwesen zu steuern. Am gründlichsten
hälfe wohl eine gesetzliche Verordnung, nach welcher
feuergefährliche Flüssigkeiten nur in approbiert feuersichere,
sogenannte Sicherheitskannen von den Händlern dem
Konsumenten verabfolgt werden dürften, bei Verantwortung
der Verkäufer im Unterlassungsfalle. Es könnte dies
ebensogut durchgeführt werden, wie der gesetzlich
eingeschränkte Verkauf der Gifte, wo die Kontrolle und
Verantwortlichkeit über die Abgabe und Verwendung von
Gesetzes wegen in der Hand der staatlich patentierten
Apotheken liegt.

Hin amerikanischer Arzt veavstchtigte, seine Köchin
zu heiraten, befürchtete jedoch, damit Anstoß zu erregen
(auch im vorurteilsfre en Amerika?). Da hörte er, daß
in Chicago eine „Fakultät" existiere, die in sechs
Monaten einen Doktor fix und fertig liefere. Er sandte die
Köchin dorthin, führte sie nach sechs Monaten als
„Doktorin" heim und praktiziert jetzt mit ihr gemeinsam.

In einer Berliner Morstadt spielten mehrere
Knaben mit einer großen Katze. Plötzlich sprang das
Tier einem zehnjährigen ins Gesicht und biß sich dort
so fest, daß sie mit Gewalt losgerissen werden mußte.
Der Knabe brach blutüberströmt zusammen und mußte
schleunigst nach der elterlichen Wohnung und von dort
nach dem Krankenhause geschafft werden, in welchem er
jedoch bald nach der Einliefcrung verstarb.

Die kleinste Kran der Hrde ist gegenwärtig ein
Fräulein Pauline aus Holland. Sie ist 18 Jahre alt,
20 Zoll hoch und wiegt 9 Pfund.

Der Bürgermeister von Hlydale hat sechs Damen
arretiere« lassen, welche Bicycle fuhren. Er begründete
seine Maßnahme damit, daß es Frauen verboten sei, in
Männertleidung auf die Straße zu gehen. Aller Protest
und der Hinweis, daß die beanstandete Kleidung ja das
Sportkostüm der Damen sei, halfen nicht.

Hin« Genfer Kirma hat eine neue Arbeitszeit
eingeführt. Dieselbe gibt nämlich ihren sämtlichen
Arbeitern und Angestellten den Samstagnachmittag ganz
frei, wofür an den übrigen Wochentagen je eine halbe
Stunde länger gearbeitet wird. Arbeiter und Arbeitgeber

sollen sich dabei sehr wohl befinden.

Die Stadt Nanmvnrg hat als erste die Klavier»
steuer eingesührt. Bei 20,000 Einwohnern soll die
amtliche Zählung 1100 Instrumente ergeben haben. Die
Steuer beträgt 10 Mark für das einzelne Stück.

In der weiblichen Abteilung des städtischen Bureaus
für Arbeitsnachweis in St. Gallen liefen im Jahre 1893:
1560 Stellengesuche ein. Die Angebote von Stellen
betrugen 1600; erledigt wurden 850 Gesucht.

Mach Anordnung des österreichischen Kaisers
erhält die hinterlassene Witwe Billroths eine jährliche Pension

von 2000 Gulden. Nach dem österreichischen
Pensionsnormale beträgt der höchste Witwengehalt 600 Gulden
jährlich.

Der Kanton Zürich hat im Jahre 189Z nach der
erschienenen Staatsrechnnng für das Erziehungswesen
3,259,699 Fr. verausgabt. Hicvon wurden verwendet
für das höhere Unterrichtswesen 1,014,839 Fr. und für
das Volksschulwesen 1,765,450 Fr. An Ruhegehalten und
Pensionsbciträgen sind 175,670 Fr. ausbezahlt worden.

Neues vom Büchermarkt.
W. Keimburgs Gesammelte Momane und Novellen.

„Doch was vom Herzen kommt, es geht zum Herzen,
Und mit dem Herzen hab' ich stets erzählt;
Manch eine, heimgesucht v^n Seelenschmerzen,
Hat sich zum Trost ein Buch von mir gewählt.

Manch Brief hat es mir heimlich zugetragen,
Daß ich erfreut ein greises Mütterlein,
Der jungen Mädchen lieblich Dankessagen
Drang holdbeglückend mir ins Herz hinein."

Das sind zwei Strophen aus dem poetischen
Vorwort, mit dem W. Heimburg vor einigen Jahren die erste
Auflage der illustrierten Ausgabe ihrer gesammelten
Romane und Novellen eingeleitet hat. Sie zählte schon
unbestritten zu den Lieblingsautoren der deutschen Welt;
ihre Erzählungen waren durch die weitverbreitete
„Gartenlaube" und wiederholte Buchausgaben Millionen Lesern
und Leserinnen bekannt; aber auch die Gesamtausgabe
sollte der Dichterin einen neuen Beweis bringen, wie sehr
sie die Herzen des Publikums gewonnen hat; denn nach
vier Jahren steht sich die Verlagshandlung der „Gartenlaube"

genötigt, eine neue Auflage der illustrierten
Sammelausgabe zu veranstalten. „Doch was vom Herzen
kommt, es geht zum Herzen." — Es ist Thatsache, daß
Hcimburgs Romane und Novellen nach Jahr und Tag
gern zum zweiten- und drittenmale gelesen werden. Die
Verlagshandlung von Ernst Keils Nachfolger hat aber
auch für eine wirklich schöne, künstlerische Ausstattung
gesorgt, und anerkannt ausgezeichneten Künstern die Jl-
lustrierung der sinnigenErzählungen übertragen. So bilden
denn die zehn Bände von W. Hcimburgs gesammelten
Romanen und Novellen eine Gabe, die jeder deutschen Frau
und jedem deutschen Mädchen freudige Ueberraschung
bereitet. Um aber weiteren Kreisen die Anschaffung zu
erleichtern, läßt die Verlagshandlung das Werk auch in
Lieferungen zum Preise von je 40 Pf. erscheinen.

„So geht denn hin, geschmückt von Meisterhänden,
Ihr schlichten Bücher. Wird nur feucht ein Blick,
Könnt einem Herzen nur ihr Freude spenden,
So seid gesegnet! Mit euch geh' das Glück!"

Briefkasten der Redaktion.
Frau M. in W. Es ist durchaus nicht gesagt, daß

nur die Schule allein im stände ist, die jungen Töchter
fürs Leben tüchtig zu machen. Auch die praktische Tätigkeit

und der Einblick in fremde Verhältnisse fördert und
weitet den Blick. Eine Tochter, die sich gewöhnt ist, schon
im Elternhause das Leben von der ernsten Seite
aufzufassen, wird es verstehen, überall und aus allen
Verhältnissen Nutzen zu ziehen. Es genügt nicht, daß die
Tochter in der Fremde ist, sondern es fragt sich, wie sie

das „Fortsein" auffaßt und welches dabei ihr Streben
ist. Für die eine drängt sich in kurzer Frist eine Fülle
von Erfahrung, von Erkenntnis und Bereicherung des
Könnens zusammen, währenddem andere Schule um Schule
durchlaufen, Bildungsanstalt über Bildungsanstalt besuchen

und Jahre in der Fremde verbringen, ohne kluger
oder einsichtiger zu werden, oder sich irgendwie zu
fördern. — Wir haben das Nötige für Sie veranlaßt und
werden Ihnen die erhaltene Auskunft nachher zur Kenntnis

bringen. Inzwischen freundlichen Gruß.
Krau G. I. in M. Das Beste ist, Sie geben dem

Kleinen gar keine alkoholhaltigen Getränke und sie
verbannen solche auch grundsätzlich von Ihrem Tisch. Bieten

Sie ihm daheim edle Freuden und harmlose, seinen
Liebhabereien Rechnung tragende Zerstreuungen, so daß er
später nach der Geselligkeit im Wirtshausc kein Bedürfnis
empfindet. Das ist der zuverlässigste Weg, der so gefürch-
teten Vererbung der väterlichen Leidenschaft entgegenzuwirken.

Richten Sie auch Ihre Küche danach ein: wenig
Fleisch, wenig Gewürz, viel Obst in jeder Form und
rationelle Hautpflege. Wenn Sie den Knaben solcherweise

glücklich durch die Jünglingsjahre bringen, so haben
Sie der Gefahr die Spitze gebrochen. Ihrer Achtsamkeit
wird es gelingen, das Gcfürchtete abzuwenden.

L. G. W. Sowohl der Dienst am Telephon, als
auch derjenige am Telegraph erfordert eine kräftige
Konstitution; nervöse Personen taugen hiezu nicht. Bei der
ausgesprochenen Neigung zu Handarbeiten fände sich ein
passenderes und jedenfalls auch befriedigenderes Feld.
Wenn Sie sich dafür interessieren, so sind wir zu
weiteren Mitteilungen bereit.

Klara in A. Die Arbeit ist nicht besser als die
Uebersetzung eines Schülers, der sich ängstlich an die
Wortfolge halten und jeden Augenblick das Wörterbuch
konsultieren muß. Wir sind daher im Falle, dankend
abzulehnen.

Urant am See. Liebevolle Schwestern treiben sehr

oft Abgötterei mit den Brüdern. Sie müssen den jungen
Mann im Umgange mit seiner Mutter und den Schwestern

ungesehen beobachten können. Da zeigt er sein
richtiges Gesicht, seinen wahren Charakter. Es gibt junge
Leute, die in Gefellschaft von geradezu bestrickender
Liebenswürdigkeit, guter Laune und zarter Rücksichtnahme
sind, die aber daheim Galle speien und Mücken seihen,
die selbstherrlich andere nichts gelten lassen, sondern sich

in beleidigender Weise obenan stellen. Das letztere ist
das Gesicht, das der junge Mann binnen kurzem auch

in der Ehe machen wird. Wenn Ihre Liebe so groß
und unverwüstlich ist, daß Sie ebensowohl den Stürmen
stand zu halten vermag, als sie auch sich von den kleinen
Nadelstichen des täglichen Lebens nicht schmerzlich
betroffen wird, so dürfen Sie's getrost wagen. Sie werden
den jungen Mann zu beglücken vermögen, weil die
Bedingungen des Glückes für Sie und andere in Ihnen
selbst liegen.

Junge Kausfran auf dem Lande. Halten Sie
den Nachlaß der Ahne nur ja recht in Ehren. Die
Gegenstände mögen noch so unansehnlich geworden sein,
so find sie dennoch wertvoll und eine geschickte Hand
kann alles wieder in brauchbaren Stand stellen. Für
Reinigung und Renovierung der Möbelstücke wenden
Sie sich nur an einen anerkannt tüchtigen und
fachkundigen Meister. Hüten Sie sich nur vor einem, der
unbesehen alles mit dem Lackpinsel traktiert. Die trüben
Flaschen und Karaffen, deren Innenseite mit einer gelben
Kruste überzogen ist, werden wieder rein, wenn Sie
Salzsäure mit dem nämlichen Gewicht Wasser verdünnen,
40—50 Tropfen auf eine große Flasche genügt, und
die Flasche damit kräftig durchschütteln. Die Trinkgläser

werden wieder glänzend und hell, wenn Sie
dieselben über glühende Kohlen halten und diese mit Wasser
begießen. Der sich entwickelnde Dampf wirkt ganz
vorzüglich. Oft genügt es auch, die matten Gläser fleißig
in Salzwasfer zu spülen und mit weichem Fließpapier
trocken zu reiben. Zum Reinigen des alten Messing-
gcschirres nehmen Sie Lehm und warmen Laugenesfig
(alte, dicke Bierneigcn, welche sauer geworden sind) und
reiben Sie die Gegenstände damit vermittelst eines
wolleneu Lappens blank. Nachher muß nochmals in reinem,
kaltem Wasser abgerieben und gespült werden. Die
Zinngefäße behandeln Sie am besten in einer recht
kräftigen Aschenlauge. Die Asche muß fein gesiebt und mit
recht heißem Wasser begossen werden. Die trüb gewordenen

und stellenweise fleckigen Gold- und Silbcrborten
legen Sie auf ein reines, weißes Tuch und bcstreichen
Sie dieselben vermittelst eines sehr weichen, feinen
Würstchens mit warmem Weingeist. Die Borten
erhalten dadurch wieder ihren Glanz. In jedem Falle
möchten wir Ihnen raten, die geerbten Altertümer alle,
ohne Ausnahme, hübsch beisammen zu behalten, nichts
für wertlos anzusehen und auch keine rasch gemack ten
Angebote für einzelnes zu berücksichtigen. Die Gegenstände

mögen ruhig noch stehen bleiben. Wenn nichts
daran „verschlimmbessert" wird, so steigt ihr Wert mit
jedem Jahre. Am besten ist's wohl, Sie schaffen alle
die Sachen in einen gut verschlossenen, trockenen, leeren
Raum und nehmen die neuen Ausstattungsgegenstände
in Gebrauch. Schenken Sie auch den alten Schriftstücken

Ihre Aufmerksamkeit.

von doston ürt'vi? kiàn diojoni^on à2oÌL(on, woieko in die Rand dor ^rauonwolt Aànxon.
eb <?«., Vitriol», versenden krank»

kràiià »n<I neueste elexià vknien- »»«1

Mr Raus, Strasso, Reise, Re-

Seiliegsiists, Mslo Ml! pceismtwls à«zliloii, t. S..-

^Vîr kebeu ans eirea 5000 Austersortirnonton dorvor:
Lin enAlisvkes Damoumokklrid per RIeiâ Rr. 5.70
Lin e1e^ânte8 Dameu-Lkeviotkieid per xieià Rr. S. 85
Lin IioekeleZames Dsmeu-Wattelkleid per Rloid i'r. 16.50

krânklieke Xinäer.
709) Herr Nr. in sobrsidt:
„Dr. Dommsl's Dämatogen wandte ick bisbsr in etwa
15 Fällen an bei Hindern von 1—6 lakrsn. tills La-
lisnten nebinsn «las Präparat sebr gerne, bei keinem
traten irgsndwsloks Ltörungen von Leiten des Ver-
dauungsapparatss auk, vislmebr bade iob gefunden,
dass bei allen die vorkandsne obronisobe Llutarmut
bei Dbaobitis, Loropbulose, Dlsiobsuokt, in kürzester
Zeit naob Vsrbraucb von 1—2 plasebsn gssobwunden
ist Vtv I< iu <1er t>« liniix ii xiitvi»
war«I«i» munter und n«t»r Irr«tllx. leb bin so

sebr mit dem Ndtsl zufrieden, dass iob in der Länder-
praxis bei den betr. Lrankbsitsn jetzt nur nocb Ibr
Präparat anwenden will." Depots in allen tipotbeken.
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Gesucht :
in eine gangbare Wirtschaft aufs Land
ein stilles, treues Mädchen, das gut
bürgerlich kochen kann und sich willig
allen Hausgeschäften unterzieht. Schöner
Lohn und familiäre Behandlung wird
zugesichert. Zu erfragen bei Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [846

MOMWWOMWMM—WM
| TjMne Tochter Ton gutem I"Hanae, franz. sprechend,®
[ im Kochen, Servieren, Nähen u. g
allen häuslichen Arbeiten bewan- g

I dert, sucht Ladenstelle od. auch a
1 als Haushälterin. g

Eintritt nach Belieben. Gefl. g
i Offerten an Haasenstein & Vogler,
» St. GaUen. [848

Wer würde einer unglücklichen Mut¬
ter ihr zwei Jahre altes Kind, ein

gesundes Mädchen, an Kindesstatt
annehmen? Sie kann es nicht bei sich
haben und ist daher wegen seiner
spätem Erziehung sehr bekümmert. Eine
edle, kinderlose Frau wolle sich gütigst
an das Annoncenbureau der „Schweizer
Frauen-Zeitung" wenden. [842

Eine Tochter aus guter Familie sucht
Stelle als (H 3956 cZ)

Haushälterin.
Beste Empfehlungen. Nachfragen Hotel
Widder, Kennweg, Zürich. [821

Eine intelligente Tochter, wel¬
che die Lingerie erlernt und

ziemlich franzfts. spricht, sucht
Stelle In ein Llngeriegeschdft
oder In einen Laden. Auskunft
durch Haasenstein A Togler,
St. «allen. [831

Stellegesuch.
Für eine 16jährige, ordentliche Tochter,

die schon 7» Jahr in Hausgeschäften
thätig war, wird Stelle gesucht in

eine kleinere Familie. Familiäre
Behandlung erwünscht. Lohnansprüche
nicht zu gross. Eintritt baldmöglichst.
Auskunft erteilen bereitwilligst Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [841

Einer jungen Tochter wäre Gelegenheit
geboten, in einer Fremdenpension in

Italien als Volontärin den Saalservice
zu erlernen. Angenehme leichte Stelle
beiFamilienanschluss (Schweizerfamilie).
Offerten mit Photographie unter Chiffre
L 814 an Haasenstein A Vogler,
St. Gallen.

Ein treues, williges, ganz zuverlässiges
junges Mädchen aus achtbarer

Familie, welches die Hausgeschäfte
versteht, nähen, waschen und etwas glätten

kann, sowie Liebe zu Kindern hat,
wünscht auf Mitte Oktober eine Stelle
in ein besseres Privathaus als Zimmeroder

Kindermädchen. Zu erfragen bei
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [828

„Unser Hausarzt"
Wochenschrift für Gesundheitspflege
Naturheilkunde u. Lebenskunst, mit.,,
unentgeltl. ärztl. Ratgeber, geleitet*
von Dr. med. Fehlauer, Berlin W. ",<®

Lmkstr. 30, vierteljährl. nur 1 Mark*
bei allen Postämtern u. Buchhandl.

Probenummern kostenfrei. [837

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [844

Obertoggenburger jt

Bienenhonig. ;

| Unterzeichneter bringt seinen wer-
i ten Kunden seinen Bienenhonig von
alpiner Wiesenflora, durch ange-

y nehmes und kräftiges Aroma sich
5 auszeichnend, in freundl. Erinne-
£ rung. Verkauf in Büchsen von 1 bis J
k 10 Kilo. Juon, Pfarrer,
5 845] Ennetbühl (Toggenburg). ^

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [139

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.

Institut Boillit, Les Fleiers, Lausanne «.Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) L. Steinbnsch, Direktor.

çjDU V ertreter
für die VÀ—

Ostschweiz

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » ». 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180
Einschläf. Hauptkissen, 27» Pfd. » » » 100
Ohrenkissen, V/s » » » » 60
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige tlaumdüvel, 3 » » » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 > » 90

60
135
120
60
60

150
120
100

75

19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à Fr. 5

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

didrianBaibis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

"[136

dillgemeineErdbesehreibung
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 6 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr

Patentierte
Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Depot bei: [811

J. Debrunner-Hochreutiner, Eisenhandlung,
St. Gallen.

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen, ]

dieKollektionen m.
Special-Marken I

Baumwoll - Tücher |

zu prüfen. Aus- ;

drückt, nur
Prima-Ware, daher geschmeidig z. Ver- I

arbeiten u. i. d. Wäsche überraschend
gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug
v. Halbstück à 35 M. Hemdentücher |

v. 30 ots. an bis feinste Renforcés.
Starke Betttücher 180 om. v.85 cts.
an. Bereitwilligst Umtansch v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco. I

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

Goldtrauben
(Prachtsware), per Kiste, ca. 5 Kilo, nur
Fr. 2. 20 empfiehlt (H 3302 Q) [839

J. W niger, Boswil (Aargau).

Pension Fornachon
in La Mothe bei Yverdon

(franz. Schweiz)
gegründet 1872. Directrice : Madame
Jaquenod Fornachon. Gediegener
Unterricht im Französischen, Englischen,
Musik, Zeichneu; englische Lehrerin,
sorgfältigste Pflege bei mässigem Preise.
Beste Referenzen aus ganz Deutschland,
England und der Schweiz. (H9865L)

Prospekte auf Wunsch. [783

Ml E. Ray,
Direct, de l'Ecole supérieure

de la Ville de Lausanne
reçoit dans sa famille un nombre limité
de pensionnaires demoiselles.

Bonnes références. Splendide situation.
Prix modérés. [832

Starke, leinene

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. per Mtr.
per Stück (50 Meter) 10" lo billiger

Traubensäckli
kleine 15, mittl. 20, grosse 25 Cts. per St.

„ 1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dtzd.

Spaliernetze
2 Meter breit

imprägniert per Meter Fr. 1. 20
roh 1.

Raffiabast p«
per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7. 50

empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler, Zürich.

auf Villa Aurora, Rheineck.
Sich zu wenden an [834

Ferd. Rttttimann,
Handelsgärtner, Rheineck.

Hunzikers |
Kaffee- El

Surrogat.
Sohnti-Harke.

Gesnndheits- »
Kaffee - Zusatz. *

<¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥î<r¥¥¥*
BESTER

Reinsten Bienenhonig
zu Fr. 1.80 das Kilo, verschicke franko
für die ganze Schweiz. Töpfe «on 1,
27», 47» und 25 Kilo. (H11200Li

Chg. Bretagne, Bienenzüchter,
836] Anbonne (Kt. Waadt).

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. (H 7258 X)
788] Fran C. Fiscber.

H.euerbings
er fd? eint

^ »Erhöhung in
jährlich 24 reif)

tffuftrirfen Hummern
pou \e 12. flott früher .—,

8 fteilen, net»ft 12 qrofeen co
fnrßigen fflofreu-TPflnorofflen mit ^

(Kflen 100 3riflnren unb 14 ISeiCagen mit
etioa 280 Srijnittmnftern.

Dierteljäkjrlid? 1 *8. 25 £f. 75 £v.
§u bejiehen burd? alle Uudjhanblungen
unb pojtanftalten Ipoftsgeifungsstfatalog:
Hr. 4357t. probesHumniern in ben 3ud?s
banblungen gratis roie audj bei ben <Erpe«
bitionen. — 21ud? in ^eften 3U je 25 Pf.

15 Kr. 3u fyaben (pofls^eitungssKatalog :
Hr. 4357a).

Bevit« W, 35. — 2£>ten I, ©perttg, 3.
écgrnnbet 1865.

Uhren.
Räume auf und gebe beste,
silberne Uhren, Remontoirs, hochfeine,

prächtige, à Fr. 15. — statt
Fr. 25. — ; goldene à Fr. 35. —

statt Fr. 50. — gegen Nachnahme ab.

(H 5296 J) Jean Gerber fils,
829] Delémont (Berner Jura).

£ Walliser Trauben

Für Fr. 3.80
kann man franko und gegen Nachnahme
ein Kistchen von 5 Kilo guter, schöner
Walliser Tranben erhalten. (H10262 L)

803] Peter Bonvin, Sitten.

Besatzartikel
für Wäsche

Feinste Stickereien
liefern direkt an Private [799

Grob & Reiler, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

QssuOkt:
in eins gangbare IVirtscbakt auks Land
ein stilles, treues Mâdebev, das gnt
bürgerliob koebsn kann und sieb wdlig
allen llansgssebäktsn unterstellt, Leköner
Lobn und familiäre Lsbandiung wird xu-
gssiebert. 2u ertragen bei llaasenstein
à Vogler, 8t. Lallen. Mg
vsasoooossassssGsssssss
HTtlns V««I»t«e von gute in U^ lluno«, kranx. sprvekend, K
in» Loeben, servieren, Xäben u. s
alien bauslivden Arbeiten denen» R
dert, snvdt Ladsnstellv od. aued »

" als llausbülterin. G
Llntritt navk LeIIeden. kell. U

Offerten an llaasenstein ck Vogler,
' 8t. «allen. (843

VX/'er wurde einer unxlüeklioben Mut-
' ' ter idr xwei labre altes Kind, sin

gesundes Mädebsn, an Lmdssstatt au-
nedinen? Lie kann es niedt dei sied
baden und ist dadsr wegen seiner spä-
tern Lrxiebnng sslir bekümmert. Line
edle, kinderlose pran wolle sied gütigst
an das Annoncenbureau der „Sobweixer
Lrauen-Lsitung" wenden. (842

k?ins poobter aus guter Vamilis suedt
Q Stelle als (II39SS eX)

Hausbältsrin.
Lests Lmpksblungen. Xaebkragsn llotel
Widder, itennweg, /llrivb. (821

intelligent« V«vl»t«r, wvl»
«lie ilte lingerie erlernt nnil

xieuiiieii kir»»-»», sprietit, sneiit
Siteil« in eln I.tngeriegeseliiiti
nilvr l» eluv» Iililvu. ìiisliuiitt
ilnreli »»»^vnnteln â Vugier,
«t. «»Ile». (831

LtSllSASSUà.
pür eine 1k)äbrige, ordentliede loeb-

ter, die sedon '/, lakr in Lausgescdäk-
ten tdätig war, wird Stelle gesnedt in
eins kleinere pamilie. Lamiliäre Ls-
dandlung erwünsedt. Loknansprüebe
niedt xn gross. Lintritt baldmöglicbst.
àskunkt erteilen bereitwMgst Lassen-
steîn à Vogler, 8t. Lallen. MI
keiner jungen loedter wäre «slsgenbeit
I!» geboten, in einer prsmdenpsnsion in
Italien als Volontärln den Saalservlv«
xu erlernen, ^ngenebme Isicdts Stelle
bei Lamilienansedlnss (Scdweixsrkainilis).
Offerten »nit pbotograpbie unter Obiikrs
L 814 an llaasenstein ckVogivr,
8t. «allen.

k?in treues, williges, ganx xuvsrlässigss
junges Mädeben aus aedtbarsr La-

wide, weledes die Lausgssedälte ver-
stedt, näden, waseden und etwas glät-
ten kann, sowie Liebe xu Lindern bat,
wünscdt auk Mitte Oktober eine Stelle
in ein besseres Lrivatkaus als 2immer-
oder Lindermädcbsn. 2u srkragen bei
llaasenstein â Vogisr, 8t. «allen. (828

„Unser Uauear?!"
lVoebensebrikt kür «ssundkeitspilsge
Xatnrksilkunds u. Lebsoskunst, mit„
unentgeltl. ärxtl. Latgsder, geleitet^
von Dr. insd. öerlin W. -,W
Liokstr. 36, viertesäkrl. nur 1 kiark"
bei allen Postämtern u. Luekkandl.

probenummsrn kostenfrei. (837

Neiàerkâàrei, eliemi^eli« lVllüeIlitll8titIt
und Oruoirsrsi

O. Qsipsl in Lassl.
prompte iluskükruog der mir in àktrax

gegebenen Lkiekten. (844

àrtvMàrger ^

LÌ6H6à0HÌN.
Ilnterxsicdllkter bringt seinen wer-

i ten Kunden seinen Lienenkonig von
^ alpiner tViessotlora, durcd ange-

< nedmes und kräftiges ilroma sied
ausxeiedneod, in krsundl. Krinne-

^ rung. Verkauf in öüodsen von 1 dis A
1» Kilo. Ilion, Pfarrer,

Z 845) Lnnstdiidl (loggenburg). ^

Viîit-, Ki>àIsiil>N8- uml VeklobuligzliSkten
liefert scdnell, prompt und billig (139

Vuvlidruoksroi Viirtk A. K., 8t. Lallen.

IlM öllilllil, tkS WilîkS. I-ilSiiMll (8à).
Vortrekkliede «elegendeit xur sednellen Lrlsrnung moderner Spraoden, gründ-

lieber llnterriebt in der llaudelskorrespondenx, dem kaukmänniseben Recknen usw.
Massige preise, «uts Pflege. Prospekts mit Rekersaxen versenket
591) (L 4917 L) Sitvinl»»i»«ti, Direktor.

GVIS'

W
V si-ti-step

kür die

Os1sc?1iwei2

Kiö88tö8 köNt/vskönIsZöf cikk 8cliwsi7
«I.gegründet

186K
gegründet

1866

Versende franko dureb die ganxs Lebweix gegen postnaeknabme: (263
mit bester Passung und 7 Pfund sekr keinem llalbtlaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 186 em lang, 156 em breit, Pr. 22
3 Pfd. Lalbklaum, » » 126
6 » » » » 196

Lieâdette», k » » » » 186
âîiptàse»», 26» ?kd. » » » 166

1'/, » » » » 66
^îseisciii. 5 Pfd. sebr keiner plaum 186
ânsc/M/ÏA« pkai«i»â»e^ 3 » » » » 152

3 » Lalbklaum 126
2 > » 96

66
135
126
66
66

156
126
166

75

19
18

7
5

31
22

9
6

àV/î»- Aità pfundweise à Pr. 2.26, koâ/eàe»' P/a« m, pfundweise à Pr. 5

900
^»uàtioiien

Hokts ^uilsFS. 23
Kartenbeilsgen

sut 4»

Xartenssiten

"(136

l/sî« às«?'àeàê vott

tts^tlebens Venisg, Wien.

10
/lbtollungon

à S ssr.

3 Lände geb.
à 20 5r

Ltà^UZS-XoàAesekil'i'e

bieten gegenüber den emaillierten infolge ibrer aussorordentlielien Dauerbaktigksit
und Billigkeit wesentlieks Vorteile, erfordern solebe keine Vsrxinnuog und rosten
niemals. — Keneral-Dspot bei: (811

«I. IZskrunnSi'^IIoolii'SiitiiiSi', LissntlllllälunK,

Keine zpeiesine

ttsuLmuttep
àisXoUàìivllôll w.
8peìàl-àrkv»
ösumwoll » lUcker >

2!U prllken. ^U8-
àiiivkl nur?ri-

MK-VVare, 6sker ^ssetimeiàlA 2. Ver-
arbsitell u. i. â. ^Vâsetis üt»ei'i'a8vkenä
Aevvinnsnä. L'llkl'ikprei8v bei Leaux
v. llalbstilek à 35 U. Llvmtlentüvker >

v. 30 ot». an bis feinste kvntoi'vês.
Starke vetttiieker 130 ou», v 3S et»,
an. Lereiìlvilli^sì Vmtan8ed v. tliebt-
âisnenâem. Nüster unci Lenàunx feo.

^avaus8 kevkvf, k'adâlaAsr
Llìnoiìàa. (Klarus).

LaIiIîi»sudsiH
(piacbtsware), per Lists, oa. 5 Lilo, nur
Pr. S. S« empüsklt (L 3362 lZ) (839

4 lV niger, Loswil (àrgau).

l^kN8ion fvfnaekon
ill II», Moàs ì»si ?vsràoll

(krsnx. Lebweix)
gegründet 1872. Directrice - Aadainv
daquenod pornavdou. «sdisgensr Dn-
tsrriebt im pranxösisvken, Lnglisvben,
illusik, /eivbnen; snglisebs Lekrsrin,
sorgfältigste Pflege bei massigem preise.
Lests Lskersnxsn aus ganx Dsutsekland,
Logland und der Lebweix. (L9865 L)

Prospekte auk VVunscb. (783

L.
Oirsot. ds l'^oolo supàrlouro

cls Is Vill« ds Lsusanno
rsyoit dans sa famille un nombre limité
de pensionnaires demoiselles.

Loones références. Splendide situation,
prix modérés. (832

Starke, leinene

ksbIsubsnA32S
166 126 156 186 em breit

à 35 46 56 66 Ots. per Mr.
per Stück (56 Meter) 16"/» billiger

l'raiikSiisàOàli
Kleins 15, mittl. 26, grosse 25 Ots. per Lt.

„ 1.56, „ 2 —, „ 2.56 per Dtxd.

2 Meter breit
imprägniert per Meter Pr. 1. 26
rob 1.

ksffisbssi i?42

per Lilo 1. 86, per 5 Lilo 7. 56
ewxfiebit bestens

o. völlilöi', 8à, 2üriob.

auk Villa Aurora, kbàsok.
Lilb xu wenden an (834

?«râ. Iktitilliiiiiiii.
Landelsgärtner, lltieiiivelr.

liuniikspL ^

Tunfogst.»
Kvsauàà- ^lià - Zû8àtî. ^KK8IM

ksinsten kisnsnkonîg
xu Pr. 1.86 das LII», vorsvdivke krank»
kür die ganxe Lebweix. püpks «on 1,
2 V-, 4'/- und 25 Lilo. (» 11266 L >

t li«. Ilretiigiie, Livnenxüvdter,
836) ^iilivnwe (Lt. Vkaadt).

Lorrespondenxen kür den Lexug mei-
nss dswäbrtsn Laarmittsls

kapillopkoi'e
beliebe man an die nunmsbrige Adresse
Square de Obainpel, Hr. 16, «enk, xu
senden. ,L 7258 X)
788) pr»« l ivelier.

Neuerdings
erscheint

Lrböbung in
jährlich 24 reist

illustrirten Mnmmern
von je 12. statt früker —.

8 Keilen, nevst 12 großen
farbigen Moden-Vanoramen mit ^

gegen 100 Figuren und l4 Aeilagen mit
etwa 280 Schnittmustern.

vieneljährlich 1 W. 25 ?f. - ?5 Kr.
Au beziehen durch alle Luchhandlungen
und postanstalten Ipost-Zeitungs-Aatalog:
Nr. 4357«. Probe-Nummern in den
Buchhandlungen gratis wie auch bei den
Erpeditionen. — Auch in Heften zu je 25 Pf.
— s5 Kr. zu haben lPoft-Aeitungs-Katalog:

Nr. 4357a).
Berlin W, 35. — Wien I, Vperng. 3.

Gegründet 18K5.

HKpsik.
Läume auk und gebe beste, «il»
derue «Kren, Remontoirs, bock-
keine, präcbtige, à Pr. IS. — statt
Pr. 25. — ; goldens à Pr. »S. —

statt Pr. 56. — gegen Xaeboakms ab.

(ll 52961) ^SSll Ssrkor Sis,
829) I» « I « m » nt (Lsrnsr lura).

ZZi WI» Ikillldkli
?ür I'r. 3.8V

Kann man franko und gegen Xavbnadmv
ein Listcbsn von 5 Lilo guter, svdöner
M'aliisvr Irauben erbaltsn. (ll 16262 L)

863) ?«t«r ltonvill, 8lttvn.

Lssà^artiLkisI
für Wäsolis

Reinste Ltieksreien
liefern direkt an private (799

Krol) ck Kkller, 8t. Oàltvll.



Srfjtaetjer 3Trat«tt-3etïimfl — 3U0tet fltr Iren fjärtnlirfien Kreta

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern [758] R. A. Fritzsehe, Neuhausen-Schaffhausen.

Tricot-Taillen
| neueste Garnierungen in |

kolossaler Auswahl

à Fr. 4. 50 bis Fr. 10

Blusen
in grossartiger, frischer

Auswahl

Unterröcke
in allen Stoffarten

von Fr. 2 his Fr. 15

empfiehlt bestens

| z. Laterne, Multergasse 1

St. Gallen.
Sonntags yon 10—3 Uhr

I (H4293G) geöffnet. psi |

Starke, leinene

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cis. per Mtr.
per Stück (50 Meter) 10"/o billiger

Traubensäckli
kleine 15, mittl. 20, grosse 25 Cts. per St.

„ 1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dtzd.

Spaliernetze
2 Meter breit

imprägniert per Meter Fr. 1. 20
roh „ „ „ 1.—

Raffiabast [742

per Kilo 1. 80, per 5 Kilo 7. 50
empfiehlt bestens

D. Denzlej*, Seiler, Zürich.

ORELL FÜSSLI's
Stickerei - Vorlagen.
Stickerei-Monogramme f. Schulen,

Dessinateure, Stickerinnen etc.
von Ed. Boos-Jegher. Heft 1—6 à
Fr. 2. 50, kompl. geb. 10 Fr.

Stickerei-Buchstaben. Ausgabe
in 1 Heft für Schulen, Dessinateure,
Stickerinnen. Von Ed. Boos-Jegher.
Preis 3 Fr.

Rondo-Monogramm f. Stickereizwecke

v. Emil Franke. 624
Monogramme in 2 verschiedenen Grössen

nebst 2 Blatt Initialen Fr. 2. 50.
Das neue Monogramm, enthält

360 neueste Monogramme von Emil
Franke. In elegantem Umschlag.
Preis 2 Fr. [690

Neues Stickerei-Monogramm
von Emil Franke. 312 Monogramme
v. AA—ZZ (7 cm hoch) Pr. Fr. 4.80.

307 IIo1zaehri ft-Monogramme
von Emil Franke. 21 Taf. in Farbendruck.

Mit 1 Beilage: DieWurzel-
schrift. Preis Fr. 2. 50.

398 Monogramm-Vorlagen zur
Feinstickerei. Von Emil Franke.
30 Blatt. Preis Fr. 3. 50.

Deutsche Renaiaaanee-Initia-
len für Gold-, Bunt- und
Weissstickerei Von Emil Franke. 24
Blatt. Preis 3 Fr. (H3250Z)

Daa neue Univeraal-Monogr.
3 Hefte à 56 Blatt. Von Emil
Franke. Preis pro Heft 5 Fr.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Patentierte
Stahlguss-Koehgesehirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Depot bei: [811

J. Debrunner^Hochreutiner, Eisenhandlung,
St. Gallen.

Empfehlen unsere
Unterlagen

Kinder u. Krauke
Heureka-, Molton-,

form-,Kautsch,Ayr 0^HeurekaE,„lagen STkSS' D.menbi.den,
Wochenbettbinden,

'Kinderartikel. Prospekte

'gratis. H. Brupbacher & Sohn,

Bahnkofstrasse, Zürich. (B 3547 Z)

3 Hunzikers
$
•K
•fc

F » Versand für die ganze Schweiz en gros und détail <

MEYER-MÜLLER & C: 0. I
Wintei-tlnir und Zürich.

en gros und détail
Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz für die

1 „Korkolin Linoleum Co. Northallerton"
"= permanentes Lager von Uber 200 der neueston Muster in Breiten von 183, 200,

g| 230, 275 und 366 cm. Empfehlen zu geneigter Abnahme :

Korkteppich GVsr-
a 183 cm breit, 6 mm dick, bedruckt

183 uni naturel, rot und grtln
Linolenm

Fr. 13. 50

„ 12. 50

mit Dessin :

<D

O

.s

*
Li
o
«

183 cm
200
230
275 „
366
183
200

A
12.-
13.-

11.—
12.50

45/45 45/60
1.50 1.90 4.50

183,230 183/275

V orlagen68/114 90/90

B
10.—
11.—
13.50
17.—
23.—

9.50
10.50

und
90/113

D
6.50
7.—

II
5.25

m
4 75

8.50
11.-
13.25 - — -17.75 - - -7.50 — - —

8. — 6.50 — —

Mi lieux
90/135 113/180 137/183 183/183

5.50
200/200

5.75 7.50 9.
200/250 200/275

14.30 17.75
200/300 225/320

23.50

9
F
M*
P
O
s-
(D

0
B
\
B
0
1
F

27- 35- 28.75 35.50

Linoleu m •

18.50 41 —

Läufer
45.—

Stairs
A
B
C
D
II

III

45 cm
3.10
3.10
2.75
2.25
1.75

60 cm
3.90
3.90
3.30
2.75
2.25
1.80
1.50

70 cm
4.75
4.75
4.—
3.-
2.75
2.25

90 cm
6.20
6.20
5.50
4.25
3.50
3.—
2.50

114 cm
7.75
7.75
6.60
5.25
4.50

135 cm
9.—

6.40
5.60

Granite 183 om breit 15.—. Inlaid 91 cm breit 10.—.

Liinoleum-Ecken
No. 1 1. — No. 2 —. 75 No. 3 1. — No. 4 —. 75

yLinoleum-Ceinent-
und Reviver

per Büchse Fr. 1. 90.
Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u. s. w. angebotenen
verwechseln. — Wiederverkäufer bedeutenden Rabatt. Man ver-
Llligst Muster-Kollektionen. [825

9 Bester und billigster Linoleum-Bodenbelag. ©

iv.v-v.vèmuMwmw
Specialität!

Walliser Trauben

Für Fr. 3.80
kann man franko und gegen Nachnahme
ein Kistchen von 5 Kilo guter, schöner
Walliser Trauben erhalten. (H10262 L)
803] Peter ßonvin, Sitten.

Schaffhausen.
Tuchrestenversand! Neue Branche!

Herren- and Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täg- ~

SP lieh neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher —r-
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten Fa-

—' " A briken Deutschlands, Belgiens und Englands. Des- Ilk
halb Garantie für nur frische, moderne und fehler- 3P
freie Ware bei enorm billigen Preisen.

Restenlänge 1 bis 5 Meter. Ëk
h). Zwirn-Buckskin zu Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter 2P" Cheviots und Tweeds für Paletots zu > 2. 40 » » Jr
PX Elegante Velonrs, reinwollen, zu > 4. 20 > »

J Englische Cheviots, reinwollen, zu » 4. 30 » »" Kammgarn, hochfein, zu » 5. 10 » »

Hk Schwarze Tuche, Satin, Ueberzleherstoffe, Stoffe für Damen-
mäntel, Capes, Jaquettes, Regenmäntel, zu billigsten Engrospreisen.

JË Muster franko. Umtausch gestattet." Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann) w|
Bk Specialgeschäft in Tuchresten. [791

«nn
Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.

Carl Kaethner in Winterthur
empfiehlt: Kinderhandarbeiten, Frübelsche Spielgaben, Materialien
fUr Beschäftigungen, belehrende Spiele, Bankasten, Bilderbücher,

feinere Modelliersachen und Kindertbeater etc. [835
Preiscourante gratis. — Auswahlsendungen werden bereitwilligst gemacht

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisan (Kt. Appenzell)
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Kaffee- ïï.

Surrogat.
Scbnti-M»rke.

D F V T F R Gesundheits-
D L O 1 Ei IL Kaffee-Zusatz.

*¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥i<7¥¥¥¥¥¥¥¥4

6'ö

CEYI.ONTBA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. >/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4. 50,
Pekoe » 4. —,
Pekoe Souchong > 3. 75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/akg.

Kongou » 4.— » '/s »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., */> kg. Fr. 3. —.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthur. [787

t> Obertoggenbnrger £

| Bienenhonig.
K Unterzeichneter bringt seinen wer-
jj ten Kunden seinen Bienenhonig von |

|> alpiner Wiesenflora, durch ange- 1

-K nehmes und kräftiges Aroma sich j

Ä auszeichnend, in freundl. Erinne- |

t: rung. Verkauf in Büchsen von 1 bis ^
4< 10 Kilo. Jnon, Pfarrer, >4

845] Ennetbühl (Toggenburg), jj
Mit grossem Vergnügen kann ich Ihnen, Herr

Popp, mitteilen, dass Ihre Kur ungemein heilsam
gewirkt hat. Ich fühle mich dadurch von meinem
3jährigen Magenleiden gänzlich geheilt. Ich
spreche Ihnen meinen tausendfachen Dank aus.

Paul Hirschy, Graveur, Biel, Kt. Bern.
Ich spreche hiermit Herrn Popp in Heide

nochmals meinen tiefgefühlten Dank aus für die
so glückliche Heilung meines qualvollen
Magenleidens. Da ich seither alles ohne die geringsten
Beschwerden geniessen kann und mich überhaupt
vollständig gesund fühle, scheint die Heilung eine
gründliche und bleibende zu sein.

Laufenburg, Kt. Aargau, 26.10.91.
Beimann, Bezirkslehrer.

Buch und Frageschema sendet J. J. F. P o p p s

Poliklinik in Heide, Holstein, an jeden franko
und gratis. [41

Direkter Import!
Versand franko Schweiz

Postpakete von: [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca. à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. "Weber & Co.,
Bapperswil a. Zürichsee.

Schweizer Frsuen-Zeikuns — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lâtà? M kr. 2. -, kMàwà M kr. i. KV
krauennacbtbemdenkr. 2.95, Nackhacken kr. 2.5V, Damsnkosen kr. 1.65,
Dnterröcks kr. 1.65, kissenanxüge (kölscb) kr. 1.2V, alles eigenskài-
Kation und guts Wars. Lrstes sodwet«. Vamenwäsobe-Versandkans

keine Dauskrau versäume Mustsr xu verlangen. Niemand kann gleicbgute Ware billiger lieksrn! ^WD 1768) « ik. krtt-seti«, Nsubaussn-Sekaikbaussn.

là-lâillkn
iisuests KkU'iusi-unAsii in!

Kolo88g.l6r ^.uswalil

à 4. 5V di8 k'r. 10

KIlIM
in Aro88nrtiKsi', kiÍ8eboi-

àswàì

llài'i'kà
in allen Ltvàrten

von lì 2 bi8 15

smxLsblt bssiens

i. l-sterne, Kilultekgasss 1

Lt. Qallsii.
8oiiiitiiß8 ?W 10 -3 M

>(«4293«) ßMlikt. 1?81>

Starke, leinene

k?6bl3UbSNAS26
1VV I2V 15V 18V em breit

à 35 4V 5V 6V Lis. per Mr.
per Stück (5V kister) 1v'/>> billiger

Kleine 15, mitll. 2V, grosse 25 Lts. per Lt.
„ 1.5V, „ 2 —, „ 2.5V per Dwd.

L»pâIÎSri16ì26
2 kister breit

imprägniert per Kleter kr. 1. 2V
rob „ „ „ 1.—

ksiiisbsst ^2
per Kilo 1. 8V, per 5 Kilo 7. 5V

emxkeblt bestens
o. Vs»2l6f, 8à, juried.

0kìLI.I. ?v8ZI.I's
Ltioksk-si-VorisASn.

<»^r»ii>»>e k. Lobn
len, Dessinateurs, Stickerinnen etc.
von ^/ck. 7/oos-^eA/ier. Ilökt 1—6 à
kr. 2. 5V, kompl. geb. 1v kr.

^iti«Iitr<l-Ik»«ti>>Ii»I»eii. Ausgabe
in 1 Dskt kür Lebulsn, Dessinateurs,
Stickerinnen. Von 7?ck.

kreis 3 kr.
>>«.?!<»»«»xrniiii» k Stickerei

Zwecks v. ^/?»,7 624
Monogramme in 2 verscbisdsnen Lräs-
sen nebst 2 LIatt Initialen kr. 2. 5V

»»» »«»« entbält
36V neueste Monogramms von ZS»i7
k'ran/re. In elegantem Ilmseblag.
kreis 2 kr. 169V

stielter«! » Vlniioxruiiiiii
von à»7 k>aêe. 312 Monogramme
v. itä—22 (7 em boeb) kr. kr. 4.8V.

SV7 »»Ix^«tiriIV-II»ii»i?r»liliile
von àî-7 k'ranl/e. 21 kak. in Karden-
druck. Mit 1 Deilags / DisIkitiiZvk-

kreis kr. 2. 5V.
SSS II»iiogruilliii-Vorlügen xur

keinstickerei. Von à-7 k>aA/de.
3V Llatt. kreis kr. 3. 5V.

»«»tsoli« »va»t!»»»»««-I»lt1»»
I«n kür Oold-, Lunt- und Weiss-
Stickerei Von à-7 k>a»7?e. 24
ölatt. kreis 3 kr. (« 32502)

v»a neue TIntv«r»»I-AI«»»gr.
3 Dette à 56 Llatt. Von 7?m/7

kreis pro Ilekt 5 kr.
Vorrätig in allen Luckkandlungen.

LtàKuss-XoàAeseìill're

bieten gegenüber den emaillierten iokolge ibrer ausserordentliokon Dausrbaktigkeit
und Lilligksit wssentlieke Vorteils, erfordern solcbs keine Verzinnung und rosten
niemals. — Kenvral-Dspot bei: ^11

«I. Dskrunrisi'^IIoOlii'SiitiiiSi', Llssnkauàlunss,
8î» <z»

kmpksklen unsere
Intirliigen

Kinder u. kranke
Leoi-à-. Aalt»»-.

^ v.me.bi.à-.,
lfoedellbettbii«!«»,

liiijersrtitel. krospetie

>»tis. N. StllpdîàâZà,
k»>iàfàl»se, Älilill. >ll Zll? ü)

î klun2ikvp8

-k

r?.
» wsslill U llie W» îàil eil gkllî linil llài! «

MLVLK-UÜI.I.LK à 0
WMW
)v. >

sr> xros und detail
(Zonoràsontur und viniizs Vvrkaukssteiio dsr godwà Mr dis

Z „Kvl'koÜn linoleum Lo. l^oi'ìlialloi'ton"
vsrmsnsntvs Laser von Über 200 dsr nvusstvn klustsr in Lrsiton von 183, 200,

^ 230, 27? und 3kö vin. tZmpkvtllvn -in «vnsistsr ^Vtinatiins:

à 183 vin drsit, 0 nun divk, Vsdruvkd
183 uni natursl, rot und sriln

ID. 1 I» «> I « H» I»
kr. 13. so

12. S0

mit Dessin '

v
0
L

o
d-Z

183 om
200
230
27S
3KS
183
200

it
12.-
13.-

11.—
12. S0

IS/IS IS/60
1.S0 1.00 4.S0

18N230 I83/27S

> <» r- t » < - it
68/111 go/30

L
10.-
11.—
13. M
17.—
23.-

g. so
10. so

rr i>
00/113

v
6. S0
7.—

II
S.2S

lll
1 7S

8. S0

11.-
13.2S - - -17.7S - - -7. S0 - - —

8. — 6. S0 — —

Al i 11 «v»x
S0/13S 113/180 137/183 183/183

S-SV

200/200
S.7S 7.S0 g.

200/2S0 200/27S
11.30 17.7S

200/300 22S/320

23.SV

S

v
o
<v

e
ö
ì
o

27- 3S.- 28.7S 3S.S0

l. i rr <> 1 t- irr
i8.S0 11-
l^ -1II t «^ I

IS.-

Stairs
71
S
v
D
II

III

3.10
3.10
2.7S
2.2S
1.7S

60 ('III
3. so
3.90
3.30
2.7S
2.2S
1.80
1.S0

70 cm
1.7S
1.7S
1.—
3.-
2.7S
2.2S

so cm
6.20
6.20
S.S0
1.2S
3. S0
3.—
2. S0

7.7S
7.7S
6.60
S.2S
1.S0

135 cm
9.—

6.10
S.60

Li ran Its 183 om drsit IS.—. Inlaid 91 om drsit 10.-.
l^ i ii <> I x il m » l l <! Ic <d ii

Ho. 1 1. — No. 2 —. 7S No. 3 1. — No. 1 —. 7S

lD. ï ii <» I iim » <1 x m x ii t - >>ii<4 lî «w I v « i
per KUotiss kr. I. SO.

N D. 11'ir dittsn, unssrv Dinoisums niokt mit dor in Bazars u. s. rv. ansvdotvnsn
BD 11'lirll su vsrvsodssin. — IViodsrvsriîâutsr bedsutsndsn Radatt. Klan vsr-

ianxs zskSIIisst Klustsr-Kollvirtionsn. MS

WW^WW s kà um! divigÄsk Iiiiioleum-Klilleiilielsg. s

8peà1W!

Vliallisk!' àkôn
?ür l'r. 3.80

Kann man krank» und gegen Naebnalmie
ein kistcken von 5 Kilo guter, svdvnvr
Walliser Trauben erbaltsn. (L1V262D)
8V3) keter kîviivin, Bitten.

L»Okakkàaussn.
luoki'eLtonvel'Lancl! àekmàl

Ilerrell- mick XosdevkIMerstoVe. ^Stets lausende von Coupons auk Lager, kâg- ^
2? Lok neue kingänge. Fevvils direkter xersönlieber ^r-

l kinkauk der Laison-Mustsrcoupons in den ersten ka-^ ^

driken Dsutseblands, Lelgisns und knglands. Des-
bald Karantie kür nur kriscbs, moderne und ksblsr-
kreie Ware bei enorm billigen kreisen. HD

Lsstsnlänge 1 bis 5 Meter.

à 2u kr. 2. 6V, 2. 9V und kr. 3. 5V per Meter
N> ltl«vt«ta und Vv««dla kür kalstots 2U » 2. 4V » » îlà rsinivollen, ?u » 4. 2V » » Wà
D? llnAltseliv ltti«vt»t«, reinwollen, 2U » 4. 3V » » —

Ii»iiiiii^»i-ii, boebksin, 2U » 5. 1v » »

Dà Lckivar^e kucke, Latin, l«livr»tvlivr«takk«, Stokke kür Damen-

îà Mäntel, Daxes, dayusttss, kegsnmäntel, 2U billigsten kagrosprsissn.
Mustsr kranko. Dmtauscb gestattet.à l'ilOìtvsi'saiuUlâtls Lottsktttaussii (NiiUsr-No88iiiktiiQ) N>

là Speeialgesekält in luvkresten. s791 à

8pôàIgS8lîtiàft füi« Xiài'IimlMiWg.
darl Xaetkner in V/intertkur

empüeblt: liliiderliaiidartieiteii, lriitielxeti« iSpt«Ig»kvi>, ^latertiilieu
lttr Iîe«« biit tlgungeii, idelelireiide spiele, Ilmili»>«teii, liildvrl»«telii r

teiiiere »d«IIier»u»« Iit ii und liinderttieiiter etc 18.35

krsiscourants gratis. — Huswablsendungen werden bereitwilligst gsmackt

VvràvKtvSe,
eigenes und sngliscbss kabrikat, crème und
weiss, in grösster änswabl, liskert billigst
das Lideaux-Ksscbäkt 1327

I. ». Sivk, »«à»« (kt. àppenxsll)

Kàs- Z

Lurrogat.
8«diit» »ar^s.

v v ^ ^ v v kM«ilà«it8-
v Ii ^ à ltk Xà-îllà

cmoiìiil/l
^îszklott-Làss,

sekr kein sebmeckend, kràktig, ergiebig
und baltbar,

pr. >/2 te-
Orangs kekos kr. 5. 5V,
Lroksn kekoe » 4. 5V,
kekos » 4. —,
kekoe Loucbong » 3. 75,

Olàa-lliss,
beste Hualität, Loucbong kr.4.—pr.'/ikg.

kongou » 4.— » '/z »

Oszt1oii-2iirtt,
ecbtsr, gamier oder gsmablener, 5V gr.
5V Ots., Idv gr. 8V Ots., kg. kr. 3. —.

Vanills,
erste Qualität, 17 em. lang, 3V Ots. das

Stück.
Muster kostsnkrei, Rabatt an Wieder-

verkäuksr und grössere äbnelimsr.

Carl Oss^valâ,
»iiitertlmr. s737

A ài-toMlài-xor T

^ LÎSiiSiilioiiiN
K Dntsr^öicbllstsr dringt seinen wer-
l) ten Kunden seinen Lienenkonig von 1

1) alpiner Wissenllora, durcb ange- l

nsbmes und kräftiges äroma sicb!
à aus2öiobllönd, in krsundl. krinne- j

^ rung. Verkauf in Luebssn von 1 bis ^
4< 1v Kilo. Ja»», kkarrer, >»-

^ 845) knnetbübl (koggenburg). ^

Mlulxeii Aageiiloiäea xiiiiilieil gsàeiit. lod

uoedwals ^liiàsii tivkxstüdUsll Vavk aus kür âis
so LlÄoKIiods llsilullA lusiuss <iualvollou NsASll-
ìslàslls. vs. iod ssiàvr allos oìiuo âis ^oriusstsu

^rüuüliotiv uuà dlvidsuâv 2u ssiu.
I^aukouburx, Xr.^arxau, 86.10.^1. ^ ^ ^

s

virs^isr Imxorî!
Ver8îmâ kraà» 8etiwvi/

kostpakste von: )6V8
1V kkund, Legion blau à kr. 16. —
1V „ Mocca. à „ 16.5V
1V „ Menado à „ 18.5V

à Oo.,
lillslZK I !^WÎ1 ». ^Ill lt ll^ill«
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Vorteile und Eigenschaften
FABRIK MARKE

der
FABRIK MARKE

Patent-Stahldraht-Bürsten.
Neueste Erfindung von

Dietscby & Cie. in Zürich I - StiissiMstatt Nr. 4Stussihofstatt Nr. 4

TJnentbelir1 ich
für

Hausfrauen, Hotels
und Anstalten

(vormals Dletscliy «Sc Schiess).
Schweizerische Eidgenossenschaft

Patent T-1 Patent
Nr. r Nr.

5542 LJ 6660
Nr. 8189

Ausgeführt in den

verschiedensten
Formen und

Grössen

Ansicht einer»Patent-Blochbürste.

E Gesetzlich geschützt
1. Die Drähte der Bürsten werden mit Maschinen

eingesetzt, so dass ein ganz gleichmässiger Satz derselben und
ein elegantes Fabrikat ermöglicht ist.

2. Dieselben werden nicht büschelförmig in Holz,
sondern kardenähnlich, U-förmig in Gummi eingesetzt,
wodurch die Bürsten ein elastisches Gebrauchen aufweisen.

3. Durch die Maschine kann den Drähten eine senkrechte
und gebogene Stellung beigebracht werden, wodurch die
Bürste wesentliche Vorteile erhält.

4. Der Kardenstoff wird auf der Rückseite mit einer
elastischen Masse belegt und bei der Bürste dadurch ein
federndes Bewegen erzielt.

5. Die Karde kann ganz leicht auf das dazu bestimmte Holz
oder den Halter aufgezogen werden, wodurch ermöglicht ist,
die Bürste jederzeit zu erneuern.

6. Die Drähte der Bürste schützt ein Metall- oder
Borsten-Gürtel und ist dieselbe dadurch haltbarer gemacht.

7. Ein elastischer, abnehmbarer und massiver Gummiring,

von einem soliden Gewebe umgeben, umscbliesst und

Durchschnitt einer Patent-Blochbürste.

in 7 Staaten. -
schützt die Bürste und verhindert beim Anprallen das
Verletzen der Möbel.

8. Der auf der Bürste liegende Gussaufsatz kann mittels
zweier Flügelschranben losgeschraubt, mit einer feinern oder
gröbern Nummer ersetzt und allfällige Reparaturen durch
diese Vorrichtung leicht und mit geringen Kosten gemacht
werden.

9. Infolge der drehbaren Scheibe auf dem Gussaufsatze
kann die Bürste längs und quer geführt werden, was ein
gleichmässiges Ausnutzen der Bürste ermöglicht.

10. Die Stielführnng kann durch eine Stellschraube
befestigt werden, um ein Ueberschlagen der Bürste zu verhindern.

11. Um das schnelle Einsetzen und Ausheben des
Stieles zu erleichtern, ist die Sticlhülse konisch gewindet.

12. Der wichtige Vorteil dieser Bürsten ist, da dieselben
je nach der Stellung der Drähte eine rauhe und feine
Fühlung oder Zug und Stoss erhalten, dass man Parquet-
böden mit desselben ohne Gehrauch von Stahlspänen sowohl
reinigen, als auch dnreh Drehung der Bürste wichsen kann.

Ersatz der Stahlspäne! ~3K
Wichsen I

an Zeit und Geld! |
In Handbürstenform benützt, werden solche auch als

Vieh- und Pferde-Bürsten
ausgezeichnet, sowie zu jedem andern Zweck verwendet. Für Leistungsfähigkeit

und Haltbarkeit gehen wir die weitgehendste Garantie und
und Pferdebürste. stehen Muster zur Probe gegen Kaution jedermann zur Verfügung.

Hochachtend empfehlen sich

Handbodenbürste.

HL

&

847] Dietschy & Cie.,
Fabrik für Patent-Reinigungs- und Beleuchtungs-Apparate Zürich I, Stüssihofstatt 4.

« Wiederverkäufer in allen grösseren Ortschaften gesucht. # Prospekte und Preiscourants gratis und franko. <§>

Zeugnisse stehen jedermann gerne zur "V"erfügnng.
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1. Ois Oràkte der Lürstsn worden mit Aasekillvn sin-

Zssetzt, 80 dass sin Zanz AlviekmässiKvr Satz dersslken und
ein elegantes kakrìkat ermoZliekt ist.

2. Oisselben werden nickt küsvkvlkörmiK in llolz,
sondern kardvoäknlick, II-förmiA in tìummi eingesetzt, wo-
durek dis Lürsten ein elastisckes Lekraucken ausweisen.

3. Ourek ciio àsedins kann den Oräkten eins senkreedte
und gebogene Stellung keigskrackt werden, wodurok die
Lürste wesenìlicks Verteile erkält.

4. Oer Ivanlenstok wird nut der Rückseite mit einer
elastiscken Aass« kelsgt und kei der Lürste dadurek ein
Lederndes Lewvgvn erhielt.

5. Oie Rarde kann ganz leickt auk das à/n bestimmte llolz
oder den iàlter aufgezogen werden, wodurck ermöglickt ist,
die Lürste jederzeit zu erneuern.

6. vie vräkte der Lürste sckützt sin Aetall- oder
Lorsten-Lürtel und ist dieselbe dadurek kaltkarer gemackt.

7. Lin elastisvkvr, adnvkmdarer und massiver kummi-
ring, von einem soliden tleweke umgeken, umseklivsst und

vureiiseiiniN sinvr pàl-KIoviibilrsto.

in 7 Staaten. -
sckützt die Lürste und verkindert keim Anprallen das
Verletzen der Aödvl.

8. Oer ant der Lürste liegende Oussauksatz kann mittels
zweier Llügelsckrauden losgesekraukt, mit einer kvinvro oder
grökeril Kummer ersetzt und allt'ällige Reparaturen durek
diese Vorriektung leickt und mit geringen Losten gemackt
werden.

9. Infolge der drvkkarvn Svkeibv auf dem Lussauksatzs
kann die Lürste längs nnd quer gekükrt werden, vas ein
gleickmässigcs Ausnutzen der Lürste ermöglickt.

10. vis Stielkükrung kann durck eine Stellscdrauke ke-
festigt werden, um ein Ovkersvklagvn der Lürste zu verkinderu.

11. Om das svknvllv Hinsetzen nnd àskvken des
Stieles zu erlsicktern, ist die Stivlkülse konisek gewindet.

12. Oer wiedtigs Vorteil dieser Lürstsn ist, da dissslksn
je vavk der Stellung der Lrätitv eine ranke nnd keine
küklung oder Xug und Stoss erkalten, dass man Rar«zuvt-
kvden mit dssselken okne Llekrauek von Staklspänvn sowokl
reinigen, als auck dnrvk vrekung der Lürste wieksvn kann.

ils»» SîskIspsiBsî "MC
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In Landkürstenkorm kenützt, werden soleke auck als

Viod.» unà ?korÄS>Lürst6ii
ausgezeicknet, sowie zu jedem andern Lwoek verwendet. l ür Lvistuvgs-
käkigkvit und Laltkarkvit gekvn wir die veitFvkvndste Larantiv und

unü pisi-iieblii-ste. steken Auster zur Lrodv KkAen Lantion jedermann zur VertüAunZ.
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3u 3fy\X*tftZV.
CBxtm fitlb.)

fV
'We^er ^ß§ 9c^e ®'°Wek~e^ weljt ein rauher fperbftroinb unb tueïfe

M ©latter wirbeln itt ber Su ft. S1« naffen fjerbftgrafe treiben bie

4 kii£)e itnb bie §iiterbubett fudjert gemâd)lic£) nacfj ©irneit unb

Stepfein, bie ba unb bort non ben Saumeit fatten. ÏRarie unb karl
ïommen mit einem Horb au§ bem iQaufe; fie fotfen bie faïtenben grüdjte
auftefen, bajj nid)t bie kitfje fict) baljinter madjen. SRun tritt aber bie

Heine fjfrcmgi attcl) mit, bettn fie mßdjte iiberatt babei fein, roo bie aitbern

fiitb. ©te barf aber nicî)t iit'â naffe @ra§, bie Skutter Ijat'g rerboten.
Sie Heilten ff-iifjcfjen werben fait unb fie befommt leicht bett Ruften. Çrângi
mac£)t ein SJiäutctjeix ttnb reibt fid) mit bett bieten Rauften bie Srcincn
au8 ben Singen, „Çrcingi tritt mit", meint bie kleine unb fie tjängt fic£)

bettetnb an 3Jlarie§ ©d)iirge. Sie grofje ©c^roefter ift aber wie ein rechte?

SKüttercIjeii, gebulbig unb freunblict). @ie geljt fdjnett noc^ einmal iit'8
§au8, Ijott eilt ©cEjreibtieft unb eine ©cfjeerc, fetgt fic£> mit ber.kleinen
auf bie Sattf unter ber Saube, wo e8 ru^ig unb roinbftitt ift ttnb fdgteibet
eine luftige 9îei£)e ron tpapierpuppen, bie fiel) an ben fjänben galten, wie
bie kinber e§ tun, wenn fie tRingelreiffen fpielen. 3ßie fctmetl finb ba

bie Srcinen oerfiegt. Sitter ©erbrufj ift rergeffen unb grängcfieit jubelt
unb jaucEjgt beut mitftommenen ©pietgeug entgegen. SOlarie geigt ber kleinen,
wie fie iljre ©itppcn auf ber ©anl langen laffen fantt unb faltet fctmetl

ttod) ron Ißapier ein tQäuSdjen unb ein ©djiffdjen, wo fjrängcljcn bie

ißuppen augfatjren unb fdjlafen legen tann. Sfe^t Ijat bie kleine nidjt§
bagegen, baff bie ®efd)mifter gunt Sbftauftefen geïjen. ©ie fpielt feelen-

rergni'tgt mit itjren ©itppdjeit bi§ Skarie unb karl mit ro'Ctgefütltcin korbe
wieber ron ber ©liefe gurMfotnmen.

M We Dà Wett
Gratisbeilage
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Erscheint am ersten Ionntag jeden Monat«.
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Die geschickte Schivestee.
sZnm Äitd.)

-^UUeber das gelbe Stoppelfeld weht ein rauher Herbstwind und welke

Blätter wirbeln in der Luft. Im nassen Herbstgrase weiden die

Kühe und die Hüterbuben suchen gemächlich nach Birnen und

Aepfeln, die da und dort von den Bäumen fallen. Marie und Karl
kommen mit einem Korb aus dem Hause; sie sollen die fallenden Früchte
auflesen, daß nicht die Kühe sich dahinter machen. Nun will aber die

kleine Fränzi auch mit, denn sie möchte überall dabeisein, wo die andern

sind. Sie darf aber nicht in's nasse Gras, die Mutter hat's verboten.

Die kleinen Füßchen werden kalt und sie bekommt leicht den Husten. Fränzi
macht ein Mäulchen und reibt sich mit den dicken Fäusten die Tränen
aus den Augen. „Fränzi will mit", weint die Kleine und sie hängt sich

bettelnd an Maries Schürze. Die große Schwester ist aber wie ein rechtes

Mütterchen, geduldig und freundlich. Sie geht schnell noch einmal in's
Haus, holt ein Schreibheft und eine Scheere, setzt sich mit der. Kleinen

auf die Bank unter der Laube, wo es ruhig und windstill ist und schneidet

eine lustige Reihe von Papierpuppen, die sich an den Händen halten, wie
die Kinder es tun, wenn sie Ringelreihen spielen. Wie schnell sind da

die Tränen versiegt. Aller Verdruß ist vergessen und Fränzchen jubelt
und jauchzt dem willkommenen Spielzeug entgegen. Marie zeigt der Kleinen,
wie sie ihre Puppen auf der Bank tanzen lassen kann und faltet schnell

noch von Papier ein Häuschen und ein Schiffchen, wo Fränzchen die

Puppen ausfahren und schlafen legen kann. Jetzt hat die Kleine nichts

dagegen, daß die Geschwister zum Obstauslesen gehen. Sie spielt

seelenvergnügt mit ihren Püppchen bis Marie und Karl mit vollgefülltem Korbe

wieder von der Wiese zurückkommen.



— 74 -

Pie itcrcJrivltfc ireiiuuiter.

2Bie ïjitbfdj ift'g roenn größere ©efdjmifter allerlei fünfte treiben
ïônnen, um bic steinen fropeï) ju erlfalten. Soldes SRariecïien ift ber
SDiutter rechte Stütze unb ein S£roft fiir'g Ulter. ®er [ic£j f(|on frü^e
bemüht,

^

Slnberen greube ju machen unb frembe SEränen iroefneu,
ber frfjafft fid) felber ein frotjcS Jperj unb er roirb feiner Umgebung jum
©onnenfetjein.
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Die geschickte Schwester.

Wie hübsch ist's wenn größere Geschwister allerlei Künste treiben
können, um die Kleinen fröhlich zu erhalten. Solches Mariechen ist der
Mutter rechte Stütze und ein Trost für's Alter. Wer sich schon frühe
bemüht, Anderen Freude zu machen und fremde Tränen zu trocknen,
der schasst sich selber ein frohes Herz und er wird seiner Umgebung zum
Sonnenschein.
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3tx erlïe unît im* U%U Scfilaf,
©ie ©lutter fanft ba§ Äinbleht miegt,
©aS fleht unb fdjroacf) im Settdjen liegt,
Unb buret) ber ©lutter SDiixf)' unb ©larf
Sffiirb g'jîiitbleiu mätpidj groß unb par!.

©od) ai), nacfi oielenJSiatjren bann

Sängt §'©liitterlein ju franîen an.
©te Süße fc^toer, bie Stugcn fcljroad),

©djleppt eg [id; felbft a(§ Sftrbe nad).

©un läßt baS Äittb fic£) tnader an
IXnb tut, mag man iljm cinft getan:
Sim S3ctt ber frattfen ©butter roadjt
©te ©odjter mand)e lange ©ad)t.

©a einmat fdjläft lieb ©îûtterleiu
©anft fdjlummernb rit£)tg, rut)ig ein;
£) gönnt itjm bod; bie fel'ge ©ut)'.
©eliebteg Jbinb, mag roeinep ©u? <g. ®reiâ.

J>a# Äärri|Bit tum ïm klfhteit
Sloit St. fÇ a f; ï if e i b.

SBeit abfeitS nom Meinen Sergborf, inmitten be? fyriebfjofeS, ftetp
eine jîapeïïe. 3" itjrem ©ttrm motpit eine Heilte |eütönenbe ©toefe, bie

fleißig unb frot) iljre ©timme erfcfjaften läßt.
SBenn ber ©lorgeitroiub burdj bie alten Sinben rue!)!, bie freunblid)

fdjüpenb nor bent (Siugang beg Jîirdpeing i£)re SBipfel jjebett, menu bie

Sögtein ber natjenben ©onue itjreit äßittfommgruß gu^roitfe^ern, grüßt
aud) pe ben jungen ©ag. £>öl)er ant tQimmetgjette ralït bag ©onitenrab

empor ttnb entfenbet fengenbe ©tratpen auf bie gduren, bereu gefc£)äftig
ber Sanbmann roartet. „jîommt juin ©taljl," ruft bie ©tod'e, „fommt
Ijeim an bett f)äu§Iic^eit fèerb, ober fdjaart @ud) im ©djatten ber Säume
ttnb erqiticît (Sue!) an ©peife ttnb ©ran!, bie @udj ftärten foïïett gur
§itje beg ©ageS "

3m meinen SBolfenbett oerfintt bie ©onne, fenbet nod) einmal marine
©ri'tße auf bie @rbe unb roiuft mit itjrcn ©tratpenfingern bie Mitpe ©adp
tjerbei, bie langfam ifjreit ©terneumantcl entbreitet, „©un rut)' au§", matjnt
bie ©locEe, ,,rut)' auS oon Reißen Slrbeitgmiitpn, unb ban!e bem §ernt
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Der erste und der letzte Schlaf.

Die Mutter sauft das Kindlcin wiegt,
Das klein und schwach im Bettchen liegt,
Und durch der Mutter Müh' und Mark
Wird s'Kindlein mählich groß und stark.

Doch ach, nach vielen?Jahren dann

Fängt s'Mütterlein zu kranken an.
Die Füße schwer, die Augen schwach,

Schleppt es sich selbst als Bürde nach.

Nun läßt das Kind sich wacker an
Und tut, was man ihm einst getan:
Am Bett der kranken Mutter wacht
Die Tochter manche lange Nacht.

Da einmal schläft lieb Mütterlein
Sanft schlummernd ruhig, ruhig ein;
O gönnt ihm doch die sel'ge Ruh'.
Geliebtes Kind, was weinest Du? H, K. Kreis.

Das Märchen von der kleinen Glocke.
Bon A. Fahlweid.

Weit abseits vom kleinen Bergdorf, inmitten des Friedhofes, steht
eine Kapelle. In ihrem Turm wohnt eine kleine helltöncnde Glocke, die

fleißig und froh ihre Stimme erschallen läßt.
Wenn der Morgenwind durch die alten Linden weht, die freundlich

schützend vor dem Eingang des Kirchleins ihre Wipfel heben, wenn die

Vöglein der nahenden Sonne ihren Willkommgruß zuzwitschern, grüßt
auch sie den jungen Tag. Höher am Himmelszelte rollt das Sonnenrad

empor und entsendet sengende Strahlen auf die Fluren, deren geschäftig
der Landmann wartet. „Kommt zum Mahl," ruft die Glocke, „kommt
heim an den häuslichen Herd, oder schaart Euch im Schatten der Bäume
und erquickt Euch an Speise und Trank, die Euch stärken sollen zur
Hitze des Tages!"

Im weichen Wolkenbett versinkt die Sonne, sendet noch einmal warme
Grüße auf die Erde und winkt mit ihren Strahlenfingern die kühle Nacht
herbei, die langsam ihren Sternenmantel entbreitct. „Nun ruh' aus", mahnt
die Glocke, „ruh' aus von heißen Arbeitsmüh'n, und danke dem Herrn
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für 2ltte§, toctS ber ©ag ©ir bot, — nicft nur für ©onnenleudjten ber

greitbe, attcl) für bic ©chatten beS ©djmerjcS. SBiebcr nap fid) ba§ Sidji!"
©ie Heine ©locfe int ©urtnl Sffiie freut fie ftdj ipeS ©afeinS, iper

Haren ©timme, bie au§ lichter fjöp prttieberbringt gunt SCRenfc£)eitf)ergeti.

©ie ift'8, bie juin Sftuptage be§ §ernt einlabet — fie freut ficf) ob beS

©Ii'tc!§ ber jungen DJiutter, bie ip ffinblein gitr ©aufc geleitet, fpbelnb
ruft fie ©li'td rtnb §eil, meint ftraîjlenben 2lugeS juin 2lltar fdireitet bie

frifcp ÜJiaib an ber ©eite i^reS ©rattteften, bem fie angehören roitl fi'tt'S
Sebett. ©ie Heine ©lode! ©ie fiep audj um ©roft, toenn matt baS

Siebfte unter ben Stafen bettet unb ba§ fjerj bebt in ttnfiiglicpnt 2Bef.
©ie ruft: „@cput empor junt Sickte!" ©o bringt fie bie 3>ape ju in
treuer 5ßftid)terfitHung unb fingt int SBinterfturm rttie int Settjfctufeln unb
in brettttenber ©omnterglut. ©a türmen fid) einft in fdjroi'tler 9iadjt buntle
ffiotfen auf am §orijont, fa|Ie Slip burcpucfett bie pifje Sitft, — ber

©ottner bröpt unb ber ©türm fingt feine fcpuerlicpn Sieber oott ©ob
unb Sernicpung.

©ie Heine ©Ioc!e erbebt mit leifetn fttageruf. ©etttt fief! Sßlöfelidj

im lopnben S3ïi% Ie£>nt neben ip im ©urmfenfter ber ©ob unb grinft
mit meinem jfnocpnfcpbel: „©ittett Slbenb, Heine ©lode, gute SRacp,
roie gep e§ ©ir, gtaubft Sit, ©ein ©tünblein merbe nimmer fdjlageu,
ba ©u auf eraig nerftummen mujjt? §aft lang genug gefitngett in ffreub'
unb Seib!" Hnb ppifcfj getlt fein Sachen, notn ©turmroinb fortgetragen.

2lngftooII bebt bie ©lode. ©u fagft, aud) idj foil fierben! §öre,
rairb mir ein aptidj ©djidfal jtt fEeil, mie bem SOtenfc^en, ber ba hinunter
mttfj in bie falte, bttnHe ©rbe, too bie SBürmer Raufen — in ba§ lieft»
lofe Sfteid), oon bem mir bie milben fftofenranfen att ber ÄapeKe fdjatter»
IicE)e ©inge erjaflen, bie i£)ve Shtrjeln erfeput ©arf id) triebt im
Sicpc bleiben?!"

„©ief)' ju, toa§ toerben mag," fagte ber ©ob. ,,©en SERenfdjen»

leib jernagen bie SBürmer im engen ©argbett, ©icf jerfrift oiefleidjt ber

Sftoft in buttHer ©ifenfantmer; ba§ mag nun ©einer Seele nidjt besagen,

©odj pre, Steine ©lotîe, idj bin ein mächtiger S'ürft, ©ein Sangen oor
bem ©unfel pt mic£) gerüpt — möge ©ir ju ©eil toerben, toottad) ©ein
©epen fic£) gerichtet: Sergelj'n im Sicfte!"

Hnb toie befdjroörenb fdjmingt er bie ©enfe. ©a fprüljt be§ Slips
Sop nieber eilt toucp'ger ©ontterfcEjlag — bie pljerne Jîapelle
ftep in tieften flammen, ©ie lobertt empor, gefacfjt oom pulenbett ©turtn,
fie ntepen in tollem ©anje ficf) unb jerftören in rafenber ©ier be§ einfamen
ÄirdjletnS ©ebätfe. ©ie Heine ©lode! SDiitten in'S fperj pteht traf fie
beS Slips ©traft. ©obeSfcpterj burepudt fie ©in jfratf —
ber fpängebalfen, jerroüljlt oon mittenben flammen — brieft unb nieber
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für Alles, was der Tag Dir bot, — nicht nur für Sonnenleuchten der

Freude, auch für die Schatten des Schmerzes. Wieder naht sich das Licht!"
Die kleine Glocke im Turm! Wie freut sie sich ihres Daseins, ihrer

klaren Stimme, die aus lichter Höhe herniederdringt zum Menschenherzen.
Sie ist's, die zum Ruhetage des Herrn einladet — sie freut sich ob des

Glücks der jungen Mutter, die ihr Kindlein zur Taufe geleitet. Jubelnd
ruft sie Glück und Heil, wenn strahlenden Auges zum Altar schreitet die

frische Maid an der Seite ihres Trautesten, dem sie angehören will für's
Leben. Die kleine Glocke! Sie fleht auch um Trost, wenn man das

Liebste unter den Rasen bettet und das Herz bebt in unsäglichem Weh.
Sie ruft: „Schaut empor zum Lichte!" So bringt sie die Jahre zu in
treuer Pflichterfüllung und singt im Wintersturm wie im Lenzsäuseln und
in brennender Sommerglut. Da türmen sich einst in schwüler Nacht dunkle
Wolken auf am Horizont, fahle Blitze durchzuckeil die heiße Luft, — der

Donner dröhnt und der Sturm singt seine schauerlichen Lieder von Tod
und Vernichtung.

Die kleine Glocke erbebt mit leisem Klageruf. Denn sieh! Plötzlich
im lohenden Blitz lehnt neben ihr im Turmfenster der Tod und grinst
mit weißem Knochenschädel: „Guten Abend, kleine Glocke, gute Nacht,
wie geht es Dir, glaubst Du, Dein Stündlein werde nimmer schlagen,
da Du auf ewig verstummen mußt? Hast lang genug gesungen in Freud'
und Leid!" Und höhnisch gellt sein Lachen, vom Sturmwind fortgetragen.

Angstvoll bebt die Glocke. Du sagst, auch ich soll sterbe»! Höre,
wird mir ein ähnlich Schicksal zu Teil, wie dem Menschen, der da hinunter
muß in die kalte, dunkle Erde, wo die Würmer Hausen — in das lichtlose

Reich, von dem mir die wilden Rosenranken an der Kapelle schauerliche

Dinge erzählen, die ihre Wurzeln erschaut Darf ich nicht im
Lichte bleiben?!"

„Sieh' zu, was werden mag," sagte der Tod. „Den Menschenleib

zernagen die Würmer im engen Sargbett, Dich zerfrißt vielleicht der

Rost in dunkler Eisenkammer; das mag nun Deiner Seele nicht behagen.

Doch höre, kleine Glocke, ich bin ein mächtiger Fürst, Dein Bangen vor
dem Dunkel hat mich gerührt — möge Dir zu Teil werden, wonach Dein
Sehnen sich gerichtet: Vergeh'» im Lichte!"

Und wie beschwörend schwingt er die Sense. Da sprüht des Blitzes
Lohe nieder ein wucht'ger Donnerschlag — die hölzerne Kapelle
steht in lichten Flammen. Sie lodern empor, gefacht vom heulenden Sturm,
sie mehren in tollem Tanze sich und zerstören in rasender Gier des einsamen

Kirchleins Gebälke. Die kleine Glocke! Mitten in's Herz hinein traf sie

des Blitzes Strähl. Todesschmerz durchzuckt sie Ein Krach —
der Hängebalken, zerwühlt von wütenden Flammen — bricht und nieder



— 77 —

fällt in bas geuermeer bie fterbenbe ©locfe. 3>m gall ein fctprilter ffcon —
îein Klageruf, ein 3itt>ellaut. „glammentpb! flieg auf, meine Seele, Iic£)t»

umfpri'tljt ftrebe Ijinauf tn'S IXtienblidEje.... jum Sicljt beS ©roigen! 3Ric£)t

im ÜDunfel oermobert mein £eib — er löft fict» auf in lidjter Solfe.
gepricfen fei'ft SDit glammentob!"

lut (iiiitir
Gy'i gaig bei ber Slrbeit
Sp llnb ganj fei beim Spiel!
®a§ nütjt SDiv' im Seben

@ar manches üDial »iel.

2Ba§ immer ®tt tueft,
SEu'S fleißig unb recbjt

2BaS l)alb man nur madjet,
SEBirb allezeit fdjlccljt.

auf eintttal!
2Ber einS nur auf einmal,
®aS rcc£)t aber tut,
2)er folgt einer Siegel
Sie meif' iff unb gut.

35ic 3eit ift uerloreit,
SDie offne ein 3'el;
SDntm g an 3 bei ber Slrbeit
Hub gang auetj beim Spiel

Wa# tue (itlmt Cittt fuit.
33om SBieiter tjjagelmetter roirb ein fc^öner $ug oon SRutterliebe

berietet: 3m naljen §ütte!borf bei 3Bien befanb ftclj in einem bidjten

Strauße baS ffteft eineS SingbroffelpaareS. 5)ie jungen waren nod)
naett unb mürben non ben 2llten forgfam gepflegt, ©leid) naef) bem

§agetroetter falfen einige Sommcrfrifclfler nacb) i^ren Sehlingen. ÜDaS

SBeibdjeit faff im ÜRefte, i^atte bie fjtiigeï ^um ScEm^e über bie jungen
ausgebreitet, ber Äopf l)ing jur Seite, eS roar oon ben Schloffen er=

fcbjlagert roorben unb tot. ^witfdjernb flog baS tKänndjen mit einem

.Käfer im Sdfnabel um baS üteft bjerum, eS wollte bie 3ungen füttern.
®aS tote 2öeibc£)en mürbe aus bem 3Refte gehoben. 3ur greube aller
ttmfteljenben mürbe roalfrgenommen, baf? bie jungen nocl) lebten unb

gierig bie Schnäbel auffperrten. Sofort flog baS ^roffelmänndfen jum
fftefte, fütterte bie 3un3en unb pflegte biefelben. SDtitleibige ïierfrettnbe
Ijaben bie ÜDroffelmutter in einem tQauSgarten beftattet.

% #
#

3n Kiereninglen (Dftpreujjen) mürbe ein intereffanter SSorgaitg attS
bem SSogetleben beobachtet. Unter ben 2)acl)fparren eines §aufeS £jat

ein SperlingSpaar fiel) ein 9left aufgefdilagen. SDiefer ÜEage geriet ber

feinen 3mtgeit eine 9Jta|ljeit ^utragenbe Spa^enoater in einige nom üteft
§erunterl)ängenbe gäben unb oerfing fieb) mit bem Kopf in einer Sdflinge.
3n fCobeSangft gappelte er umljer unb ftieff laute tQülferufe auS. 3m
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fällt in das Feuermeer die sterbende Glocke. Im Fall ein schriller Ton —
kein Klageruf, ein Jubellaut. „Flammentod! flieg auf, meine Seele, licht-

umspruht strebe hinauf in's Unendliche.... zum Licht des Ewigen! Nicht
im Dunkel vermodert mein Leib — er löst sich auf in lichter Lohe.
gepriesen sei'st Du Flammentod!"

Nur Eins
M ei ganz bei der Arbeit

^ Und ganz sei beim Spiel!
Das nützt Dir im Leben

Gar manches Mal viel.

Was immer Du tuest,

Tu's fleißig und recht!
Was halb man nur machet,

Wird allezeit schlecht.

auf einmal!
Wer eins nur ans einmal,
Das recht aber tut,
Der folgt einer Regel
Die weis' ist und gut.

Die Zeit ist verloren,
Die ohne ein Ziel;
Drum ganz bei der Arbeit
Und ganz auch beim Spiel!

Was die lieben Tiere lun.
Vom Wiener Hagelwetter wird ein schöner Zug von Mutterliebe

berichtet: Im nahen Hütteldorf bei Wien befand sich in einem dichten

Strauche das Nest eines Singdrosselpaares. Die Jungen waren noch

nackt und wurden von den Alten sorgsam gepflegt. Gleich nach dem

Hagelwetter sahen einige Sommerfrischler nach ihren Lieblingen. Das
Weibchen saß im Neste, hatte die Flügel zum Schutze über die Jungen
ausgebreitet, der Kopf hing zur Seite, es war von den Schlossen
erschlagen worden und tot. Zwitschernd flog das Männchen mit einem

Käfer im Schnabel um das Nest herum, es wollte die Jungen füttern.
Das tote Weibchen wurde ans dem Neste gehoben. Zur Freude aller
Umstehenden wurde wahrgenommen, daß die Jungen noch lebten und

gierig die Schnäbel aufsperrten. Sofort flog das Drosselmännchen zum
Neste, fütterte die Jungen und pflegte dieselben. Mitleidige Tierfreunde
haben die Drosselmutter in einem Hausgarten bestattet.

In Kiereningken sOstpreußen) wurde ein interessanter Vorgang aus
dem Vogelleben beobachtet. Unter den Dachsparren eines Hauses hat
ein Sperlingspaar sich ein Nest aufgeschlagen. Dieser Tage geriet der

seinen Jungen eine Mahlzeit zutragende Spatzenvater in einige vom Nest

herunterhängende Fäden und verfing sich mit dem Kopf in einer Schlinge.
In Todesangst zappelte er umher und stieß laute Hülferufe aus. Im
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9iu waren etwa gegn ©enoffen babei, igm gu Reifen ; bocg woïïte bieg

nicgt gelingen, ©inige fc^obeit. fidE) ba^er fliegenb unter ign unb bracgten

ign fo auf bte ®acgfpàrren, bamit er feften Sobeit unter ficE) £>atte, unb

nun Rauften fie mit ben @cgna6eln fo lange an ben Çctben, bis biefe

gelöft unb ber ©efangene auS ber Schlinge befreit mar.

nub Sfiäfflt.
§ ift emat eê äJiiiggti gft)

SKit lange, lange S3eitte
Unb fine, fine §tügeti;
®aë tuet fi griiflt meine.

<S§ ift igm gft) i fgner Strt
©ei e3 gwü| »o be ©cgönfte,
Sei feiê fo fin, fo fdjtattf uitb gart,
So gfcgictt i=n=atte ©günfte.

Unb mit fint ©tcicgeti fo cf)tt)

£et'ë gmeint, cgonn'ê 2ttl'ê erjtoinge,
©gônn'ë ïïtofj itttb Seit unb SOtenfct) unb SBieg

®ermit um'ê Säbe Bringe.

®a ift emat ee> ©Bitgli c§°r
Spät welle mit igm fegwäge;
„ißog!" — güt fi'S SOtüggti ggöre la —
„@ang fort, bu cgunft prn Säge!"
®a feit be ©Bag: „®u cgtgrti ©grott,
SßSie Witt mer'ê bemt öerwegre?"
©eit'ê SKftggti bruf: „3 fticg bi j'tob,
©3 wirb bi benn fcgo legre!"
®a gât'ê be ©gag in ©cgnaBet gnog,
3ft uf eê SSäumtt gfäffe,
§ät sS'TOüggtt niib tang fegwäge tog,
§ât'ê rûBtë ftÜbiS gfräffe. ' SCrnotb §albcr.

3<g gab' niete 3ägne/
®ocg nid)t non Sein,
®ie beigen gar roatfer

3n bie Jînocgen gineitt.
wacgfen bie Ättocgeit

3m grünen SBalb

3um Sauen itnb Jîoègen,

9iuu rate tnicg galt.
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Nu waren etwa zehn Genossen dabei, ihm zu helfen; doch wollte dies

nicht gelingen. Einige schoben sich daher fliegend unter ihn und brachten

ihn so ans die Dachsparren, damit er festen Boden unter sich hatte, und

nun zausten sie mit den Schnäbeln so lange an den Fäden, bis diese

gelöst und der Gefangene aus der Schlinge befreit war.

Müggli und Spätzli.
s ist emal es Müggli gsy

Mit lange, lange Beine
Und fine, fine Flügeli;
Das tuet si grnsli meine.

Es ist ihm gsy i syner Art
Sei es gwüß vo de Schönste,
Sei keis so sin, so schlank und zart,
So gschickt i-n-alle Chünste.

Und mit sim Stächeli so chly
Het's gmeint, chönn's All's erzwinge,
Chönn's Roß und Leu und Mensch und Vieh
Dermit um's Läbe bringe.

Da ist emal es Spätzli cho,

Hät welle mit ihm schwätze;

„Potz!" — hät si's Müggli ghöre la —
„Gang fort, du chunst zum Lätze!"

Da seit de Spatz: „Du chlyni Chrott,
Wie Witt mer's denn verwehre?"
Seit's Müggli druf: „I stich di z'tod.
Es wird di denn scho lehre!"
Da hät's de Spatz in Schnabel gnoh,
Ist uf es Bäumli gsässe,

Hät s'Müggli nüd lang schwätze loh,
Hät's rübis stübis gfrässe. ' Arnold Hàr.

Rätsel.
Ich hab' viele Zähne,
Doch nicht von Bein,
Die beißen gar wacker

In die Knochen hinein.
Es wachsen die Knochen

Im grünen Wald
Zum Bauen und Kochen,
Nun rate mich halt.
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Oie äftild) entfliegt buret) tnid) beut ÎEopf,
SUM) tjat ber SSogel oorn am «Kopf,

Oer §enne bien' idj ftatt ber ©abet,
©rrat micE) fdmeïï! — 3d) bin ber

* * *
fieunft Ou ein 2Bort, bag ait§ 7 23uct)ftaben brftetft?
Sägt man bie brei testen meg, fo bleiben aetjt.

* **
SOîan gibt mir einen §ürfientitel
ttnb nennt mict) einen jtßniggfoljn,
Ooct) tjab' id) meber ©elb nod) ÜJiittet

ttnb Oornenfyacfen finb mein £ol)n.

%mt| (ïa lauträfft1.

1, 2, 3, 4, 5 : am Sfttjeiu

3ft eg eine tSd^raetgerftabt.

1, 2, 3, 4 läbt Oicl) ein,
Söenn für Oid) nod) piab fie Ijat.
SDiugt Ou aber getj'n ju fyufj
OurcE) bag Sanb fo meit ju iEjr,
2Irme§ Äinb, befommft am gug
On nod) 1, 5, 2, 3, 4.
£>ätteft Sßageit Ou unb Pferb,
Ober nur 4, 3, 4, 5,
3a, ba§ mär bann g'Steifen roert!
ttnb eg fdjonte Oir bie ©trümpf'.
©'fd)önfte mär', jur ©ifenbalfn
@et)'n mit einem fÇatjrbittet,
Oenn fo tämft Ou bod) balb an,
2tber bann im Portemonnaie
Oürften nidft 4, 1, 1, 4 fein,

©onft bleib' lieber Ou bat)cim.

4, 3, 4, 5 roürbeft Ou
©elbft gegolten, menu of)u' ©elb
galfren roollteft Ou im 9tu,
SÜBie ein ^errtein bitrcE) bie SBelt.

Orum, bie Sa^en fpare fcfion!
@cf)roefterc£)en 4, 5, 5, 2,
Oic nic£)t mit Oir fort barf getpt,

jîannft Ou bringen allerlei
Oafür non ber Steif' jurfid —
3e^t leb' moljl, id) mi'tnfcE)' Oir ©lud. §. 39.
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Die Milch entfließt durch mich dem Topf,
Mich hat der Vogel vorn am Kopf,
Der Henne dien' ich statt der Gabel,
Errat mich schnell! — Ich bin der

Kennst Du ein Wort, das aus 7 Buchstaben besteht?

Läßt man die drei letzten weg, so bleiben acht.

Man gibt mir einen Fürstentitel
Und nennt mich einen Königssohn,
Doch hab' ich weder Geld noch Mittel
Und Dornenhacken sind mein Lohn.

Buchstabenrätsel.
1, 2, 3, 4, 5 : am Rhein
Ist es eine Schweizerstadt.
1, 2, 3, 4 lädt Dich ein,
Wenn für Dich noch Platz sie hat.
Mußt Du aber geh'n zu Fuß
Durch das Land so weit zu ihr,
Armes Kind, bekommst am Fuß
Du noch 1, 5, 2, 3, 4.
Hättest Wagen Du und Pferd,
Oder nur 4, 3, 4, 5,
Ja, das wär dann s'Reisen wert!
Und es schonte Dir die Strümps'.
S'schönste wär', zur Eisenbahn
Geh'n mit einem Fahrbillet,
Denn so kämst Du doch bald an,
Aber dann im Portemonnaie
Dürften nicht 4, 1, 1, 4 sein,

Sonst bleib' lieber Du daheim.
4, 3, 4, 5 würdest Du
Selbst gescholten, wenn ohn' Geld

Fahren wolltest Du im Nu,
Wie ein Herrlein durch die Welt.
Drum, die Batzen spare schön!

Schwesterchen 4, 5, 5, 2,
Die nicht mit Dir fort darf gehn,

Kannst Du bringen allerlei
Dafür von der Reis' zurück. —
Jetzt leb' wohl, ich wünsch' Dir Glück. H. B,
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$rig .§ in SB ®ein tiebeS, fteineS ©cgmeftercgen gefiorbett!
llnb mie öiet StebeS gaft ®u mir in ©etnem ôorïjerigen 58riefe nocg sort igm
erjagtt. SBie leib tut mir biefer SBertuft für ©icg urtb ®eine liebe Mutter.
Steg, baê ift eine fcgmere $eit, bté man fid) in baS Itnabcmberticge gefunben
gat. SßJie jrog mirft ®u nun fein, bem »erftorbenen atteS p lieb getan unb
niemals mit igm geftritten p gaben. Itnb mie bjübfcf) ift eS, bag jygr nocg
in ben legten ®agen feines SBogtfeinS ein SBitb üon igm gabt abnehmen
laffen, mo eS fo munter itnb frögticg in bie SBett gineinfcgaut. ®aS mirb
©ucg nun ein gar toftbareS Slnbenten fein, ©ei nun ®u ber liebe, tröftticge
©efettfcgafter für ®eine betrübte Mutter unb macge igr jjreube mo immer ®it
tannft. ©rüge mir gerjticg ®eine liebe Mutter unb aucg ®ein SäScgen Sena,
bon bem id) näcgftenS aucg ein Söriefcgen erroarte.

©lata ß in Sp jfa, baS fcgtedjte SfBetter fjat Mandjem
einen ©tricg bitrdj bie Stecgnung gemacgt, ba mug fid), eben ©iner mit bem
Stnbern tröften. Stiegt ioagr, bei guter ©efetlfcgaft unb freunbltcgen SöirtSteuten
finb in ber Igöge aucg einige Stegentage wogt p ertragen. SfßaS mar benn baS
für ein alter, netter Sperr, ber ©ucg junges SM! fo fein bemirtete unb itner»
mübXict) put ®anp aufffoielte? Sgaft ®u igm mirïticg ®eine Speftcgen „gür
bie steine SSSelt" pm Stnfegen gefcgtdt? ®ie in ben SBtumen berborgenen
Sßgotograpgien gaben mir grofse greitbe gemaegt. Qcg) banfe ®einen lieben
©ttern auf's befte bafür.

SJtarie $ in SB. SBon ber SSeintefe mugt ®tt mir etmaS erpgten
unb bon ©ueren ©tabtgäfteu. ©ieg, niegt alle bon unferen lieben Sefertein
gaben ©etegengeit, einen }otcgen„§erbftet" füg anpfegen, ober gar mitpmaegen,
b'rurn motten mir iguen im näcgften jfeftegen etmaS babon erjagten, e§ roirb
ignen fjreube maegen. Sag aber niegt attpbiet ffeit berftreiegen, bis ®u ®eine
SBefcgreibung in Stngriff nimmft; eS fönnte fonft für bie 9tobember=9turmner
teiegt p gpät merben.

©Buatb SB in®. ©rüg ©ott macterer Sanbmirt SffiaS maegt
benn ®ein SSiegftanb gegenmärttg? StuS ©einem Kälbegen ift mögt ein ftatt*
tiigeS, gübfcgeS SRinb gemorben, mie? ttnb ©ein ©djäfcgen unb bie ©eig? !gat
bie Kartoffelernte unb baS Moften ®id) fo ganj in Slnfprucg genommen, bag
®u atteS Stnbere barob bergeffen gaft? ®örrt $gr bie ©rbäpfet .an ©cgeiben
ober briteft Qgn biefetben fein burdj eine Sßreffe? jjcg t'ann ntteg biefer Strbeiten
aus bem jjagr 1847 recgt gut erinnern. ®a rocg'S bei jeher Magtjeit aus
jebem |>auS naeg tränten Kartoffeln. Stm Stbenb beteiligte fidj bie ganje SpauS«
galtung am StuSfdjneiben unb jjurüften unb baS ©örren mottte tein ©nbe negmen.
SBo man fieg ber grogen SIrbeit niegt unterliegen moegte, ba mürben aucg bie
gefunben fjrücgte im Ketter tränt, igoffenttieg gat man in ber SSeganbtung
ber SBobenfrucgt feit jener Seit etmaS gelernt, fo bag bie Kr'antgeit niegt megr
fo allgemein auftritt, mie bamatS. ©rüge mir beftenS bie ©einigen.

Stöbert in S5i. „ipaft ®u im ©at ein ficg'reS SpauS, bann
motte nie p godj ginauS!" $ft eS biefer ©prueg, ber ®ir in ben Dgren ge«

ttungen gat? (Seit, nun bift ©tu gtüctticg, bag ©eine liebe Mutter mieber ganj
gefitnb ift. ©ei ber ©uteu, bie bocg immer nocg ber Scgonung bebarf, nocg
meiter eine tiebetootte unb mactere ©tügef.'bamit erfitttft ®it ©eine ©ogneSpfticgt
auf's befte. SBon jberpn ein „©rüg (Sott !"

Stcbaftion uttb SBctlaj: grau ßlifE (potujger in ©t.©allen.
SSu^brutïerei SBirtb 5Ï.=®. in @t. ©allen.
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Briefkasten.
Fritz H in W Dein liebes, kleines Schwesterchen gestorben!

lind wie viel Liebes hast Du mir in Deinem vorherigen Briefe noch von ihm
erzählt. Wie leid tut mir dieser Verlust für Dich und Deine liebe Mutter.
Ach, das ist eine schwere Zeit, bis man sich in das Unabänderliche gefunden
hat. Wie froh wirst Du nun sein, dem verstorbenen alles zu lieb getan und
niemals mit ihm gestritten zu haben. Und wie hübsch ist es, daß Ihr noch
in den letzten Tagen seines Wohlseins ein Bild von ihm habt abnehmen
lassen, wo es so munter und fröhlich in die Welt hineinschaut. Das wird
Euch nun ein gar kostbares Andenken sein. Sei nun Du der liebe, tröstliche
Gesellschafter für Deine betrübte Mutter und mache ihr Freude wo immer Du
kannst. Grüße mir herzlich Deine liebe Mutter und auch Dein Büschen Lena,
von dem ich nächstens auch ein Briefchen erwarte.

Clara L in P Ja, das schlechte Wetter hat Manchem
einen Strich durch die Rechnung gemacht, da muß sich, eben Einer mit dem
Andern trösten. Nicht wahr, bei guter Gesellschaft und freundlichen Wirtsleuten
sind in der Höhe auch einige Regentage wohl zu ertragen. Was war denn das
für ein alter, netter Herr, der Euch junges Volk so fein bewirtete und
unermüdlich zum Tanze aufspielte? Hast Du ihn: wirklich Deine Heftchen „Für
die Kleine Welt" zum Ansehen geschickt? Die in den Blumen verborgenen
Photographien haben mir große Freude gemacht. Ich danke Deinen lieben
Eltern auf's beste dafür.

Marie F in B. Bon der Weinlese mußt Du mir etwas erzählen
und von Eueren Stadtgästen. Sieh, nicht alle von unseren lieben Leserlein
haben Gelegenheit, einen solchen „Herbstet" sich anzusehen, oder gar mitzumachen,
d'rum wollen wir ihnen im nächsten Heftchen etwas davon erzählen, es wird
ihnen Freude machen. Laß aber nicht allzuviel Zeit verstreichen, bis Du Deine
Beschreibung in Angriff nimmst; es könnte sonst für die November-Nummer
leicht zu spät werden.

Eduard B in G. Grüß Gott wackerer Landwirt! Was macht
denn Dein Biehstand gegenwärtig? Aus Deinem Kälbchen ist wohl ein
stattliches, hübsches Rind geworden, wie? Und Dein Schäfchen und die Geiß? Hat
die Kartoffelernte und das Mosten Dich so ganz in Anspruch genommen, daß
Du alles Andere darob vergessen hast? Dörrt Ihr die Erdäpfel an Scheiben
oder druckt Ihr dieselben fein durch eine Presse? Ich kann mich dieser Arbeiten
aus dem Jahr 1847 recht gut erinnern. Da roch's bei jeder Mahlzeit aus
jedem Haus nach kranken Kartoffeln. Am Abend beteiligte sich die ganze
Haushaltung am Ausschneiden und Zurichten und das Dörren wollte kein Ende nehmen.
Wo man sich der großen Arbeit nicht unterziehen mochte, da wurden auch die
gesunden Früchte im Keller krank. Hoffentlich hat man in der Behandlung
der Bodenfrucht seit jener Zeit etwas gelernt, so daß die Krankheit nicht mehr
so allgemein auftritt, wie damals. Grüße mir bestens die Deinigen.

Robert in M. „Hast Du im Tal ein sich'res Haus, dann
wolle nie zu hoch hinaus!" Ist es dieser Spruch, der Dir in den Ohren
geklungen hat? Gelt, nun bist Du glücklich, daß Deine liebe Mutter wieder ganz
gesund ist. Sei der Guten, die doch immer noch der Schonung bedarf, noch
weiter eine liebevolle und wackere Stütze; damit erfüllst Du Deine Sohnespflicht
auf's beste. Bon Herzen ein „Grüß Gott!"

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
Buchdruckerei Wirth A.-G. in St. Gallen.
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